
Ostdeutsche Are sse.
Erscheint täglich, ausgenommen au Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark). ^
In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Poftanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark. Nregl

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch anr Gebr.
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Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das

erforderliche Porto beigefügt war.

Ieöev Anspruch auf “glaßaft evCisc&t, falls öie Wechnungen nicht tnnerßaCß längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werken.

„ WWW „Danzige „

Mosfe/Haafenstein u. Vogler/G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebew-
Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg oie 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeige»
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher taglrch

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Harrptarrsgadestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ansländifche Zeitungen zn Originnlpreifen ohne jeden Aufschlag.

JW. 31. V*siitL»e*g, rMttiVsch, den 6. Felntttne. 1901.

Ars Ktsiml&elmite.
Im Abgeordnetenhause hat gestern die erste Lesung

der Kanalvorlage begonnen. Es will scheinen, als habe
sie auch ihren Höhepunkt schon erreicht. Insoweit es

Ausgabe einer solchen Generaldebatte ist, die allgemeinen
Gesichtspunkte zu klären, unter denen die Vorlage ihre
Würdigung finden soll, bleibt für die Redner der fol¬
genden Tage wenig zu sagen übrig. Es ist ja selbst¬
verständlich, daß die Erörterung des gestrigen Tages
vielfach auf die Verhandlungen von 1899 zurück¬
gegriffen hat. Doch haben sich auch die Hegner der

Vorlage insoweit Schranken gezogen, als sie die poli¬
tischen Begleiterscheinungen jenes ersten Anlaufes der

Regierung auf sich beruhen ließen. Die Regierung
ihrerseits hat durch die beiden Minister, welche gestern
zu Worte kamen, lediglich die wirthschaftliche Bedeutung
der Vorlage klarzustellen und die finanziellen, tech¬
nischen, verkehrswirthschaftlichen und regionalen Be¬
denken, welche gegen die neue Vorlage bereits in der

Presse erhoben wurden, zu entkräften gesucht. Beides
mit viel sachlichem Material und wirksam in der Form.
Minister v o n T h i e l e n, der die Verhandlungen
mit einem längeren Vortrag einleitete, beleuchtete
insbesondere die Nothwendigkeit, dem Osten durch
verbesserte Wasserstraßen den Vortheil billigerer
Frachten, also eine Ersparniß an den Produktionskosten,
zuzuwenden, hingegen im Westen die Schienenwege zu
entlasten. Der Finanzminister und Vizepräsident des
Staatsminifteriums Dr. v o n M i q u e l, der das
Wort ergriff, nachdem der konservative und der klerikale
Redner gegen die Vorlage und Herr von ^Eynern für
dieselbe gesprochen hatten, trat dafür ein, daß der
Kanal der gesunden Verfassung der Staatsfinanzen
keinerlei Schaden bereite, und daß eine solche groß¬
artige Verkehrsreform nicht durch die Furcht vor Ver¬
schiebungen im Wirthschaftsleben und damit zusammen¬
hängenden , aber vorübergehenden Nachtheilen für

'Einzelbezirke aufgehalten werden dürfe. Sehr glücklich
war der Finanzminister in der Widerlegung der von

konservativer und klerikaler Seite vorgebrachten Ein¬
wendungen. Gerade auf der konservativen Seite
mußte es einen tieferen Eindruck machen, wie
sich der Minister auf seine zehnjährige sorgsame
Pflege der preußischen Finanzen berief. Wenn
er ein Jahrzehnt lang bemüht war, „das Knäuel auf¬
zuwickeln“, damit die Finanzen in sich geordnet und

gefestigt wären, so dürfe man ihm doch am allerletzten
zutrauen, daß er einem auf 15 Jahre angelegten
Werke seine Zustimmung geben würde, wenn es irgend
Gefahr brächte, daß „das Knäuel wieder aufgelöst
würde“. Er wiederholte, daß er „vollkommen innerlich
überzeugt“ fei, daß eine solche Gefahr nicht bestehe.
Er führte auck ziffernmäßig den Beweis. Selbst wenn

keine einzige Tonne mehr als bisher infolge des groß¬
artigen Planes befördert würde, würde die jährliche
Zinsenlast mit etwa 12 Millionen den preußischen Staat
nicht groß beeinträchtigen, zumal dann die Eisenbahnen
in ihrer steigenden Rentabilität nicht weiter gestört wären.
Aber es ist ja mit Sicherheit anzunehmen, daß auf den
neuen Wasserwegen, namentlich auf dem Mittellandkanal,
erheblicher Verkehr neu sich entwickeln wird. Dann ist
aber nicht nur das finanzielle Bedenken entkräftet,
sondern es ist auch bewiesen, daß die Wasserstraßen
neben den Eisenbahnen konkurrenzfähig sind. Nicht
aber zum Schaden der Eisenbahnen, denn die Waffer-
straße bringt eine Bewegung von Gegenständen her¬
vor, die sonst überhaupt nicht bewegt würden. Und
es ist auch nicht richtig, daß der Staat die Herr¬
schaft über die Eisenbahnen verliert, wenn er neben
ihnen die Wasserstraßen entwickelt. Gefährdet wäre
seine Herrschaft nur, wenn er den Ausbau der Wasser¬
straßen der Privatunternehmung überließe.

So auf jeden ernsteren und grundsätzlichen Ein¬
wurf der Gegner sachlich eingehend, vertrat der Finanz¬
minister in der That mit großem Nachdruck die Noth¬
wendigkeit der Vorlage und zog namentlich den Rednern,
die noch als Gegner gemeldet sind, den Boden unter
den Füßen weg. Sehr anschaulich war es auch, wie
er in einem historischen Rückblick darlegte, wie man

seiner Zeit, als die Eisenbahn aufkam, das größere
Vertrauen ihr zuwendete, die Wasserstraßen vernach¬
lässigte; während jetzt die Eisenbahn vielfach an der
Grenze der Leistungsfähigkeit angekommen und infolge
dessen die Zeit der Wasserstraßen wiedergekommen ist.

Aus dem Hause kamen gestern für das Zentrum
der Abgeordnete am Zehnhoff, für die Konservativen
der Abgeordnete Graf Limburg-Stirum, für die Na¬
tionalliberalen der Abgeordnete von Eynern und für
die Freikonfervativen der Abgeordnete Frhr. von

Zedlitz zu Wort. Der Zentrumsredner behielt sich
und seinen Freunden eine sorgfältige Prüfung der
Vorlage und demgemäß das Ja und Nein zu der¬
selben vor. Daß er kein grundsätzlicher Gegner der
planmäßigen Entwicklung der Wasserstraßen ist, ging
schon daraus hervor, daß er die Moftlkanalisirung in
den Plan mit eingezogen und die Emscherthallinie
durch die Kanalisation der Lippe ersetzt wissen wollte.

Graf Limburg-Stirum hingegen hat grundsätzliche
Bedenken gegen einen derartig ins Große gehenden
Reformplan bezüglich der Wasserstraßen. Er lehnte
es nicht ab, gelegentlich die eine und die andere Ver¬
besserung oder Neuerung zu bewilligen, das aber
jedesmal einzeln und im Rahmen des Etats. Ginge
es nach ihm, so bliebe von der gegenwärtigen Vorlage
nichts mehr übrig, als man zur Noth auch noch in den
Etat einschieben könnte. Wenn wir eine feiner
Aeußerungen richtig verstanden haben, werden die
Konservativen geschloffen gegen den Mittellandkanal
stimmen, aber den Dortmund-Rheinkanal bewilligen.
Ob sie, wenn eine Mehrheit den Mittellandkanal
aufrecht erhält, auch geschloffen gegen die Vor¬
lage im ganzen stimmen und damit die großen Zu¬
wendungen für den Osten zu Fall bringen wollen,
bleibt nach der Aeußerung des konservativen Führers
offene Frage. Herr von Eynern betonte vor allem,
daß diese Vorlage ebenfalls dazu angethan fei, das ge¬
meinsame Interesse der Industrie und der Landwirth-
schaft zu pflegen. Den Führern der extremen Agrar¬
bewegung hielt er ernstlich vor, wie sie es find, die
eine solche Interessengemeinschaft erschweren. Er
verwahrte sich dagegen, daß es sich hier nur

um ein einseitiges Interesse der Industrie
handele. Die Landwirthschaft habe aber doppelte
Ursache, für billigere Verkehrswege mit zu
sorgen, durch die ihr selbst Frachtvortheile zugewendet
würden, wenn andererseits ein höherer Zollschutz für
landwirthschaftliche Erzeugnisse in Aussicht genommen
sei, der doch in feiner Wirkung die Produktionslasten
der Industrie vertheuere. Ueber die Bedenken des
Zentrumsredners wegen der Führung einzelner Linien
(Emscher oder Lippe) hofft der nationalliberale Redner
zu einer Verständigung in der Kommission zu gelangen.
Auch Minister von Thielen kam noch mit kurzen Worten
auf diese Bedenken zurück und empfahl namentlich, die
Kanalisirung der Mosel und Saar nicht als Kompensation
zu fordern, sondern diesen Plan, dem ja die Regierung
nicht ablehnend gegenübersteht, einer späteren Zeit
vorzubehalten, bis die Verhandlungen mit Luxemburg
ihn ermöglicht haben würden. Der freikonservative
Redner, der die Verhandlung abschloß, wiederholte
alles, was feit 14 Tagen in der „Post“ sckon zu lesen
war, als ob der Finanzminister gerade diese Einwen¬
dungen nicht aufs wirksamste schon widerlegt gehabt
hätte.

Die Debatte wird heute fortgesetzt und dürfte Bet
der großen Zahl von Rednern, die noch zu Wort ge¬
meldet sind, mindestens drei weitere Tage noch in An¬
spruch nehmen.

Deir
London, 3. Februar. Lord Kitchener meldet vom

gestrigen Tage (Der Aufgabeort der Depesche ist
nicht genannt): Der Posten in Modderfontein am

Gatsrand südwestlich von Krügersdorp wurde von
1000 Buren angegriffen. Von Krügersdorp aus
wurde eine Entsatztruppe entsandt, die jedoch den Fall
des Postens nicht verhindern konnte. Die aus dem
Posten von den Buren gefangenen Offiziere und
Mannschaften sind in Vereeniging eingetroffen. Weitere
Einzelheiten fehlen.

London, 4. Februar. Eine Depesche KitchenerS
aus Pretoria von gestern meldet: Unsere Verluste bei
Moddersontein betrugen 2 Offiziere todt, 2 verwundet.
Es war finstere Nacht und dazu strömte der Regen,
als der Posten von dem Feinde, der 1400 Mann stark
war und ein Geschütz mit sich führte, angegriffen
wurde. — Campbells Kolonne verwickelte 500 Buren
in ein Gefecht und schlug sie mit Verlusten zurück; auf
englischer Seite wurden 1 Offizier getödtet, einer schwer
verwundet und 18 Mann getödtet bezw. verwundet. —

Frenchs Kolonne befindet sich in der Nähe von Bethel
aus dem Marsche nach Osten, sie treibt den Feind, der
nur schwachen Widerstand leistet, vor sich her. —

Dewets Streitmacht befindet sich dem Vernehmen nach
südlich von Dewetsdorp.

London, 4, Februar. Lord Kitchener telegraphirt
aus Pretoria vom 3. d. M.: General French, der die
Buren ostwärts treibt, nahm denselben ein Fünszehn-
psünder-Geschütz weg und fand aus dem Wege wichtige
Theile e nes anderen Geschützes, das durch das Feuer
der britischen Truppen unbrauchbar gemacht war. —-

Die Kitchener-Sconts griffen an der Doornriver-
Brücke 100 Buren an. Diese zogen sich mit Verlust
eines Todten, verschiedener Pferde, Wagen und Schieß-
bedars zurück. Die Briten hatten zwei Verwundete.
Das Midland-Kommando wird durch Haig in der
Richtung aus Steytlerville getrieben. — In den neuer¬

lichen Scharmützeln verloren die Briten an Todten
10 Mann.

London, 4. Februar. Nach einer Depesche des
„Reuterschen Bureaus“ aus Bethulie vom 3. d. Mts.
stießen ant Sonnabend in der Nähe dieses Ortes zwei
Eisenbahnzüge zusammen. Ein Offizier und 3 Mann
wurden getödtet, mehrere Personen verletzt.

Loureneo Marques, 4. Februar. Alle von den
Buren in Komatipoorr übergebene Munition, welche
seither in Moveni untergebracht war, ist von den Por¬
tugiesen weggeführt und in Leichterschiffen, welche in
der hiesigen Bai ankern, aufgestapelt worden.

** Bromberg, 5. Februar.
Wie die „Schlesische Zeitung“ aus Gleiwitz meldet,

hat die Handelskammer des Oppelner Bezirks
heute einstimmig eine Resolution gefaßt, in welcher es

heißt: Nachdem neuerdings eine amtliche Erklärung
abgegeben wurde, daß das von der Regierung gegebene
Versprechen nach wie vor ausrecht erhalten werde,
wonach bei Ausführung der K a n a l v o r l a g e die
Aufrechterhaltung der gegenwärtig bestehenden Fracht¬
kostenparität für den Schnittpunkt Berlin zwischen Ober¬
schlesien und Rheinland-Westfalen gewährleistet werden
solle, läßt die Kammer die im Interesse Oberschlesiens
gegen die Vorlage erhobenen Bedenken fallen. Dabei
setzt sie voraus, daß die entsprechenden Maßnahmen,
welche besonders auch auf dem Gebiete der Eisenbahn-
tarife, zur Sicherung der bisherigen Wettbewerbe-
sähigkeit Oberschlesiens in den gefährdeten Absatz¬
gebieten nothwendig sind, in verbindlicher Form in
das Gesetz ausgenommen werden und daß deren recht¬
zeitige und dauernde Erfüllung gewährleistet wird.

In Oesterreich ist am Montag der Reichs¬
rath durch eine Thronrede eröffnet worden. Die
Thronrede kündigt an, sobald eine ernstliche Beruhi¬
gung eintritt, eine schärfere Fassung der bisherigen
Verfassungsbestimmungen über die Vollmachten der
Regierung in Fällen außerordentlicher Dringlichkeit,
damit die Rechte der Volksvertretung voll gewahrt
werden und damit die Verantwortlichkeit der
Regierung fest begrenzt werde. Die Thron¬
rede betont sodann die Nothwendigkeit einer
politisch unbeeinflußten Staatsverwaltung. Die Be¬
ziehungen zu allen auswärtigen Staaten sind
nach der Thronrede fortdauernd die freundschaftlichsten,
sie tragen wesentlich zur Erhöhung der allgemeinen
Friedensgarantieen bei. „Unverändert ist die Herzlich¬
keit, welche das engere Verhältniß zu den uns ver¬
bündeten Mächten kennzeichnet, und freudig erinnere
ich mich der Beweise von Sympathie, welche gelegent¬
lich meines Besuches bei Kaiser Wilhelm auch seitens
der Bevölkerung der Hauptstadt des deutschen
Reiches so rührend zum Ausdruck gelangten.“
Ferner gedenkt die Thronrede der Ermordung des
Königs Humbert, des Todes der Königin Viktoria und
des Eingreifens von Oesterreich-Ungarn in China. —

„Die Bemühungen der Mächte sind aus die Wieder¬
herstellung geordneter Zustände und die Erhaltung der
Integrität Chinas gerichtet, wodurch ein Rückschlag der
dortigen Ereignisse aus den europäischen Frieden glück¬
licherweise nicht zu befürchten ist.“ Zum Schluß
spricht die Thronrede den dringenden Wunsch aus,
daß die Reichsvertretung \ ihren Verpflich¬
tungen gegenüber der Mammten Bevölke¬
rung gerecht werde. Die ^Regierung werde
den Parteien die Sicherung einer normalen
Thätigkeit des Parlaments mit allem durch die Lage
gebotenen Ernst nahelegen. Alle aus die geistige und
materielle Entwickelung des Reichs gerichteten Absichten
Blieben fruchtlos, infolge des nationalen Streites, dessen
gesetzliche Behandlung allein eine Gewähr der Dauer
biete. Die Lösung der schwebenden Sprachensragen sei
gleichmäßig ein Akt der Gerechtigkeit und der Staats¬
raison. Die Regierung werde alles aufbieten, um

durch eine möglichst rasche Ordnung der Dinge das
Reich von seinem größten Uebel zu befreien. Ebenso
sei die Regierung verpflichtet, ^die Einheitlichkeit der
Sprache in Bestimmten Verwaltungssphären als alt¬
bewährte Einrichtung zu erhalten.

Offiziös wird geschrieben: Durch die Zeitungen
geht die Nachricht, daß der Zolltarif bis zum 15.
Februar dem Bundesrathe vorgelegt werden würde.
Uns scheint diese Nachricht um deshalb nicht ganz
zutreffend, weil unseres Erachtens nach der Fest¬
stellung des Tarifs durch das Reichs-Schatzamt zunächst
die betheiligten preußischen Refforts und wohl auch
noch die Reichsressorts sich mit dem Zolltarif und dem
Zolltarifgesetz zu beschäftigen haben dürsten, ehe beides
an den Bundesrath gelogt.

Nationalwohlstand und Arbeiterschaft im
deutschen Reiche. Wenn jetzt unsere sozialdemokra¬
tische Presse sich mit dem Nachlassen der wirthschast-
lichen Hochkonjunktur beschäftigt, tischt sie in der Regel
die Behauptung aus, daß die Arbeiterschaft von den

günstigen Jahren gar nichts gehabt hätte, ja, sie möchte
ant liebsten die Thatsache der stattgehabten Lohn¬
erhöhungen vollkommen in Abrede stellen. Tendenziöse
Entstellungen dieser Art sind bereits mehrfach durch
Auslassungen des Organs der sozialdemokratischen Ge¬
werkschaften widerlegt worden; jetzt findet sich eine
zahlenmäßige Widerlegung im neuesten Heft der „Jahr¬

bücher für Nationalökonomie und Statistik“ (Jena, G.
Fischer), in dem der Regierungsrath im Reichs-
verficherungsamt Friedrich Zahn eine überaus
gehaltvolle Untersuchung über Deutschlands Volks-
wirthschast beim Eintritt ins zwanzigste Jahr¬
hundert veröffentlicht. Aus den statistischen Tabellen,
die Zahn beibringt, um den Nachweis dafür zu liefern,
daß die Lage der Arbeiterschaft gegen früher sich
wesentlich gebessert habe und daß in den verschiedensten
Gegenden und Industriezweigen eine namhafte Lohn¬
steigerung eintrat, entnehmen wir einige der bemerkens-
werthesten Angaben. Der durchschnittliche Jahres¬
betrag der Arbeitslöhne im preußischen Bergbau be¬
trug in Oberschlesien 1888 516 Mark, 1899 801 M.,
für Dortmund lauten die entsprechenden Zahlen 863
Mark und 1255 Mark, für Saarbrücken 842 und
1019 Mark. Im Erzbergbau verdiente der
Arbeiter im Jahre 1888 in Mansfeld 757 Mk. gegen
967 Mk. im Jahre 3899. Von den anrechnungs-
sähigen Löhnen der Berussgeaoffenschasten entfielen aus
1 Versicherten 1888 612 Mk., 1898 735 Mk. Von
100 Mk. Gesammterlös aus Jnvaliditätsbeiträgen ent¬

fielen aus die Lohnklasse I im Jahre 1891 17 Mk.,
im Jahre 1898 nur 13 Mk.; für Lohnklaffe IV da¬
gegen lauten die entsprechenden Zahlen 21 und 25
(in runden Summen.) Auch die Einkommensteuer-
Statistik liefert den Beweis für die Lohnsteigerungen,
insbesondere die von Sachsen. Dort traf im Jahre
1888 auf den Kops der Bevölkerung ein Einkommen
von 399 Mk., im Jahre 1898 von 507 Mk. Und zwar
erfolgte die Einkommenvermehrung auch bei den unteren
Schichten der Bevölkerung; denn von der Gesammt-
summe der steuerpflichtigen Einkommen entfielen auf
die Steuerklassen bis 800 Mark im Jahre 1894 29,6
Prozent, im Jahre 1898 nur 23,4 Prozent, auf die
Steuerklassen bis 3300 Mark entfielen 1894 37,7,
1898 42,0 Prozent. Dieselbe gesunde Entwickelung
ergießt sich auch aus der preußischen Einkommensteuer-
Statistik. Danach besaßen vom 1000 der Gesammt-
bevölkerung durchschnittlich ein Einkommen von über
900—3000 Mark im Jahre 1892/93 70,9, 1898/99
78,5, 1899/1900 82,1. Das höhere Einkommen be¬
fähigt die breite Masse immer mehr zu einer besseren
Lebenshaltung. Thatsächlich stieg der Verbrauch von
Bier aus den Kops von 105,8 Liter im Jahre 1890
aus 124,2 Liter im Jahre 1898. Der Verbrauch von Zucker
betrug 1889/90 aus den Kops 9,5 Kilogramm, 1894/95
10,7 Kilogramm, 1898/99 12,4 Kilogramm; roher
Kaffee wurde konsumirt aus den Kops 1890 2,39 Kilo¬
gramm, 1897 2,53, 1898 2,80; für Reis lauten die
entsprechenden Zahlen 1,92, 2,35 und 2,51 Kilogramm;
Rindfleisch wurde in Sachsen pro Kops der Bevölkerung
im Jahre 3895 13,7 Kilogramm verbraucht, im Jahre
1898 15,2 Kilogramm; für Schweinefleisch lauten die
entsprechenden Zahlen 23,5 und 26,2 Kilogramm.
Gleichzeitig hat die Sparsähigkeit und Sparlust der
unteren Klassen ansehnlich zugenommen. In Preußen
z. B. war der Einlagenbestand im Jahre 1890 3281
Millionen M., 1897 4968 Millionen M., und zwar gab c8
Einlagen bis 60 Mark im Jahre 1890 1609 881,
im Jahre 1897 2 164 621. Die Besserung der ma¬

teriellen Lage der Arbeiterschaft tritt um so wirksamer
hervor, als durch die staatliche Arbeiterversicherung
jetzt in Zeiten vorübergehender oder dauernder Erwerbs¬
unfähigkeit, wie Krankheit, Invalidität und hohes Alter
sie mit sich bringen, für den Arbeiter Sorge getragen
ist. Beredter als Worte veranschaulichen dies folgende
Zahlen: Von den 56 Millionen Einwohnern mit
16 Millionen Arbeitern sind 9 Millionen gegen Krank¬
heit, 17 Millionen gegen Unfall, 13 Millionen gegen
Invalidität und die Noth des Alters versichert; über
2 Milliarden Mark sind bis zum 1. Januar 1900 den
Arbeitern in 40 Millionen Fällen an Entschädigungen der
genanntenArt zu theil geworden; an derAusbringung dieser
Summe sind die Arbeiter mit 1164 Millionen Mark,
die Unternehmer mit 1099 Millionen, das Reich mit
150 Millionen Mark betheiligt; nahezu 1 Million
Mark gelangt an jedem Arbeitstage als Entschädigung
an jährlich rund 4 Millionen Arbeiter zur Auszahlung.
— Aus die mittelbaren Wirkungen der Arbeiter-
versicherung, die zugleich die hygienischen, sittlichen und
geistigen Interessen des Arbeiters fördern, sowie auf
die Arbeiterschutzgesetzgebung kann hier nicht näher
eingegangen werden: auch sie haben ungemein dazu
beigetragen, die unteren Klassen kräftiger und leistungs¬
fähiger zu machen.

Zu den Chinawirren. Der „Standard“ er¬

hält aus Shanghai nachstehendes vom 3. Februar
datirtes Telegramm: Ein kaiserliches Dekret von un¬

gewöhnlicher Länge führt die dem Kaiser vorgeschlagenen
Reformmaßnahmen, insgesammt 98, bis ins einzelne
ausgearbeitet, an. Das Dekret ersucht alle Vizekönige
nud Gouverneure, zu berichten, welche Reformen sie
für geboten erachten, sobald der Friede abgeschlossen
sei. — Ein aufgeklärter chinesischer Beamter, namenS
Schentunho, der vor einiger Zeit auf die Anklage
Kangyis, daß er die Wusung-Forts desarmirt habe, an
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die Grenze verbannt war, ist, wie das Telegramm
ferner meldet, begnadigt und mit einem militärischen
Kommando in Kalgan betraut worden.

D»uts»hlnud.
Berlin, 4. Februar. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Auf besonderen B e fehl des Kaisers
'

wird die Trauer um die Königin Viktoria von dem

königlichen Hof im ganzen drei Monate, in der ersten
Hälfte bis zum 8. März in der tieferen, und bis zum
22. April in der weniger tiefen Form getragen.

Frankfurt a. M., 4. Februar. Wie hier be¬
stimmt verlautet, soll Baron Armand von

Rothschild (Paris), ein Enkel des verstorbenen
Barons Willy von Rothschild, die Leitung des Frank¬
furter Bankhauses Rothschild übernehmen.

Weimar, 4. Februar. Ter Großherzog hat
am Sonnabend Vormittag das Bett verlassen und heute
den Vorsitz in der Sitzung des Staatsministeriums
geführt.

Belgrad, 4. Februar. Der wegen Majestäts¬
beleidigung angeklagte Gensdarmerie-Oberft Zinzar
Markowitsch wurde in der heutigen Schlußverhandlung
zu lOjähriger Gefängnißstrafe verurtheilt, nachdem
eine Untersuchung seines Geisteszustandes die voll¬
kommene Zurechnungsfähigkeit desselben ergeben hatte.

Jiolwtt.
Rom, 4. Februar. Heute Nachmittag waren sehr

ungünstige Gerüchte über die Gesundheit
des Papstes verbreitet. Diese Gerüchte sind durch¬
aus unbegründet. Der Papst empfing heute die Fürstin
Rospigliosi, den österreichischen Botschafter und ver¬

schiedene höhere Geistliche; er befindet sich sehr wohl.
Rom, 4. Februar. Der „Agenzia Stefani“ wird

aus Asmara gemeldet: Amtliche Nachrichten aus
Adis Abeba bestätigen, daß König Goagiam am

11. Januar'* gestorben und daß sein Sohn Bezabeh,
der sich zur Zeit am Hofe Menelik's' aufhält, ihm in
der Herrschaft gefolgt ist.

jfvanfvsiclj.
Paris, 4. Februar. Deputirtenkammer. Bei der

Weiterberathung des Vereinsgesetzes tritt der Sozialist
Groussier für einen Abänderungsantrag zu Artikel 2
ein, wonach die Begründung von Vereinen ohne vor¬

herige Anmeldung gestattet werden soll. Ribot spricht
für diesen Antrag und erklärt, die Regierungsvorlage
schränke die Freiheit ein. Ministerpräsident Waldeck-
Rousseau erwidert, eine Anmeldung sei nothwendig,
damit die Regieruna von dem Bestehen der Vereine
Kenntniß habe. (Beifall.) Fournisre (Soz.) beantragt
eine Abänderung dahinlautend, daß religiöse Vereine
zur Anmeldung verpflichtet sein sollen. In dieser Fassung
wird der Antrag unter Zustimmung des Referenten
mit 292 gegen 237 Stimmen angenommen. — Nach
Ablehnung weiterer Abänderungsanträge wird Artikel 2
der Vorlage angenommen.

Cu*f»i.
Konstantinopel, 4. Februar. Der neugewählte

serbische Metropolit von Prizren, Nikiphor, ist vom

Sultan bestätigt und gestern in der hiesigen Patriarchats¬
kirche konsekrirt worden.

(Nachdruck verboten.)

Die Cutlefcuug
Humoreske von Otto Grund.

„Meine Verlobung mit Herrn Kaufmann Fritz
Walter erkläre ich hiermit für aufgehoben.

Else Ludwig.“
„Meine Verlobung mit Fräulein Eise Ludwig

erkläre ich hiermit für aufgehoben. Fritz Walter.“
Dicht aufeinander folgten die beiden Anzeigen unter

den Familiennachrichten in einer Nummer des Jn-
telligenzblattes. Das erregte natürlich allgemeine Sen¬
sation, namentlich bei dem weiblichen Theile der Be¬
völkerung, denn das ver- und jetzt nach den beiden
Anzeigen entlobte Paar war so ziemlich stadtbekannt
durch seine bewegten Schicksale und durch die lange
Zeit, während der es miteinander verkehrt hatte oder,
wie die Leute sagen, „gegangen“ war.

Verstärkt wurde das allgemeine Staunen noch
durch den Umstand, daß die öffentliche Verlobung erst
zu Ostern erfolgt war, weshalb man sich die jetzige
Thatsache gar nicht zu erklären wußte. Denn gerade
bei Else Ludwig und Fritz Walter hatte man so etwas
für unmöglich gehalten.

Das alte Sprichwort „Alte Liebe rostet nicht“
hatte also doch manchmal seine schwachen Seiten 1

Zwischen den beiden jungen Leuten herrschte näm¬

lich, was allgemein bekannt war, eine „alte Liebe“,
das heißt eigentlich eine Jugendliebe, die sich allerdings
schon eines ehrwürdigen Alters zu erfreuen hatte. Else
und Fritz liebten sich sechs Jahre, ohne verheiratet, ja
sogar ohne öffentlich verlobt zu sein; und was das in
der öffentlichen Meinung zu bedeuten hat, braucht wohl
kaum erklärt zu werden.

Man kannte die Geschichte auswendig. Die
Spatzen auf den am Marktplatz liegenden Dächern er¬

zählten es sich als eine ehrwürdige, von den Voreltern
überlieferte Tradition, daß Else und Fritz sich zum.
erstenmale bei dem großen Gaskandelaber in der
Mitte des Marktplatzes getroffen, und zwar an einem
schönen Abend des Wonnemonats, daß beide sich auf
den ersten Blick ineinander verliebt hätten und daß
Else mit wogender Brust ihre Schritte durch die
Heinrich-Julius-Straße nach dem Lindenwege lenkte,
während Fritz erröthend ihren Spuren folgte. Im
Schatten einer großen Linde, in deren Zweigen ein
Vogel sein Abendlied sang, war dann das Er¬
eigniß vor sich gegangen, nach bewährtem Muster
bestehend aus: gegenseitigem Sehnsuchtsgeseufze,
stotternder, dann immer feuriger werdender Liebes¬
erklärung nebst obligater Frage: „Willst Du die
Meine sein?“ seinerseits, leise gelispelter Antwort:
„Ja, auf ewig!“ ihrerseits, Umarmung und Kuß
beiderseits, ewigen Liebe- und Treueschwüren u. s. w.

Damals war Else eine sechzehnjährige Jungfrau
und Fritz ein achtzehnjähriger Schüler des Dom¬
gymnasiums, das er bald darauf verließ, nachdem er

die Berechtigung zum einjährigen Dienst ei worben.
Weiter ging fein Streben bescheidenerweise nicht, hatte
ihm doch das schon genug Mühe bereitet. Seine
Kenntnisse genügten überdies zu dem Vorhaben, im
väterlichen Geschäft, das sich rechts vom Rathhause

Sunt» Ch*sntt.
— Ueber die Li eb e s tr a g ö di e in Berlin,

über die wir gestern telegraphisch kurz gemeldet, be¬

richten Berliner Blätter ausführlicher wie folgt: Eine
Liebestragödie versetzte Sonntag Abend die Bewohner
der Tanzigerstraße im Norden der Stadt in große
Aufregung. Ein junger Kaufmann verübte einen
Mordversuch auf seine frühere Braut, verletzte einen

ihr zu Hülfe eilenden Schutzmann tödtlich und machte
dann einen Selbstmordversuch. Die 19jährige Tochter
des Tanzigerstraße 95 wohnenden Hausbesitzers Werner
hatte seit etwa Jahresfrist ein Verhältniß mit
dem 23jährigen Handlungsgehülsen Max Eisenhardt,
Kottbuser Damm 52 wohnhaft. Dieses Verhältniß
erfuhv in letzter Zeit eine Trübung, da die Nachfor¬
schungen nach dem Vorleben und der jetzigen sozialen
Lage des Bräutigams den Eltern des jungen Mädchens
nicht die Garantie für ein gedeihliches Eheleben boten.
Am Sonntag Abend begab sich das Mädchen mit
Eisen Hardt in dessen Wohnung zu einer letzten Aus¬
sprache. Hier kam es zu Auseinandersetzungen, und
E. wollte seine Braut erschießen. Sie entwich ihm schnell
und fuhr in einer elektrischen Eisenbahn heimwärts.
E. bestieg mit dem Revolver eine Droschke und legte
sich, als er in der Wohnung der Werner erfahren
hatte, daß Hedwig noch nicht zu Hause sei, auf die
Lauer an der Ecke der Danzigerstraße und Schönhauser
Allee. Beim Aussteigen aus der Bahn empfing er sie
mit der Frage, ob sie zu ihm halten wolle oder nicht.
Anstatt zu antworten, wandte sich Hedwig W. an den

Schutzmann Schneider vom 8. Revier, den sie um Schutz
gegen einen Zu ringlichen bat, der sie schon mit dem
Tode bedroht habe. Als der Beamte das junge Mädchen
auf den Hausflur gebracht hatte, feuerte E. einen
Schuß auf seine Braut ab, der aber fehl ging. Als
der Schutzmann nun blank zog, erhielt er von E. zwei
Schüsse, die die Lunge und die linke Körperseite
trafen. Während Hedwig W. in ein Lokal entfloh,
schoß sich E. in die rechte Kopsseite und verletzte sich
sehr schwer. Aus mehreren an die Familie Werner
gerichteten Briefen geht hervor, daß Eisenhardt den
Plan gefaßt hatte, seine Braut zu ermorden und dann
sich zu erschießen. Nach einer späteren Meldung
hoffen die Aerzte, den Schutzmann wiederherstellen zu
können.

— Ueber die Einkommen-Verhältnisse
inBerlin, dieZahlder Millionäre und
die Steuerleistungen berichten die Zahlen des jetzt vor¬

liegenden Verwaltungsberichts der Berliner Steuer¬
deputation für das Jahr 1899. Danach gab es, wie
wir der „Freist Ztg.“ entnehmen, 305 763 Steuer¬
pflichtige mit einem Einkommen bis zu 3000 Mark,
darunter 199 420 mit einem Einkommen bis zu 900
Mark. Sie * sollten an Staats-Einkommensteuer die
Summe von 4 288 615 M. aufbringen. 47 475 Personen
hatten ein Einkommen von mehr als 3000 M., für sie
bezifferte sich das Steuer-Soll auf 19 174102 M. Im
Einzelnen gliedern sich die Einkommen wie folgt:
24 998 Personen bezogen ein Einkommen von 3000—
6000 Mark, 10 835 ein solches von 6000—10 500 Mark,
6449 Personen ein solches von 10 500—20 500 Mark,
2017 Personen ein solches von 20 500—30 500 Mark,
966 Personen ein solches von 30 500—40 000 Mark,
584 Personen ein solches von 40 000—50 000 Mark,

. 621 bis 70 000 Mark, 400 bis 100 000 Mark, 404
Personen hatten ein Einkommen von 100 000 bis
200 000 Mark. Die übrigen 199 Steuerpflichtigen ver¬

theilen sich auf dieEinkommensätze von über 200000 Mark
bis hinauf zu über 2 Millionen Mark. 14 Personen hatten
über 1 Million Mark Einkommen, darunter drei sogar
über 2 Millionen Mark. Die Zahl der Millionäre

auf dem Markt befand, Kaufmann zu werden. Schön-
Elschen wohnte schräg gegenüber neben der Apotheke.

Aus der „heimlichen Liebe, von der niemand was
weiß“ und die darum so heiß brennen soll, wurde
bald eine, von der so ziemlich jedermann wußte,
der sich überhaupt für solche Sachen inter-
essirt. Darauf folgten einige Krachs in den Häusern
rechts vom Rathhause und schräg gegenüber neben
der Apotheke, aber die beiden Leutchen hielten
stand und die unter dem Lindenbaum geschworene
Treue kam zu keinem Bruch. Die Jahre vergingen
und man gewöhnte sich daran, Else und Fritz
als ein zukünftiges Ehepaar zu betrachten, wenn man

ihren Bund auch immer noch nicht als vollständig, als
„perfekt“ sozusagen, ansah, weil die goldenen Reifen an

der linken Hand sich gar nicht einstellen wollten. Daß
sich zwei Menschen auch ganz ohne dieses äußerliche
Zeichen als zusammengehörig betrachten könnten und
daß die öffentliche Verlobung eigentlich überflüssig ist
und den Bund durchaus nicht fester knüpft, will man

nun einmal nicht glauben, trotzdem die Erfahrung fast
täglich lehrt, daß Verlobte ebenso leicht auseinander¬
gehen als Unverlobte. Es ist doch so Mode! heißt es
wohl in der Rbgel; aber die Frage ob das, was Mode,
auch immer nothwendig ist, wird nicht gestellt.

Als Fritz im 23. Jahre stand, trat er in das In¬
fanterieregiment seiner Vaterstadt ein und diente sein
Jahr ab. Im nächsten Jahre zu Ostern wurde dann
endlich zur allseitigen Beruhigung die Verlobung
öffentlich bekannt gemacht, der dann bald die Hochzeit
folgen sollte.

Und jetzt, sieben Wochen später, die beiden An¬
zeigen in der Zeitung — das war zu viel, um ver¬

standen zu werden. Noch am Pfingstmorgen war daS
verlobte Paar einträchtiglich über den Marktplatz ge¬
wandelt; alle hatten sie Arm in Arm nach dem Mar¬
tiniplan in die Kirche gehen sehen. Und nachmittags,
auf den „Spiegelsbergen“, einem sehr besuchten Aus¬
flugsort in der Nähe der Staat, hatten sie noch so
fröhlich dreingeschaut und miteinander gescherzt. Also
was sollte das nun bedeuten?

Daß die beiden sich wirklich ernstlich erzürnt und
getrennt haben sollten, vermochte man kaum zu glauben,
und doch war nach den Anzeigen gar keine andere
Möglichkeit vorhanden.

Es blieb schließlich noch übrig, die Sache als
einen schlechten Scherz anzusehen, und man konnte Die

Aufklärung kaum erwarten. Von Elses Vater, der
als Rentier sehr zurückgezogen lebte, war so schnell
nichts zu erfahren, desto mehr aber hoffentlich in dem
anderen Hause. Am nächsten Morgen wurden Fritz
und sein Vater von den gerade jetzt sehr zahlreichen
Kundinnen mit Fragen bestürmt, und da nur aus¬

weichende Antworten erfolgten, fühlte man sich in der
Annahme, die Sache sei ein Scherz, bestärkt.

Allein in Wirklichkeit verhielt es sich doch ganz
anders. Gerade am ersten Pfingstfeiertage, als beide
Parteien noch im tiefsten Frieden beobachtet wurden,
war der Bruch, der wirkliche Bruch, erfolgt, und zwar
abends auf resp. nach der Heimkehr von den „Spiegels
bergen“.

Wie das bei Liebesleuten öfter geschehen soll, so
war auch zwischen diesen beiden aus einer ganz gering¬
fügigen Ursache, die uns nicht interessiren kann, Streit

betrug 1336. Denn diese Zahl von Personen be¬
steuert ein Vermögen von 1 Million Mark und dar¬
über. 857 halten sich in den Grenzen von 1—2 Mil¬
lionen, 219 von 2—3 Millionen, 86 von 3—4 Mil¬
lionen, 67 von 4—5 Millionen, 29 von 5—6 Mil¬
lionen, 17 von 6—7 Millionen, 28 von 7—10 Mil¬
lionen, 29 von 10—20 Millionen, bei 6 Personen geht
das Vermögen noch höher hinauf bis zu 39 760 000
Mark.

— Berlin, 3. Februar. Der Prozeß
Ella Goltz contra Fiskus geht weiter.
Fräulein Ella Goltz, welche in zwei Instanzen siegreich
die Beschlagnahme des Fiskus gegen ihr Vermögen in
Höhe von 80 000 Mark, einer Schenkung des Ober¬
faktors Grünenthal, abgewehrt, ist bei dem Reichs¬
gericht, an welches der Reichsfiskus appellirt hatte, in
die Defensive gedrängt worden. Der Zivil¬
senat des Reichsgerichts erkannte gestern, daß das
auf Freigabe der beschlagnahmten Werthpapiere
lautende Erkenntniß des Land- bezw. Kammergerichts
aufzuheben und die Angelegenheit in die Vorinftanz,
das Kammergericht, jedoch an einen anderen Senat,
zurückzuverweisen sei. Der Kampf des Fräulein Ella
Goltz um ihr Vermögen beginnt also aufs neue, nach¬
dem sie in den Vorinstanzen durch die Rechtsanwälte
Dr. Werthauer und Heinemann zweimal obsiegende
Erkenntnisse erstritten hatte. (B. Lokalanz.)

— F r i tz F r i e d m a n n ist aus Belgien als
lästiger Ausländer ausgewiesen worden und be¬

reits in Paris eingetroffen. Als Ursache der Aus¬
weisung gilt ein Preßvergehen, das im politischen
Theile des von Friedmann in Brüssel redigirten
Finanzblattes begangen worden ist.

— Berlin, 4. Februar. Kommerzien¬
rat h Wolfs wird demnächst das Plötzenseer
Gefängniß verlassen, nachdem er dort die zehn
Jahre Gefängniß verbüßt hat, die ihm im Jahre 1890
wegen betrügerischen Bankerotts zudiktirt wurden. Wolff
befindet sich seit längerer Zeit in der Lazarettabtheilung,
da er an Zuckerkrankheit leidet.

— DerWinterschlafder russischen
Bauern. Der „Globus“ schreibt: Der Winter¬
schlaf bei den Säugethieren während der kalten Jahres¬
zeiten in gemäßigten und nordischen Klimaten wird
unmittelbar durch die Kälte und mittelbar durch den
Nahrungsmangel bewirkt, wobei verschiedene Grade
der Lethargie eintreten, von scheintodartiger Lethargie,
wie beim Murmelthiere, bis zum unterbrochenen,
mit Nahrungsaufnahme verbundenen Winterschlafe,
wie beim Bären oder Dachse. Nun be¬
richtet Th. Volkov über eine Art Winter¬
schlaf, welchem sich die russischen Bauern in den
chronisch von Hungersnoth heimgesuchten Gegenden
hingeben, wo sie schon gezwungen sind, das aus Baum¬
rinde hergestellte „Brot“ zu verzehren. Dies aber ge¬
nügt nicht mehr und daher ergeben sich die Bauern
der Liojka, d. h. dem Schlafe, mit dem sie sich dem
Hunger anbequemen wollen. Ist der Getreidevorrath,
mit dessen Hülfe der Winter überstanden werden soll,
nach der Ansicht des Hausvaters für die Familie
nicht groß genug, so muß der Verbrauch verringert
werden. Bei regelmäßiger Arbeit und Kraft¬
anstrengung ist das nicht möglich; es wird daher eine
vier bis fünf Monate dauernde Liojka angeordnet.
Man bewegt sich kaum, legt sich auf den riesigen
Schlafofen (palati), löscht das Licht aus und verbringt
sein Dasein im Nichtsthun und Schlafen, nicht blos
einzelne Familien, nein, ganze Dörfer und Bezirke!
Nur das Allernöthigste wird bei diesem künstlichen
Winterschlafe gethan, bei dem sich Nahrungsaufnahme
und Verdauung natürlich sehr verringern. Der Mensch
ahmt instinktiv, um sein Leben zu erhalten, dem Bären
und Murmelthier nach.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstatiou: Korumarktstrafte.

Lageskalender für Mittwoch, 6. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 40 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 15 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15' 44'. Mond ab¬
nehmend. Mondanfgang.vor Uhr abends, Unter¬
gang gegen 8 Uhr morgens.

lleberfichtstabelle.
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bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 1,9 Grad Reaumur
--- 2,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 5,8 Grad Reaumur = 7,2 Grad Celsius.

Borarissichtliche Witterung fite die nächste«
&4 Stunden.

Herrschender Witternngscharakter an¬

haltend.

Letzt» rr-rchviehteu.
DrahLmeldungen.

Berlin, 5. Februar. Die Kohlenkom¬
mission des Abgeordnetenhauses begann gestern
ihre Berathungen mit der Frage der Feststellung der
Produktion gegenüber dem Bedarf, wobei der Re¬
ferent von Kessel ausführte, die Kohlenknappheit habe
erst 1898 begonnen. Sie sei bis zum Februar 1900
gestiegen, worauf die Kohleninhaber eine große Preis¬
steigerung vorgenommen hätten. Die Produktion sei
heute normal, aber der Konsum sei enorm gestiegen.
Die Kommission ersucht schließlich die Regierung um

Mittheilung von Zahlenmaterial über die Produktion,
über die Ausfuhr, Einfuhr, sowie die Frage des
Kohlenpreises in den Jahren 1897—1900 und vertagte
sich dann auf 14 Tage.

Haag, 5. Februar. Die 33 e r nt ä lungs-
feie rlich! eiten begannen gestern Abend. Die
Stadt ist glänzend beleuchtet und reich geschmückt.
Die Königin und der Herzog Heinrich machten eine

Ausfahrt durch die Stadt, von der Volksmenge lebhaft
begrüßt.

Konsrantinopel, 5. Februar. Ein an der
Eisenbahngesellschaft in Kassaba angestellter Schmiede¬
gehülfe ist in S m yrnaan derPest gestorben.
Alle Vorsichtsmaßregeln sind getroffen.

London, 5. Februar. Wie der „Daily Telegraph“
vom 3. Februar aus Kapstadt meldet, glaubt man dort,
daß Piet Botha mit 2000 Mann und 7 Geschützen in
die Kapkolonie eingedrungen ist.

London, 5. Februar. Der König erließ eine
Botschaft „An mein Volk über See“ und eine zweite
Botschaft „An mein Volk und an die Fürsten und das
Volk von Indien“. In einer dritten Botschaft dankt
der König für die Sympathiekundgebungen anläßlich
des Todes der Königin und erklärt, er werde bestrebt
sein, seine Verpflichtungen zu erfüllen und für die

allgemeine Wohlfahrt des Landes und Volkes zu
arbeiten.

entstanden, keine von den üblichen Neckereien, sondern
ein wirklich ernsthafter Zwist mit tiefer Erregung und
ähnlichem Zubehör. Nach leidenschaftlichen und dann
kalten, eiskalten Bemerkungen wie: „Ist das Dein
letztes Wort?“ und: „Dann ist es für ewig aus

zwischen uns beiden!“ hatte der trotzige Fritz die wo¬

möglich noch trotzigere Else verlassen, nachdem letztere
ihm noch seinen Ring vor die Füße geworfen. Ver¬
söhnungsversuche der Eltern blieben erfolglos, die
beiden oben angeführten Annoncen wurden sofort ab¬
gefaßt, an die Expedition adressirt und fortgeschickt.
Mit dem Gefühl befriedigter Rache und genugthuenden
Stolzes suchte an diesem Abend jedes von ihnen sein
Lager aus, um am nächsten Morgen

e
mit dem zunächst

noch ganz dunklen Gefühl, möglicherweise eine Dumm¬
heit gemacht zu haben, aufzuwachen.

Aber solche Gedanken wurden natürlich beiderseits
als Schwäche taxirt und tapfer unterdrückt.

So war die Sache also gekommen. Fritz war es
natürlich kolossal peinlich, so mit Fragen belästigt zu
werden, und er war herzlich froh, daß man die Sache
zunächst scherzhaft auffaßte, blieben ihm doch dadurch
für den Augenblick die nothwendigen Erörterungen er¬

spart.
Er selbst sah die Sachlage jetzt in einem ganz

anderen Lichte als vorgestern Abend. Die Erregung
war der ruhigen Ueberlegung gewichen, und da mußte
er sich denn.gestehen, daß er eigentlich, ganz offen ge¬
sagt, recht eselhaft gehandelt habe. Die Hand zur Ver¬
söhnung wollte er zwar nicht reichen, sie hatte ja an¬

gefangen (die gegnerische Partei hat bekanntlich immer
angefangen); aber er hätte doch sonst etwas gegeben,
wenn die beiden Anzeigen nicht in die Zeitung gekommen
wären. Doch das war nun einmal geschehen und unnütze
Betrachtungen darüber änderten nichts. Mochten die
Leute es doch nachher erfahren und dann denken, was

sie wollten. Schließlich würde ja darüber ebenfalls
Gras wachsen.

„Liebst Du überhaupt Else (Fräulein Ludwig ver¬

besserte der Stolz) noch?“ fragte der nüchterne Ver¬
stand. Das Herz wollte antworten, aber der Ehrgeiz
übertönte es und Fritz brummte: „Ach was, sie hat ja
angefangen!“

Am Abend desselben Tages stieg Herr Kaufmann
Fritz Walter die Treppe zur Ludwigschen Wohnung
empor. Die Eltern des Mädchens waren gar nicht er¬

staunt, als sie ihren früheren Schwiegersohn in spe
kommen sahen. Else war nicht im Wohnzimmer.

Auf die Frage nach derselben antwortete Frau
Ludwig ganz ruhig, während Papa lächelte: „Else ist
in ihrem Zimmer.“

Fritz ging hinaus, er war furchtbar verlegen.
Die beiden alten Leute schienen das Zerwürfniß auch
nicht ernst genommen zu haben, sahen es vielleicht
gar als eine Kinderei an. O die dummen Annoncen!

Nach einer Weile klopfte Fritz an die Thür zu
Elses Tuskulum, sein Herz klopfte beinahe noch lauter.
Da keine Antwort erfolgte, klinkte er die Thür auf
unD trat ganz leise ein.

Was war denn das? Else lag, mit einem Taschen¬
tuch vor dem Gesicht, auf der Sofalehne und — Herr¬
gott — weinte sie etwa?! Thatsächlich, sie schluchzte
zum Steinerweichen!

Das that dem ehemaligen Bräutigam denn doch

leid; er wollte das arme Mädchen wenigstens trösten,
so viel Gefühl glaubte er ihr noch schuldig zu sein.
Und so entfuhr es ihm unwillkürlich etwas zärtlicher,
als er beabsichtigt hatte: „Else!“

Die Gerufene sprang erschreckt auf und sagte dann
verächtlich und mit dem Versuch, spöttisch zu lächeln
(was ihr aber sehr schlecht gelang): „Mein Herr, wie
können Sie es wagen, nach dem, was zwischen uns vor¬

gefallen, hier einzudringen ? Das ist eine Frechheit! Ich
verachte Sie!“ wobei ihr die hellen Thränen über das
Gesicht liefen.

Er wurde nun auch wieder trotzig. Er wollte
ihr doch zeigen ! „Ich wollte Di — Ihnen
nur sagen, El — Fräulein Ludwig, daß man unsere
beiden Anzeigen als Scherz auffaßt.“ Die Worte sollten
so gleichgiltig kühl klingen, klangen aber ganz
anders.

„Das hättest D — hätten Sie sich sparen können,
Herr — Herr — Walter. Soll ich die Leute vielleicht
aufklären?“ —

Lange Pause.
Dann: „Höre 'mal, Else, ich glaube, wir nehmen

die Sache auch scherzhaft, wir haben uns doch beide
furchtbar lieb.“

„So? Wer sagt das? Nachdem Sie mich be¬
leidigt haben, soll ich Dir so ohne weiteres ver¬

geben ?“
„Aber Kind, i ch vergebe Dir doch; Du hast doch

angefangen!“
„Wer hat angefangen? !“
„Na, meinetwegen denn ich. — Else, sei mir

wieder gut! Hier nimm den Ring wieder (er zog ihn
aus der Westentasche); ich kann ja ohne Dich nicht
leben.“

„Ja, so seid Ihr Männer dann nachher.“ Sie
steckte langsam den Ring auf und sagte dabei: „Warum
machst Du denn erst solche Dummheiten?“

„Wer hat denn angefangen?“
„Du! — Wenn Sie noch nicht überzeugt sind“ —

(der Ring flog wieder auf den Tisch)
„Um Gotteswillen, Else! Ja, ja, ich bin über¬

zeugt, ich bin es gewesen, ich habe allein schuld, ich
bin ein Ungeheuer! Sei mir nur wieder gut und
gieb mir einen Kuß!“ Demüthig bittend stand er

vor ihr.
„Nur unter der Bedingung, daß Du mir nie

wieder so rauh entgegenkommst.“
Er nickte nur und gnädig wie eine Fürstin reichte

sie ihm ihre Lippen dar und duldete seinen Kuß.
In der nächsten Nummer des „Jntelligenzblattes“

stand folgende Annonce:
„Die Nachricht von einer Aufhebung unserer Ver¬

lobung rührt aus einem schlechten Scherz mehrerer
Bekannten her. Wir 1

berichtigen sie hiermit als den
Thatsachen nicht entsprechend.

Else Ludwig. Fritz Walter.“
„So hatten wir also doch Recht mit dem Scherz,“

sagte die öffentliche Meinung.
Wenn die Leute wüßten, was es damit für eine

Bewandtniß hat! Sie haben es natürlich nie erfahren.
Mir hat es Fritz einmal, als er längst verheiratet war,
unter vier Augen erzählt, und ich werde mich hüten,
es — auszuplaudern!



21«s StaSt «nd Land.
Bromberg. 5. Februar.

(Siebe ntufi an anderer Stelle.!
* Ein Volksunterhaltungsabend, der erste,

den das zu diesem Zweck gegründete Komitee ver¬
anstaltete, fand am Sonnabend in Schleusenau
im dortigen Schweizerhause statt. Daß die Idee in
unserem Vorort allseitigen Beifall gefunden, bewies der
überaus zahlreiche Besuch, auch aus dem benachbarten
Prinzenthal. Mit dem Unterhaltungsabend war zu¬
gleich eine Nachfeier des Krönungsjubiläums und des
Kaisersgeburtstages verbunden. Nachdem einige Musik¬
stücke und ein Prolog vorgetragen waren, hielt Herr
Gemeindevorsteher Rogalla eine patriotische Ansprache
und brachte ein Hoch auf den Kaiser aus. Gleichzeitig
enthüllte sich auf der Bühne die Büste des Kaisers.
Das Programm bot im übrigen Gesänge eines Kinder¬
chors unter Leitung des Herrn Lehrer Muffiger, all¬
gemeine Lieder und den Schwank „Zu Befehl, Herr
Hauptmann“; die Festrede hielt Herr Rektor Porsch,
der einen Ueberblick über die Entwickelung Preußens
und die Thätigkeit der Hohenzollern gab. Tie Besucher
waren von dem Abend durchaus befriedigt, und auch
die Mitwirkenden können auf den Erfolg mit Genug¬
thuung zurückblicken.

§ Herr Stadtrath Carl Wenzel begeht heute
seinen 7 0. Geburtstag, und. aus diesem Anlaß
sind Herrn Wenzel, der heute im Kreise naher An¬
gehöriger in Breslau weilt, von den städtischen Be¬
hörden, sowie von den Anstalten, deren Dezernent er

ist, und von zahlreichen hiesigen Freunden und Be¬
kannten Glückwünsche übermittelt worden, Herr
Wenzel ist ein alter und angesehener Bürger Brombergs,
der hier seit Mitte der 50er Jahre ansässig ist und ein
Dcogengeschäft gründete, das neuerdings in den Besitz
des Neffen seines Begründers übergegangen ist und
unter der Firma „Carl Wenzel“ weiter besteht. Viele
Jahre hat sich Herr Wenzel im kommunalen Dienst
als Stadtverordneter und als Stadtrath bewährt. Auch
als Vorstandsmitglied hiesiger wohlthätiger und gemein¬
nütziger Vereinigungen hat er sich Verdienste erworben.
U. a. ist er ferner Mitbegründer des Männerturn¬
vereins. Auch wir bringen heute Herrn Stadtrath
Wenzel unsere herzlichsten Wünsche dar und hoffen,
daß seine noch völlig ungeschwächte Kraft des Körpers
und Geistes noch recht lange unserem Gemeinwesen er¬
halten bleibt.

* Technischer Verein. In der gestrigen Sitzung
des Technischen Vereins tourre dem Kassenwart nach
erfolgter Rechnungsprüfung Entlastung ertheilt. Nach
Aufnahme neuer Mitglieder hielt alsdann Herr In¬
genieur Franke den angekündigten Vortrag „Ueber
einen Ausflug nach den Lepontinischen Alpen. Ein-

„ fahrt in den Simplontunnel“. Der Vortrag, welchem
auch Damen der Vereinsmitglieder beiwohnten, wurde
mit lebhaftem Interesse entgegengenommen. Hierauf
schilderte Herr Gewerbeinspektor Böhm noch seine Er¬
lebnisse beim Bau des Brandleitetunnels im Thüringer
Walde.

* Der dreiste Schwindel, dem, wie gestern
erwähnt, vor etwa 10 Jahren der jetzt verstorbene
Propst Schultz in Osielsk zum Opfer fiel,
zeitigte seinerzeit, wie uns in Erinnerung gebracht
wird, einen eigenthümlichen Rechtsfall.
Der des dreisten Betruges gegen den Propst Angeklagte
war ein aus angesehener Familie stammender Wirth¬
schaftsbeamter namens Petrich. Er wurde vor das
Schwurgericht gestellt und sowohl dieses wie auch
anderer Delikte, die in der Anklage kombinirt waren,
schuldig gesprochen. Das Gericht aber war ein»
ft t m nt t g der Ansicht, daß die Geschworenen sich in
der Hauptsache zu ungunsten des Angeklagten geirrt
hätten und verwies gemäß § 317 Str.--Pr.--O. den
Prozeß vor das nächste Schwurgericht, von dem dann
Petrich gänzlich- freigesprochen wurde. Es ist dies
unseres Wissens das einzige mal, daß der § 317 der
Strafprozeßordnung hier in Bromberg bei einer
Schwurgerichtsverhandlung .zur Anwendung gekom¬
men ist.

* Der Handwerkersängerbund begeht am
Sonnabend im Bartzschen Saal sein 48. Stiftungsfest.
Das Programm umfaßt Konzertmusik, Chorgesänge,
eine Ansprache, die Aufführung des Einakters „Des
Försters Töchterlein“ und Tanz.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 134 ist heute bei der Firma

Emil Schütz
in Bromberg

eingetragen worden: Die Firma
ist erloschen. (409

Bromberg, den 29. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. <5. Februar er.,

vormittags 11 Uhr, werde ich auf
dem Neuen Markte Hierselbst:

1 Sopha, 1 Vertikow, 1 Spiegel
mit Spindchen u. 1 Sophatisch,

sowie nchm. 2 Uhr, Wilhelmst. 29
20 Bde. Meyers Konversations¬
lexikon ’

(201
meistbietend gegen gleich Baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, 5. Februar 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

* Stadttheater. Herr Taube hatte für sein
gestriges Benefiz ein allerdings recht mäßig besetztes
Haus, und dürfte darum die erhoffte Rechnung nicht
gefunden haben, umsomehr kam aber das Publikum
auf seine Kosten, das sich an dem altbewährten
„Robert und Bertram“ aufs neue prächtig
unterhielt. Waren doch die Rollen der beiden lustigen
Vagabunden bei dem Benefizianten und Herrn
Andriano aufs glücklichste aufgehoben. Auch die Damen
Leonardi und Harden und die Herren Miller, Prall
und Majewskt ließen es nicht an sich fehlen. —

Aus betn Theaterbureau wird uns geschrieben:
Herr Heinz Wolfs, der beliebte Bon¬
vivant unseres S t a d t t h e a t e r s, hat am

Donnerstag, 7. Februar, sein Benefiz mit der
ersten Aufführung eines neuen, außerordentlich erfolg¬
reichen Schwankes von Trotha und Freund „Die
Ltebesprob e“. Das heitere Werk geht am
„Neuen Theater“ in Berlin bereits seit vielen Wochen
allabendlich mit stärkstem Lacherfolge in Szene und
konnte vor einigen Tagen zum 75. male gegeben
werden. Die „Liebesprobe“ wird am Hofburgtheater
in Wien, wo das Werk in allernächster Zeit in Szene
gehen soll, eifrigst vorbereitet. Ueber 100 Bühnen haben
das erfolgreiche Stück bereits zur Aufführung erworben.
— Herr Wolfs, dessen künstlerische Wirksamkeit am

hiesigen Stadttheater sich des ungeteilten Beifalls
zu erfreuen f)atte, scheidet mit Schluß dieser
Spielzeit nach zweijähriger Thätigkeit aus dem Ver¬
bände der Bromberger Bühne. Hoffentlich legt ein
gut besuchtes Haus am Donnerstag Zeugniß ab von
der außerordentlichen Beliebtheit, deren sich der nun

bald scheidende Künstler bei unseren Theaterbesuchern
zu erfreuen hat. — Auf das morgen Mittwoch zu ge¬
wöhnlichen Kassenpreisen stattfindende Konzert der
Kammersängerin Charlotte Huhn (verbunden mit einem
Sinfoniekonzert der Kapelle des 34. Regiments) weisen
wir nochmals empfehlend hin.

* • Der Technische Verein veranstaltet am

nächsten Sonnabend int Zivilkasino sein Winterfest in
Form eines „Ausfluges nach Capri“. Die hübsch und
originell ausgestatteten Einladungskarten sind zur Ver¬
sendung gelangt. Die Kostümfeste des Technischen
Vereins sind hier aufs beste akkreditirt, da sie stets
viel Neues und Eigenartiges bringen; es ist also nicht
daran zu zweifeln, daß der Festausschuß auch diesmal
etwas ganz „Apartes“ bieten wird.

§ Der Gesangverein der Bäckerinnung
„Germania“ beging gestern im Cafe Schamp den
Geburtstag des Kaisers und die Krönungsfeier durch
einen Festabend. Der Verein trug

'

mehrere Lieder
vor und bei der Festtafel hielt Herr Bäckermeister
Hermann Lenkeit die Festansprache, die mit einem Hoch
auf den Kaiser schloß. Man unterhielt sich dann bei
Gesangsvorträgen 2C. den Rest des Abends aufs beste.

* Coneordia. In der Concordia hat am 1. d.
Mts. der übliche Programmwechsel stattgefunden, der
wiederum ein ganz vorzügliches Künstler-Ensemble
gebracht hat. In Ella Sousa hat die Direktion eine
vortreffliche Soubrette mit hübscher Bühnenerscheinung
gefunden, die über eine wohlklingende Stimme, gutes
Repertoir und fein pointirten Vortrag verfügt. Erno
Acosta zeigt in seiner „Szene int Musiksalon“ nicht
nur vollendete equilibristische Arbeit, sondern er¬

weist sich auch als hervorragender Virtuose auf
allen Instrumenten. Sein Haupttric, der darin be¬
steht , daß er ein Klavier auf dem Kopfe
balancirt und dabei Fanfare bläst, entfesselt wahre
Beifallsstürme. The Erik Brothers leisten als Hand-
auf-Hand- und Kopf-auf-Kopf-Akrobaten Erstaunliches,
wie es hier in gleicher Güte noch nicht gezeigt wurde.
Das Rakoczy-Sextett, 6 junge Damen, zeigt sich als
ein Ensemble ausgezeichneter Tänzerinnen. Ihr feuriger
Czardas wurde vom Publikum mit stürmischem Bei¬
fall aufgenommen. .Harry Arlon ist ein vorzüglicher
Salonhumorist; er wartet mit neuen, pointenreichen,
aktuellen Kouplets auf und weiß mit denselben das
Publikum in' die heiterste Stimmung zu versetzen. Paula
Grigatti ist schon seit lange der Liebling des Publikums
und wird allabendlich schon mit Beifall empfangen.
Die Jnstrumentalisten Jean und Elliane Standoro
sind wegen ihrer vorzüglichen Leistungen noch in diesen
Spielplan mit übernommen, desgleichen Meßters
Kosmograph, der neue Bilder vorführt, u. a. Ohm
Paul in Paris. Das Programm hält sich in dezentem

Rahmen und ist für das Familienpublikum bestimmt.
Ein Besuch der „Concordia“ bietet auch diesmal wieder
viel Abwechslung.

cf Der Armen - Unterstütz,mgsverein zu
Bromberg hielt am Montag, 4. Februar er., im
Hotel zum Adler feine Generalversammlung
unter zahlreicher Betheiligung, der Mitglieder ab. Der
Vorsitzende Herr Rudolf Jacöbi gedachte vor Eintritt
in die Tagesordnung der verstorbenen Vereinsmitglieder
Hermann Dyck und A. Busse, deren Andenken von der
Versammlung durch Erheben von den Sitzen geehrt
wurde. Dem Jahresbericht entnehmen wir, daß der
Verein auch im verflossenen Jahre erfolgreich
wirkte, namentlich hat die Darlehnskasse durch
Gewährung zinsloser Darlehne einzelnen Per¬
sonen wesentliche Erleichterungen geschafft. Am
1. Januar 1900 betrug die Mitgliederzahl 164,
gegenwärtig 175. Vereinnahmt wurden 6308,66 Mark,
verausgabt 5866 Mark, so daß am 1. Januar 1901
ein Kassenbestand von 442,66 Mark verblieb. Die
Entlastung des Rendanten wurde ausgesprochen. Bei
den nun folgenden Wahlen wurden die ausscheidenden
Vorstands- und Kommissionsmitglieder sämmtlich mit
großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. Ein An¬
trag auf Aenderung des § 4 der Satzungen
wurde angenommen. Schließlich berichtete der
Vorstand, daß die Netto - Einnahme des am
5. Januar d. I. stattgefundenen Wohlthätigkeitsfestes
1187,85 Mark betrug und die gelungene Veranstaltung
von 500 Personen besucht war. — Nach der Sitzung
fand ein gemüthliches Beisammensein statt.

a. Jnowrazlaw, 5. Februar. (Das hiesige
Schöffengericht) verurtheilte in der heutigen
Sitzung den Gutsbesitzer von Micke in Ostrowitz wegen
öffentlicher Beleidigung des Postraths Spranger in
Bromberg zu 50 Mark Geldstrafe und Publikations-
befugniß im „Kujawischen Boten.“

Konitz, 3. Februar. (Das hiesige Wacht-
kommando,) das aus je einer Stammkompagnie
der Regimenter Nr. 14 und 141 besteht und in der
Provinzialbesserungsanstalt bezw. im Schützenhause
untergebracht ist, soll demnächst durch eine vollzählige
Kompagnie (incl. Rekruten) des Regiments 141 ab*
gelöst werden. Als Quartiere soll das neue Kom¬
mando eine Anzahl eigens zu dem Zwecke her¬
gerichteter Räume des Bezirkskommandos (alte Kaserne)
erhalten.

Letzte itadsvtdjtcn.
Drahtmeldungen»

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Paris, 5. Februar. Graf Blois äußerte sich in

einer gestrigen Rede im Senat über das absprechende
Urtheil russischer Zeitungen über das französische Heer,
worauf der Kriegsminister erklärte, daß er nicht für
Veröffentlichungen in Zeitungen verantwortlich gemacht
werden könne.

Athen, 5. Februar. Beim Durchsuchen des Ce-
rigo-Kanals haben die Taucher eine gut erhaltene schöne
Bronze-Statue in natürlicher Größe gefunden.

Homburg v. d. H., 5. Februar. Die Kaiserin
reiste vormittags 9V4 Uhr nach Karlsruhe, um dem
Großherzogspaar einen Besuch abzustatten.

London, 5. Februar. Der Hofbericht theilt mit,
daß Lord Salisbury am 3.Februar nachmittags
in Windsor eine Audienz bei Kaiser Wilhelm
und König Eduard hatte.

Paris, 5. Februar. Dem „Siöcle zufolge unttt-
breitete M e r c i e r dem Finanzausschuß des Senats
einen Antrag, ihm eine Summe für Studien
seines Projekts wegen Landung an der
englischen Küste zu bewilligen.

Bromberg, 5. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — >51 Mark, abfallende blau-
svitzige Qualität unter Notiz. — Roggen. gesunde
Qual. 125—132 M. — Gerste nach Qualität 125—134
Mark, gute Brauerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.

— Erbsen: Futterwaare 185—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Königsberg, 4. Februar. Weizen still, hochbunter
— M., bunter 767 Gr. 148, 730 Gr. 144,50 M., rother
755 Gr. 149, 765 Gr. 148, 732 Gr. 145, 749 Gr. etwas
Roagenbesatz 145, 770 Gr. Roggen-Weizen 138 M.,
Sommer- — M., blausp. —. — Roggen unverändert, in*
länd. gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. ntenr ob. weni¬
ger mit 1 M.. über 738 Gr. mit -V* M. per Tonne zu
regllliren, 123,25, Beiladung 123 M., russ. geh. p. 714 Gr.,
6 Gr. mehr ob. weniger mit % Mark per Tonne zu
reguliren, - M. per Tonne. — Mais russ. feucht - M.
— Gerste große 122, 123, 124, 127 M. - Hafer ruhig,
tnlönd. 118, 119, 120, 121, 122, 122,50, 123, 124, 125,
Gemenge mit Wicken 120 M., rnss. — M. - Erbsen flau,
Btktoria- — M., Futter- 115 M. - Bohnen Perde- 127,
128, 130 M. — Wicken russ. niedriger, 150, 155, weich
schtmmeltg 180, 132 M. — Wetter: Bedeckt. — Wind r
S. — Thermometer: 0 Grad Reaumur.

Amsterdam, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Februar — Roggen
loco auf Termine trag, do. per März 127, do. per Mai
128. — Rüböl loco 3272, per Mai 31, per September-
Dezember 26.

Voiibeii, 4. Februar An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Frost.

London, 4. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge, Weizen flau und leichter werd nd. Mais
ctmertf. mixed 7« sh. niedriger. Schwimmender Weizen
nur zu niedrigeren Preisen verkäuflich.

Möeutfche
und ihre Sonderausgaben

Buchmäßig festgestellte Auflage für
Bromberg und Vororte

über 5200.

Vsvfen-Depefchsir.
Berlin, 5. Februar, angekommen 1 Uhr 29 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen b. 188
Disk -Komm.
Deutsche Bank

Tendenz: fest.

Lombarden 25,70
—>— —f— Laurabütte 190,90

Mar.-Mlawka 73,75
177^50 177,90 Ostpr.Südbahn 97,60
199,60 200,60 Italiener —,—

208,70 40/oRuss.u.Anl.

25.90
192,60

74.50
94.50
96,00

Magdeburg, 5. Februar,

Kornzncker von 92°/o Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotrafsinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

angekommen 1 Uhr 20 M n.
4. | 5.

10,10—10,30
7,70—8.05

28,95—29,20
28,95
28,45

10,00—10,25
7,70—8,05

28,95—29,20
28,95
28,45

Wasserstände.

Pegel
Wasserstände.

Tag

Weichsel.
Warschau . . .

Zakroczym . . .

Thorn . . . .

Brahemünde. . .

Brahr.

BrombergO'»Pegel
G o p l o s e e.

Krnschwitz . . .

N e tz e.

7 LeSzczyce Oberpegel 4 2 1,90
8 Bartschin.... 4 12 1,16
9 12. Groin. Schleuse l.|2. 0,45

10 Weißenhöhe *) . . 12. 0,38
11 Usch 11.1.
12 Ezarnikau . . . 11,>1. j —

13 Filebne . . . . 11.1 |
* Weißenhöhe über Null.
Schneehöhe 0,12 Meter.

3.12.

Tag

1,71
9 112.1,15
2.1. 1,50
4 ]2. 3.68

4.>2.

3.12.

5,34
1.76

1,92

4.12. 1,71
10. 12.1,09
3.2. 1,58
5.2 3,68

5.12.

4.12.

5,34
1,80

1,92

1,90
1,16
0,56

5.(2.
5|2.
2.2
2! IT 0,38

12 1 . | -
12 11 . | -
12.(1. I -

It
P

0,08

0,04

is
fi

0,06

Bekanntmachung.
Mittwoch d. 6. Febr.. nachm.

27s Uhr, w ich a. d. Elisabethm
6 starke Arbeitspferde, 3 eisen-
achsige schwere Wagen mit
Brettern, 2 kompl. Sic len mit
Zaum, Halskoppel u. Leine

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Blminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch d. 6. Februar er.,

Nachm. 27z Uhr, werde ich in
Prinzenthal, Nakelerstr. 65/66,

1 Sopha, 1 Vertikow, ein
Kleiderspind, 1 Spiegel m.

Spiegelspind, 1 Sophatisch
wit checke, 6 Stühle, einen
Regulator, Bilder, Schlaf-

h
u. a. Gegenstände

öffentlich meistbietenö gegen Baar-
zahluna zwangsweise versteigern
Nauersherger,Gerichtsvollzieher.

lisis«

Die Handels-Schule
zu Zauer i. Schl,

bietet jg. Kaufleut. Gelegenh., sich
in einem Jahre eine tücht. tbeoret.
Bildung anzueignen. Schulanfang
19. April. Prospekte durch
94) Direktor <*. Müller.

PF“ Bestellungen

Wenig gebrauchtes Pianino
und Harmonium

verkauft ganz billig F. Kroll,
Piano-Magazin, Danzigerstr. 38.

Große iBaritnbiitger
Woßbim - Geldlotterie

mit 9840 Gewinnen,
darunter solche ä 60000, 50 000,
40 000, 30 000, 20 000, 10 OOO Mk.

u. s. w.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 6.'Fe¬

bruar 1901, nachmittags 3 Utjr
werde ich in Schwedenhöhe
folgende bei dem Herrn Kaufmann

Weidenstr. 10, unterge¬
brachte Gegenstände, wie:

1 Sopha 1 Wäschespind,
versch. alt. Reißzeug u. a.m.

meistbietend zwangsweise gegen
Baarzahlung öffentlich versteigern.

Bromberg, b. 5. Februar 1901.
Schaffstädter,

Gerichtsvollzieher.

Ziehung
schon am 26. Februar.

Loose ä 3 Mark, mit Gewinnliste
und Porto 3,40 Mark.

limigsbtrgtt
Thirrgartenlotterle

mit vielen werthvollen Gewinnen,
darunter erstklassige Herren-

und Damen-Fahrräder.
Ziehung

bestimmt am 16. Februar.
Loose ä 1 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 1,30 Mk.
empfiehlt und versendet '

l..lsrvbov, Wilhelmst. L0
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Für 60 Mark eine französ.
Garnitur (1 Sofa u. 2 Sessel),
für fremde Rechnung zu verkauf.

Gr. Gehrke, Bahnhofstraße 66.

Dreiviertel-Geige zu ver¬
kauf. Schmidt, Neu r Markt 3,1.

1 Askaffeebreiiiltt
billig zu verkaufen. (193

Daniel Lichtensteln.
1 Pferd (989
3 Arbeitswagen
1 Kabriolett
1 kl. Schlitten

stehen billig zum Verkauf
Prinzenthal, Nakelerstraße 23.

auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend ausgeführten

angenommen:
Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.
Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger-

ftraße 46.
„ „ Gruse, KömMr. 45.
„ „ Wolter, Rinkauer¬

straße 13.
„ Buzalla, Rinkauer¬

straße 32 b.
,» Schamp, Rinkauerft. 22/23.
„ Kaufm. Milanowski, Elisa¬

bethstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr.39.
„ Bäckermstr. Lenkeit, Mittel¬

straße 23.
„ Aützing, Brenkenhoffftr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.
Herrn Hildebrandt, (Santmftr. 17.

„ Kaufmann Rosenberg,
Brückenstraße 4.

„ „ Schwersenz, Fried¬
rich Splatz 29.

„ „ Freitag,Särenftr. 7.
„ Gröger (Wiener Bäckerei),

Wallstraße 19.
Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬

markt 2.

in der Haupt-
eitungsträge-
usgabestellen

Herrn Kaufm. G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

„ „ Prenzel Nächst.,
Thornerstr. 11.

„ „ Jacob, Kujawier-
straße 62.

„ Kaufmann J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ Kaufmann Hohenstein,
Posenerstraße 34.

„ Kaufm. Rosenfeld Nachf.
B.Lotz, Posenerstr.8/9.

„ W. Fietz, Posenerplatz 10.
„ Damaszyn, Schwedenftr 13.
„ Rietroch,Schwedenbergst.24
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gntsche, Friedenstr. 20.‘
h Walter, Chausseestr. 14.
„ Czepczynska, „ 1516.
„ Raddatz, „ 8.
„ Dojahn, „ .

51.
„ Ten ins, Friedenstr. 23,
„ Knuth, Prinzenthal, Nakler-

straße 6.

„ Starzynski, Naklerstr. 65.

„ Kusel, Schröttersdorf 16 a.

„ Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

„ Schleich, Prinzenhöhe 23.

Der v. Hrn. Emil Gerber innehab.

Lode« Dlmzigelstrihe 20
ist per 1. April zu vermiethen.
193) Georg Sikorski.

Gesillht ein mil. Zimmer
mit separ. Eingang.

Offerten unter D. 20« an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Junge Dame wünscht per 15.
Februar evtl, früher möbl.
Zimmer mit vollst. Pension, wenn
möglich mit Klgvierbenutzung. Off.
unter A. Z. an die Geschst. erb.

Junger Mann
sucht Beschäftigung im technisch.
Bureau od. Komtoir. Off. u. H.
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

jeden Standes erhalten für Zu¬
führung von Lebensversich. mit
wöchentlichen Zahlungen hohe
Provisionen. Off. u. L. 0. 100
an die Geschäftsstelle. M. 20 v.
Tausend der Vers.-Summe.

Tüchtige Waschfrau
wird sofort gesucht. (998
Frau Gerhardt, Viktoriastr. 16.

Ein Lehrling,
der Lust haft die Bäckerei z. erlern.,
kann eintreten. Posenerstr. 12.

1 Laufburschen
verl.SchwarzeAdler-Apotheke
193) Bärenstraße 6.

Rolkardeiterm
findet dauernde Beschäftigung.

Len-, Friedrichstraße 41.

Zmbeiteriilnen
A. Doerlng-, Mittelstraße 17.

Wurm’s
„pogtnboktflf
gesucht. — Dieser konzentrirte
Kräuterlikör ist wegen seines Wohl¬
geschmacks, wegen seiner vorzüg¬
lichen Wirkung und der überaus
originellen Reklame überall, wo
er eingeführt wurde, in kürzester
Zeit ein Konsumartikel aller¬
ersten Ranges geworden. —

Die Einführung ist leicht, der
Vertrieb sehr gewinnbringend. —

Nur durchaus solvente, in
der Wirthekundschast bestens
eingeführte Herren, welch ge-
nergr sind, der großen Bedeutung
des Artikels Rechnung zu tragen,
wollen gefl. Offerten sub W ...

an die Geschättsstelle dieser Zei-
tung einreichen. (201

Geb. j. Mädchen (Beamten¬
tochter), t. d. Wirthsch. erst, sucht
Stell, z. 15. Febr. als Stütze it.
Gesellsch. b. einz.Dame od. ält Ehep.
Off. u.,E. M. 145 i. 6 Tg. a. Geschst.

Suche zum 1. April 1 jüngere,
ev., mustkalische (961

Eozletzavr«
für 3 Mädchen, 12, 10, 8 Jahr.
Zeugnisse u. G^haltsansprüche erb.

Försterei Brühlsdorf
bei Gr. Neudorf.

Uichslhiistkrm
gesucht, sofort oder 1. April.
Firm in feiner Küche, Schlachterei
und Federvieh. ^ ff.: Dominium
Brallentin in Pommern.

Ordentl. Austräger
für die Zeitung von sofort gesucht.
Meldungen in derGeschäftsftelle
der Ostdeutschen Presse.

Sinbtrfrönltin
für 3 Kinder von 3 bis 6 Jahren
per bald gesucht. (143

Fm Carl Lehmann,
Wongrowitz.

Eilte gesililiiekriiftige Amme
gesucht Busse, Livoniusftraße 6.

Ei« MScheil für Alles
sof. gesucht Elisabethstr. 40, II l.

Geübte
ilild Illillettlnbeitemneil

verlangt Geschw. Baumeister,
193) Friedrichstr. 50.

Tüllen- it.Zmbeiterimil
können sich melden vei (965
Gesehn-. Hanke, Bahnhofftr. 6a.

Ei« junges M-lbm
als Stütze und zur Beaufsichtigung
von 3 Kindern per sofort gesucht.

Eine Aufwärterin
verlangt Central-Hötel.

Answärterin verlangt.
Rinkauerstraße 27, 1 Treppe r.

1 kraferg.Aufwartemädchen
wlrd für den ranzen Tag gesucht.
Zu erfr. Danzigerstr. 4, 2 Tr.

1 saub. Auswärterin
sofort gest Rinkauerstr. 32b, I l.

Wirthin, Kinderfräulein,
Köchln, Stuben-, Haus- und
Kindermädch. emvst Fr.Gehrke,
Stellennachweisg., Bahnhofftr. 15.
Daselbst ist 1 perf. Stubenmdch.,
sowie Mädchens. A. n. ausw z.hab.
*8 ZtzvaffzzuaotzT ‘H^itnniZQ

lioq 5 l 0M0U - ßbuntzpimazA
uu vunyffS 'v jvq -has Mzgvy n8
ustzrgvmsnvH sasrhE
aupj) ürlpgG'irjSfjvlpjhfrrTx
uo;,vanvtzsrL anj stsjmvM

Gesunde Amme sogl. z. haben.
Dietrich, Bromb., Schlosserstr. 5.

Tüchtiges Mädchen von
außerhalb mit sehr guten Zeugn.,

Fr. Pfefferkorn, Bahnhofftr??^! F? 1A^GrunwSdf82?



An ASTHMA
Bronchialkatarrh — Lungesihliitcn — Liing’ciileiden Magenleiden

Erir-nlt- wollen sich di- Zeit nehmen, -ndst-h-nd- H-ilungSbericht- zu »rufen. ES sind di-S nur -in verschwindend kleiner Theil der fortgesetzt -ing-h-nd-n. Sie werden ofjn«’ AuSdÄcke
bte Ueberzeugung hat. daß das leidende Publilum sehr wohl im Stand- ist. sich selbst -in Urtheil zu bilden. Tie Briesauszüge sind, kleine stilistische Abänderungen abgerechnet. ^^°n° ^ebördlicherseits ist
der Dankbarkeit, sowie etwaig- Kritiken über vorangegangene erfolglose Kuren. Di- Originalbriese liegen zur Einsicht aus und wird dr.ngend --beten, h.erdon ums°ngr-rch-n Mt

dies bereits geschehen. Abweichungen von der Wahrheit, gleichviel ob sie in diesen einleitenden Worten oder m den nachfolgenden Heüungsberichten gesunden wurden, zogen st g f ^J läufigsten
Möglichkeit an die Hand zu geben, nicht erst den Ausbruch der Krankheit abzuwarten, sondern bei Austreten auch nur eines einzigen Symptomes sich rechtzeitig dem Arzt- anzuvertrauen, folgen h'°r «mg- der am häufigsten

vorkommenden

xtn| a 4ouftettf vielfach zum Erbrechen reizend. — Auswurf zähen Schleimes. — Stechen auf Brust und Rücken. — Druck in den Schulter a ern. ®

Symptome: f%mei&e. - 3« bet Regel Lite #«ube und - Das Athmen ist später von hörbarem«d sch«^
begleitet. — Blutspucken. —Oft heftiger, unregelmähiger Herzschlag, verbunden mit starkem Angstgefühl. — Schwacher Pulsschlag. Mangelh t

Schlaf. — Schlechte Verdauung.Schlechte Verdauung.

gut Kar-Einleitung sind nöthig die genaue Lebensbeschreibung, die Angabe der Beschäftigung und ob kalte Füße vorhanden sind. Man adressire:

Kur-Institut Spiro-Spero (Paul Weidhaas) ,>resli^i“?„“s!Slossnlt7 ’

Aerztliche Anerkennungen über die „Weidhaassche
Kur“:

Dr. med. Wolf itt L.:
„Ich habe Ihre Anordnungen eingehend stutirr, die¬

selben fachmännisch und auf. die neuesten Forschungen
basirt gefunden.'

Dr. med. K. itt S. (80 Jahre alt):
„Mein Asthma hat sich nach Gebrauch Ihrer Kur

wesentlich gebessert, hoffentlich werden Sie mir Ihre
weiteren Rathschläge nicht versagen, denn ich habe dazu
noch das meiste Vertrauen.“

Dr. med. H. itt M.:
„Ich habe durch einen Patienten von Ihrer vorzüg¬

lichen Kur gehört und stehe nicht an, Sie um nähere
Details hierüber zu ersuchen, da es mir im Interesse der
armen Leidenden werth voll erscheint, auch Ihre Erfahrungen
kennen zu lernen —“ rc.

Später schrieb dieser Arzt:
„Ich finde Ihren Kurplan ganz vortrefflich und einzig

richtig, bin durchaus von dem Vortheile Ihrer Anordnungen
überzeugt und stimme Ihnen vollkommen bei.“

Herr Otto Fr. in D. schreibt: „Mein Hausarzt,
Herr Dr. B., empfahl mir angelegentlichst Ihre Kur.“

Louise, Prinzessin zu W., Schloß T., schreibt:
„In Folge Ihrer Kur sind die Asthmaanfälle ganz ver¬

gangen.“
Blasenleiden.

An Magenleiden litt ich
' fünf Jahre. War stets

mager, hatte blasses Aussehen, unregelmäßigen Stuhlgang,
große Schmerzen in der Magengegend, vor und nach dem

Essen Unwohlsein, Uebelkeiten, Blähungen und Sodbrennen,
sowie Morgens einen übelriechenden Athem. Da bat ich
Sie um Ihren Rath, und nach genauer Befolgung der

gegebenen Verordnungen erhielt ich bald meine Gesundheit
wieder. Ich fühle mich wieder wohl und munter, das

Esfln und Trinken schmeckt wieder und kann rüstig
meiner Arbeit nachgehen. Ueber Ihre Methode kann ich
nur meine allerbeste Anerkennung aussprechen, und werde

daher Ihr Institut, wo ich nur kann, auf das Wärmste
empfehlen.

j Ihr ergebener F. H. Singer,
1 Kemnat, Post Burtenbach (Bayern.)

Die l!klterschrift bestätigt
Kemnat, den 10. September 1900.

Die Gemeindeverwaltung: Singer, Bürgermeister.

Asthma.
Nur dem Kurinstitut „Spiro-Spero“ ist es gelungen,

mein Asthmaleiden, woran ich seit vierzehn Jahren her-
umkurirt» zu heilen. Vieles habe ich während der Zeit
versucht, um gesund zu werden, aber nichts hat geholfen.
Nach wochenlanger Kur antwortete mir der Arzt: „Ja,
dieses Leiden ist den Aerzten ihr Kreuz“, und ich wurde
ungcheilt von hm entlassen. Dann ging ich, wie das
Leiden immer unerträglicher wurde und ich nach Aussage
eines anderen Arztes als Lungenleidende erklärt worden,
auf vier Wochen in ein städtisches Krankenhaus. Zuerst
war es mir, als wenn Allts gut wäre, doch schon nach
acht Tagen war das alte Leiden wieder da. Auch unter¬

ließ i nicht, verschiedene berühmte Aerzte in Anspruch
zu nehmen, auch gebrauchte ich Salben g gen das üble
Halsleiden, aber alles vergebens. Doch jetzt bestätige ich
unter dem Ausdruck des verbindlichsten Dankes den guten
und'vollständigen Heilerfolg, welchen Sie bei mir erzielt
haben. Ich habe keine Athemnoth mehr, der schreckliche
Husten, der mich jahrelang quälte, ist verschwunden. Das
üble Halsleiden hat weichen müssen. Habe den besten
Appetit und vertrage jede Speise und Trank. Endlich
bin ich ohne jeden Schmerz und habe seit Beginn der Kur
keinen einzigen Asthmäanfall zu verzeichnen. Kurz, das
alte Leiden ist zur Ruhe. Ich werde daher nicht unter¬

lassen, Sie. wo nur irgend möglich, zu empfehlen, damit
andere Kranke sich dieser vorzüglichen Kur ebenfalls unter¬

werfen. Ich bin Ihre dankbar ergebene
Fr. Kulbsda.

Himmelwitz, den 30. August 1900.

Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift beglaubigt
(Stempel.) Der Gemeindevorstand : K r a n i e tz.D

Fungenleiden.
Seit August 1899 litt ich au Schmerzen und Strchen

in den Schultern und in der Brust. Hatte oft Husten
mit weißschleimigem Auswurf und stets kalte Füße. Ver¬

schiedene Mittel wurden in Anspruch genommen, aber ohne
Erfolg, bis ich mich vertrauensvoll an Sie wandte. Jetzt
kann ich mit großer Freude bestätigen, daß ich durch Ihre
Kur in zwei Monaten von meinen Leiden befreit wurde,
wofür ich meinen besten Dank ausspreche und Sre allen

ähnlich Leidenden aufs Beste empfehlen werde.
Jenne Kosters.

Es wird hierdurch von mir bescheinigt, daß Vor¬

stehendes auf Wahrheit beruht.
Georgsdorf, d>n 3. September 1900.

Kreis: Grafschaft Bentheim.
Der Gemeindevorsteher: Roß.

IiUngenfcatarrh und Blutarmnth.
Zwanzig Jahre hindurch hustete ich periodienweile,

litt dabei an hochgradiger Blutarmuth, welche zur Nerven¬

krankheit führte. Die letzten Jahre hindurch bekam ich
Lungenkatarrh, bis schließlich Asthma daraus entstand,
und zwar derart, daß die Meinigen, j i selbst die Aerzte
mich aufgegeben hatten. Ich war ganz abgemagert, denn

an Appetit und Schlaf war gar nicht zu denken, wochen¬
lang konnte ich kein Bett aufsuchen. Kamen die, Er-

ftickungsfälle, schrie ich, daß es nebenan im Hause zu
hören war. Konnte ich mir durch Husten Erleichterung
ver chaffen, so warf ich gleich ganze Töpfe voll zähen,
weißen Schleimes aus. Gegen Krampfanfalle gab man

mir Morphiumeinspritzungen, welche aber auch nichts
halfen. Es war eben vorbei mit der Kunst.

Da las ich von Ihren Erfolgen in der Rettung und

faßte Muth. Obgleich es viel Arbeit gekostet hat, so bm

ich doch durch Ihre unendliche Gedu d und Muhe soweit
hergestellt, daß ich wieder alle meine Arbeiten verrichten
kann. Ich glaube nicht, daß diese entsetzliche Krankheit
wiederkommt, von der Sie mich geheilt haben, denn es ist

schon ein Jahr vergangen und ich habe bis letzt noch
keinen Rückfall zu verzeichnen. Ihnen habe tch mein

Leben zu verdanken und wünsche nur, daß sich leber
Leidende an Sie wendet.

Gern hätte ich meine Unterschrift von der Behörde

beglaubigen lassen, doch überall, wo ich mich hinwandte,
wurde mir meine Bitte verweigert mtt dem Bemerken, daß
es eine MKLLit Ihre Patientin

Frau Adelheid Westphal,
Weißenvurgerstr. 12, Hof, 4 Tr.

Berlin, den 30. August 1900.

Asthma. Bronchialkatarrh.
Lange Jahre litt ich an Luugenkatarrh und Asthma.

Der Husten mit weiß-zähem Auswurf quälte mrch Nachts,

daß ich keine Stunde schlafen konnte. Auch hatte ich stets
kalte Füße. Die verschiedensten Mittell brachten mir nicht
die geringste Besserung. Als ich in Erfahrung brachte,
daß Sie bei derartigen Leiden die besten Erfolge erzielten,
wandte auch ick mich an Sie und es gelang vlhnen auch,
mein langjähriges Leiden zu beseitigen Das Uebel bat

sich bis auf geringen Husten vollständig verloren, ^ch
danke für Ihre Bemühungen und rathe ledem Asthma- und

Lungenkrank n, Ihre Kur zu gebrauchen.

Cb«Ntmer86^M.m,gtt^9TO.maiieri

Vorstehender Brief wurde in meiner Gegenwart von

der Frau Magdalena Spitzmüller, die mrr nach Name,
Stand und Wohnort von Person bekannt ist, unterzeichnet.

Oberharmersbach. 26. August 1900.

(Stempel.) Bürgermeisteramt. I. V.: E b e l e.

Bereits sechs Jahre litt ich an der fürchterlichsten
Krankheit, die je ein Mensch zu bestehen hat, an Asthma.
Ich scheute keine Kosten, versuchte jedes mir empfohlene
Mittel, aber Alles vergebens. Da hörte ich von Ihrer
Kur und sofort unierzog ich mich derselben, welche mich
Gott sei Dank von dem schrecklichen Leiden erlöste. Indem
ich meinen verbindlichsten Dank sage, halte ich es auch für
meine Pflicht, Sie jedem Leidenden zu empfehlen.

Glashütte, den 9. September 1900.
Heinrich Born.

Vorstehende Namensunterschrift beglaubigt (9
Der Ortsvorsteher. Dorn, Bürgermeister.

Roiilursittfflittn.
Ueber das Vermögen des

Handelsmanns
Abraham Marcus

zu Znitt
wird heute am 1. Februar 1901

nachmittags 123/
4 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Leo Leyser

zu Znitt wird zum Konkursver¬
walter ernannt.

Konkursforderungen sind
bis zum 22. Februar 1901
bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver
Walters, sowie über die Bestellunj
eines Gläubigerausschusses uni
eintretenden Falls über die in
§ 120 der Konkursordnung be
zeichneten Gegenstände — auf

den 26. Februar 1901,
vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf (73

den 19. März 1901,
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in

Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind. wird
aufgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt. von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkurs
Verwalter
bis zum 22. Februar 1901

Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht

zu Znitt.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
deS König!. Amtsgerichts.

Für das Wirthschastsjahr SOI
-1902 soll

Anfuhr von Stroh, Geräthen
und Steinkohlen,
Abfuhr von Schnee und Eis,
Verkauf des alten Lagerstrohes,
Lieferung von Brennholz, Pe¬
troleum nebst Dochtband.Streu-
faitb, Streichhölzern, Stearin¬
lichten, weiße, grüne und
Toilettenskife, Soda und Des¬
infektionsstoffen,

Sonnabend, d. 9. Februar,
vormittags 10 Uhr,

vergeben werden.
Die im Geschäftszimmer aus¬

liegenden Bedingungen sind von

den Unternehmern vor dem Termin
zu unterschreiben. (186

Garnisonverwaltung
Bromberg.

AoilkursrMm.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Meblhändlers

Ignatz Polaszyk
aus Exin

wird nach Abhaltung deS Schluß¬
termins aufgehobeu. (98

Exitt, den 4. Februar 1901.

Der Gerichtsschreiber
des Königl. Amtsgerichts.

Ueber lOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

habe von 20 Mark an auch auf
Theilzahlung zu verkaufen.

J. F. Meyer,
95 a Bahnhofstraße 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

Die Vergebung der (97
Lebensmittel-Lieferung

einschl. Bier und Selter rc. für
die Zeit vom 1. April 1901 bis
Ende März 1902 findet
Dienstag, 14. Februar d. I.,
im Geschäftszimmer des Garnison-
lazareths statt, woselbst auch die
Bedingungen zur Einsicht aus¬
liegen.

Im Anschluß daran findet die
Vergebung der
Kücvenabgänge u. Brotreste
an den Mein bietenden statt.

Garnison-Lazareth
Bromberg.

Hölzverkaufs-
Bekanntmachung.

Kgl. Oberförsterei Stronnau.
Am 8. Februar 1901, von

vormittags 10 Uhr ab. sollen in
W u d s ch i n im Gasthause fol¬
gende Hölzer öffentlich versteigert
werden: (167

aus Sand au,Jag.159.Schlag:
ca. 900 fm Kief.-Nutzholz. I./V.Kl.,
aus Neubrücku.Wolfsg arten:

ca. 300 rm Kiefern-Kloben,
- 150 s Eichen- -

- 20 - Birken- -

Reisig nach Vorrath und Bedarf.

Gewinnlisten
der

lii|l8itt|tr Gelb-Merle
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Llarchow, Bill* S
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Damenschneiderin
empfiehlt sich in auch außer dem
Hause Brahegasse 10, 1 Tr.

Gardinen u. jede Art Wäsche
wird sauber gewasch. u, geplättet.
Frau Bilgenroth, Danzigerst. 65.

$üt? Gärtner!
Von dem der Landbank in Berlin I

gehörigen Stadtgute
€rurtscMn

Lessingstr. Nr. 63, in der Provinzial¬
hauptstadt Posen, kommen Flächen,
nur bester Boden, in beliebiger
Größe zu äußerst günstig'n Zahlungs¬
bedingungen zum Verkauf. Elektr.
Straßenbahn fährt in unmittelbarer

Nähe der Gutskomplexe vorbei.
Weiterführung geplant. Durch

k\ die im Stadtbezirke Posen
^ belegenen Ländereien, für jede

Anlage geeignet (Bebauungs- resp.
Straßenbahn vorhanden), haben be¬
sonders Gärtner Gelegenheit,
durch Ausnutzung der Flächen für
andere Zwecke lohnende.Existenz und
speziell für die Zukunfr gewinn¬
verheißende Erfolge zu finden.

Weitere k o st e n l o s e Auskünfte |
geben die (671

iutsütronltimg Gnrtschin in Posen
und das

Anfirdeinngsbnrkan bet Land bank
in Bromberg, Elisabethstraße 21.

Ein verehrliches Publikum in Bromberg und Umgegend benachrichtigen
wir ergebenst,. dass wir den

Alleinverkauf

Damen- «nb Kinderkleiber
werden sauber und billig an¬

gefertigt. Frau Bagdonat,
Bah nhofstraße 66, Hof reckts.

3m Acholllern ^
u. Matratze», sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich

«vkrko, Bahnhofstr. 66.

Wie Dr. med. Hair vom

■f Asthma
sich selbst u.viele hunderrePatienten
heilte, lehrt unentgeltl.deff.Schrift.

Contag «L Co., Leipzig.

B»|»W». 5 3imern,
Badezim., Mädchen- u. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rittkauerstraße 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

von heute ab dem

Qermania-BIaa§9

Inh.: S. Iilnsky,
Bromherg, Friedrichstrasse 35 (510

übertragen haben. Hochachtungsvoll!

Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik
Beruh. Stoewer, Actlengesellschait

Stettin-Cfrünhof.

Unter höfl. Bezugnahme auf obige Annonce gestatte ich mir, an ein

verehrliches Publikum in Bromberg und Umgegend die ergebene Bitte zu

richten, mich durch recht zahlreiche Aufträge unterstützen zu wollen.

Gestützt auf Kenntnisse in der Branche und an Hand der obigen be¬

kannten erstklassigen Fabrikate soll es mein
,

eifrigstes Bethen
sein, den Wünschen meiner Kunden bei billigsten Preisen nach jeder Kien-

tung hin Siecht zu werden.
^ Hochachtung!

„Germania-Haus“,
Inh. 8. Cinsky, Friedrichstr. 35.

Wohnung, t£8SU&
Eine Wohnung

v. 2 Zim., Küche u. sämmtl. Zub.
Königst.17 v. s. z. vm. Pr. 180 M.

Danzigerstraße 107,
Stube, Küche und Zubehör
vermiethen. 1 Treppe. I. Th

1 stoßet
1. Oktbr. er. billig z. vermiethen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6a.

Am Kornmarkt.
1 Wohnung, 6 Zim. Zub., ITr.

p. 1. 4. zu verm Pr. 750 Mk.
G. Schwadtke. Kornmarkt 2.

Wilhelmslrahe 59
sind Herrschaft!. Wohnungen,
5 und 7 Zimmer, zu vermiethen.

Fohnnnissiraße 16
3 Zimmer, Küche mit Gaseinr.
und Zubehör, Garten, v. 1. April
zu vermiethen. Leu.

Danrigerftrahe 131,1
(Eine freundliche Wohnun

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Z
behör, Wasserleitung, von soso
zu vermiethen. (1<

Cmmstrahe 3,
1
WWW . ■
miethen. Näheres 1

Fein möbL Zimmer
(sep. Eing.), auf Wunsch mit a

grenzendem Salon zu verm. i
erfragen in der Geschäftsstelle.

2 gut möbl. Zimmer

verm. Rinkauerstr. 8, 2 Tr. I.

Zu Hochzeiten, Tauten, Fastnachtsteiern
oder anderen Festlichkeiten empfehle Apfelwein, goldklar,
herb Ltr. 30 Pfg., süss (Bowle) 30 Pfg.. Muskat - Fa<?on suss

Ltr. 45 Pfg., in Fässern zu 20, 25, 30, 50 und 100 Ltr. unter

Nachnahme, Champagner 90 Pfg. die Flasche. Niederlagen
werden vergeben; tüchtige Agenten angestellt. Apfelwein-
Kelterei Oswald Flikstimh, Aenzelle bei Frankfurt a. O.

:. —

r Hm
Lan

ff Weitan
t, wL

i.

mim Cognac i
flauer & Machen, Heilbronn.
sstellung Paris 1900

Goldene Medaille.

[ Frostfre

Spritot
offerirt frei

ä Centner M

i. Otto Hansel, !

z, Fernsprecher

ic 100 Faß

tlftll wr|rmi-w
Haus Sll!üü-Dt1kll!euM
ck.2,30 hat noch billig abzugeben

8-Mftr. Max sehleiff,
518. (176 Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.

Große Auswahl

blühender Topfpüanien,
Azaleen in prachtfarben,
Hyacinthen, Maiblumen,

Tnlprn etc. etc.
Anfertigung von BonqnettS und

Kränzen empfehlt

F. Fiprski, Wstraßc 1.
Gärtnerei Burgstraße 2.

Auch frischen Schnittlauch und
Petersilie in Töpfen.

ttufcbanm*
pimtine

mit eingelegter Mittelfüllung.
Effektvoll. Neu!

Hoher Bau, voller Ton ,

JS0T nur 450 Mark -WW
bei €. Junga, Bahnhofstr. 75.

ZT Milch
hat abzugeben (143

Dom. Kruschin
bei Strelau.

Hierzu eine Beilage.
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Detstfd?** Keichst«g.
40. Sitzung vom 4. Februar.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Dr. Nieberding

und andere.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung
des Reichsjustizetats. Die Berathung beginnt beim
Titel „Gehalt des Staatssekretärs“.

Abg. Bassermann (nationalliberal) beschwert
sich über die Verschleppung der Prozesse in der bayri¬
schen Pfalz und frägt sodann an, wie weit die inter¬
nationale Anerkennung des Schiffspfandrechts gediehen
sei. Redner bespricht ferner die Frage der kauf¬
männischen Schieds- oder Sondergerichte und meint,
es empfehle sich die Angliederung an die Amts¬

gerichte, um bald an möglichst vielen Stellen Sonder¬

gerichte schaffen zu können. Redner frägt sodann an,
wie weit die gesetzliche Regelung der Sicherheit der

Bauhandwerker gediehen sei.
Staatssekretär Dr. Nieberding: Ueber die

Rechtszustände in der Pfalz bedaure ich, sachlich mich
nicht äußern zu können. Ich bin gern bereit, das
Material des Herrn Vorredners, wenn mir dasselbe
zugestellt wird, zu prüfen. Was das Schiffspfandrecht
anlangt, so haben wir uns mit der niederländischen
Regierung zu einer vertragsmäßigen Vereinbarung auf
diesem Gebiete entschlossen, und die niederländische Ne¬

gierung hat sich bereit erklärt, daß die niederländischen
Gerichte unsere Entscheidungen anerkennen werden. Mit
Belgien können wir wegen der derzeitigen Rechtszustände
daselbst nicht ebenso vorgehen. Die kaufmännischen
Schiedsgerichte gehören in das Ressort des Reichsamts
des Innern. Ueber die Sicherung der Bauhandwerker
hat die hierzu eingesetzte Kommission ihre Berathungen
abgeschlossen. Sie ist aber nicht einig geworden. Eine
Majorität hat einen Gesetzentwurf aufgestellt, eine
Minorität einen zweiten. Die preußische Regierung
wird sich darüber schlüssig zu machen haben, welchem
sie beitreten will.

Abg. B e ck h - Koburg (Freist Volksp.) frägt an,
wie weit die gesetzliche Regelung der Entschädigung
unschuldig Verhafteter gediehen sei. In dieser Frage
handele es sich nicht um Gnade, sondern um Recht.
Bei der schwachen Besetzung des Hauses werde Redner
eine bezügliche Resolution erst zur dritten Lesung ein¬
bringen.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Der Bundes¬
rath hat nach längeren Erwägungen beschlossen, der
letzten Resolution des Reichstages in dieser Frage nicht
zuzustimmen. Das heißt natürlich nur,* daß dem
Bundesrath zur Zeit die Vorarbeiten nicht genügen,
um sich mit der Sache zu befassen.

Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat) tritt leb¬
haft für die Entschädigung unschuldig Verhafteter ein.
Der Bundesrath habe einer Resolution des Reichstags
keine Folge gegeben, ohne es auch nur der Mühe für
werth zu halten, Gründe hierfür anzugeben. Im
Prozeß Sternberg sei ein sehr bedenklicher Mangel
bezüglich des Verfahrens in der Voruntersuchung
hervorgetreten. Es sei unerhört, daß ein Schutzmann
ohne Zeugen habe Verhöre vornehmen können, auf
denen sich dann die Anklage aufbaute. Redner beklagt
schließlich die immer wachsende Ueberlastung der
Richter, zumal in Preußen und ganz besonders in
Berlm.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Eine Be>
urtheilung der in einem Prozesse sich abspielenden Vor¬
gänge gehört nicht zu den Aufgaben der Reichs-Justiz¬
verwaltung, deren Pflicht es ist, sich aller Einwirkungen
zu enthalten. Der genannte Prozeß schwebt noch in
Der Revisionsinstanz. Ich erkenne eine ganz außer¬
gewöhnliche Arbeitslast der Richter in Berlin an. Es
wird ja auch jährlich für Vermehrung der Richter¬
stellen gesorgt. Hält der Vorredner das, was geschieht,
nicht für genügend, so muß er sich an die Landesver¬
tretung wenden.

Abg. Dr. Müller- Meiningen (Freist Volks¬
partei) fragt an, wie weit die reichsgesetzliche Regelung
des Privatversicherungswesens, der Behandlung jugend¬
licher Verbrecher und der bedingten Verurtheilung ge¬
diehen sei. In dem letzteren Punkte möge doch die
Reichsjustizverwaltung dem Vorbild des Auslandes
folgen.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Die Arbeiten
zu einem Privatversicherungsgesetz sind im Gange, es

müssen aber noch Sachverständige gehört werden. Die
Vorarbeiten über eine gesetzliche Regelung der Be¬
handlung jugendlicher Verbrecher zwischen 12 und
14 Jahren gestalten sich sehr schwierig. In der
Frage der bedingten Verurtheilung muß das Hohe
Haus Geduld haben. Es wäre ein taktischer Fehler,
wenn das Reichsjustizamt den Erwägungen der Einzel¬
staaten auf diesem Gebiete eine Beschleunigung auf¬
dringen wollte.

Abg. Dr. B ö ck e l (bei keiner Fraktion) bittet den
Staatssekretär des Reichsjustizamts, dafür Sorge zu
tragen, daß die Gerichtskosten herabgesetzt werden. Die
Staatsanwaltschaft erhebe vielfach bei Kleinigkeiten An¬
klage, dagegen seien eine große Anzahl von Verbrechen
noch nicht gesühnt, so die scheußliche Konitzer Mord¬
that, bei der zweifellos in den ersten Tagen versäumt
worden ist. energisch vorzugehen, sonst hätte man, wenn

nicht den Thäter, so doch bte Hehler fassen können.
Man müsse sich angesichts dieser Thatsache fragen, ob
wir in Deutschland noch eine gut fungirende Justiz
haben.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr: Fortsetzung.
Schluß 51/3 Uhr.

®lc Beisetzung
der Königin Viktsvin.
Windsor, 4. Februar. Der Schlußakt der Bei¬

setzungsfeierlichkeiten verlief in würdigster Weise.
König Eduard, der deutsche Kaiser, der Herzog von
Eonnaught, die Könige von Portugal und von Belgien
und die anderen Fürstlichkeiten begaben sich zu Fuß
nach dem Eingang der Albert-Gedächtnißkapelle, wo die
Lafette unter der Eskorte von Grenadiergardisten stand.
Die Grenadiere präsentirten das Gewehr, als der
König mit dem deutschen Kaiser erschien. Hierauf
wurde der Sarg aus der Kapelke auf die Lafette ge¬
tragen und ein weißseidenes Bahrtuch mit den könig¬
lichen Abzeichen darauf gelegt. Alsdann setzte sich

der Zug unter den Klängen eines Trauer¬
marsches in Bewegung. Hinter dem Sarge folgten
der König, neben ihm der Kaiser und der
Herzog von Eonnaught; hierauf folgten die anderen
fürstlichen Herren und sodann die Damen des Königs¬
hauses in tiefster Trauer. Die Königin führte den
kleinen Enkel, den Prinzen Eduard, an der Hand. Als
der Zug um 3 Uhr nachmittags die Schloßanlagen
verließ, gab die Artillerie im Park Salven ab. Die
Glocken läuteten. Der Zug begab sich zwischen Truppen¬
spalieren nach Frogmore, wo die Beisetzung stattfand;
der Bischof von Winchester und der Dechant von Windsor
leiteten den Trauergottesdienst. Um 1I^ Uhr kehrten
die Leidtragenden nach dem Schloß zurück.

Prinz Heinrich von Preußen tfiäla
suite der englischen Flotte gestellt worden.

Während der Trauerfeierlichkeiten am Sonnabend
sind etwa hundert Personen zu Schaden gekommen und
Krankenhäusern zugeführt worden. Die meisten haben
Ohnmachtsanfälle oder geringfügige Verletzungen er¬

litten. In zwei Fällen sind Personen durch Hufschläge
schwer verletzt worden.

<Se*i<l?tsfa«sL
Das Oberverwaltungsgericht beschäftigte sich

mit einem Rechtsstreit, welchen der Kaufmann Leffer
Bärwald zu Rakel gegen den Magistrat zu Bromberg
erhoben hatte. Bärwald, welcher auf dem Grund und
Boden des Fiskus verschiedene zum Dragonerkaserne¬
ment gehörige Gebäude aufgeführt hatte, war für 1899
in Bromberg, wo Bärwald ein Einkommen von
4544 Mark aus Handel und Gewerbe und ein Mieths-
einkommen von ca. 63 700 Mark zufließt, nach mehr¬
fachen Abzügen von einem Einkommen von ca. 50- bis
52 000 Mark mit 1880 Mark zur Gemeinde-Ein¬
kommensteuer herangezogen worden. Bärwald erhob
Klage und wollte nur 672 Mark Gemeinde-Einkommen¬
steuer zahlen und verlangte noch, daß 19 000 M. für
ein Darlehen abgesetzt würden. Der Bezirksausschuß
erachtete aber die Zinsen des bei der Breslauer Dis¬
kontobank aufgenommenen Darlehens von 400 000 Mk.
in Höhe von 19 000 Mk. nicht für abzugsfähig.
Zinsen nicht eingetragener Schulden seien nur dann
abzugsfähig, wenn sie ihrer Natur und Entstehung nach
zu dem Besteuerungsobjekt in unmittelbarer Beziehung
stehen. Der Kläger habe aber die Bauten, für die
er angeblich ein Kapital von 400 000 Mk. aufgenommen
hat, schon 1896/97 ausgeführt, während er das Darlehen
erst 1898 aufgenommen und auch nur 240 000 Mk. zu
Bauzwecken verwendet habe. Die Herstellung der Bauten
könne mithin nicht der Grund für die Aufnahme des Dar¬
lehens gewesen sein, es müssen andere Gründe vor¬

gelegen haben, die mit dem Bau in keinem unmittel¬
baren Zusammenhange stehen. Diese Entscheidung focht
Bärwald durch Revision beim Oberverwaltungsgericht
an und suchte nachzuweisen, daß der Vorderrichter von

falschen Voraussetzungen ausgegangen sei; mindestens
seien die Zinsen von 240 000 Mark, welche Summe
für Bauten ausgegeben sei, in Abzug gebracht wo, den.
Das Oberverwaltungsgericht erachtete auch die Vor¬
entscheidung für unzutreffend, hob sie auf und wies
die Sache zur anderweiten Entscheidung an die Vor¬
instanz zurück.

+ Konitz» 4, Februar. Zu der Verhandlung
gegen Moritz L e w y sind zwei Tage, Mittwoch, 13.,
und Donnerstag, 14. Februar, in Aussicht genommen.
Die Vertheidigung haben die Rechtsanwälte Sonnen-
feld-Berlin und Appelbaum-Konitz übernommen.

Leipzig, 4. Februar. Das Reichsgericht erkannte
auf Aufhebung des Urtheils des Landgerichts Hannover
vom 19. Oktober 1900, durch welches der Redakteur
Reichstagsabgeordneter Molkenbuhr wegen Aufforderung
zum Ungehorsam gegen die Lübecker Verordnung
gegen das S t r e i k p 0 st e n st e h e n zu 100 Mk.
Geldstrafe verurtheiü worden war, und sprach den
Angeklagten von Strafe und Kosten frei, weil diese
Verordnung als ungiltig anzusehen sei, da
sie im Widerspruch mit der Gewerbeordnung und dem
Strafgesetzbuch erlassen worden sei.

Ans Stndt nnd Lnnd.
Bromberg, 5. Februar.

(Biete auch an anderer Stelle.)
* Im Verkehr mit Deutsch-Südwestafrika

und Kamerun, soweit deren Postanstalten am Post¬
anweisungsdienste mit Deutschland theilnehmen, sind
von jetzt ab Nachnahmen bis 800 Mark auf ein¬
geschriebenen Briefsendungen und auf Packeten bis
10 Kilogramm zugelassen. Ueber die näheren Bedin¬
gungen für Sendungen mit Nachnahme ertheilen die
Postanstalten Auskunft.

§ Der Verein ehemaliger Artilleristen
hält heute, Dienstag, feine Monatsversammlung ab.

p. Der Verein ehemaliger Kavalleristen
beging am 2. d. M. bei Bartz mit Theateraufführung
und Ball die Kaisersgeburtstags- und Zweihundert¬
jahrfeier, an welcher auch zahlreiche Gäste theilnahmen.
Fast vollzählig waren auch die Offiziere des hiesigkn
Grenadierregiments zu Pferde erschienen. Das
patriotische Festspiel „Ich bin ein Preuße“, sowie die
vorgetragenen Kouplets wurden mit vielem Beifall
aufgenommen. Ueberhaupt kann das Fest als ein recht
gelungenes bezeichnet werden, und erst wie der Tag
schon graute, trennten sich die letzten Festtheilnchmer.
Am 23. Februar wird der Verein in dem Krammer-
schen Saal einen Maskenball veranstalten. (Siehe
Inserat.) Auch dieses Fest verspricht schön zu werden,
da die hierbei stattfindenden Aufführungen in sehr be¬
währten Händen liegen. Proben hierzu finden schon
seit einiger Zeit statt.

cf Bezirksausschuß. Gestern hat unter dem
Vorsitze des Regierungspräsidenten Conrad eine Sitzung
des Bezirksausschusses stattgefunden. In mündlicher
Verhandlung gelangten folgende Streitsachen zur Be¬
rathung: Der Verein Spolka Ziemska in Posen klagte
gegen den Landrath in Gnesen wegen Heranziehung zu
den Kreiskommunalabgaben. Die Klägerin wurde mit
ihrer Klage abgewiesen. — In der Berufungsklage deS

Kaufmanns Bernhard Dedek zu Thüre gegen den

Schulvorstand zu Thüre wegen Heranziehung zu den
Schulunterhaltungskosten wurde die Entscheidung des
Kreisausschusses Schubin vom 6. November v. Js. be¬

stätigt. — Der Lehrer Klatt in Friedrichshain klagte
gegen das Dienstmädchen Marie Wollet zu Kletzko
wegen Feststellung des Dienstverhältniffes. Es wurde

auf die Berufung der Beklagten die Entscheidung des
Kreisausschusses Gnesen vom 6. Dezember v. I. auf¬
gehoben und der Kläger mit seiner Klage abgewiesen.
— Auf die Berufungsklage des Krugpächters Karl
Veltzke in Knieja wider den zur Wahrnehmung des
öffentlichen Jntereffes bestellten Kommissar wegen
Schankkonzession wurde die Entscheidung des Kreis-
ausschusses Schubin vom 4. September v. I. auf¬
gehoben und dem Veltzke die Erlaubniß zum Betriebe
der Schankwirthschaft auf dem Grundstück Knieja
Rr. 13 ertheilt. — Der Gymnasialvorschullehrer a. D.
Rudolf Kreidelhoff in Jnowrazlaw klagte gegen den
Magistrat in Jnowrazlaw wegen Gemeindesteuern. Es
wurde dahin erkannt, daß der Magistrat nur für be¬
fugt zu erachten ist, den Kläger für das Steuer¬
jahr 1900 von einem Einkommen von 1477 Mark
mit einem Steuersätze von 27,20 Mark zu den Ge¬
meindeabgaben heranzuziehen. — Der Gutsbesitzer
Mantey in Kiebitzbruch, welcher gegen die Stadt-
gemeinde Schneidemühl wegen Landentschädigung ge¬
klagt hatte, nahm seinen Antrag auf mündliche Ver¬
handlung zurück. — Der Gefangenwärter Franz Wruck
in Bromberg klagte gegen den Magistrat in Bromberg
wegen Hundesteuer. Der beklagte Magistrat wurde für
schuldig erachtet, den Kläger von der Hundesteuer für
das Jahr 1900 freizulassen. — Auf die Berufung der
Polizeiverwaltung in Schneidemühl, welche von dem
Kaufmann Felix Janicki in Schneidemühl wegen Nicht-
e^theilung der Schankkonzession verklagt worden war,
wurde die Entscheidung des Magistrats in Schneide¬
mühl vom 25. Oktober v. I. aufgehoben und der
Kläger mit der erhobenen Klage abgewiesen. — In
der Streitsache des Schankwirths Karl Hildebrandt in
Wongrowitz gegen den Magistrat in Wongrowitz wegen
Herabsetzung der Betriebssteuer wurde der Beklagte
für schuldig befunden, den Kläger für das Steuerjahr
1900 nur mit 40 Mark zur Betriebssteuer heranzu¬
ziehen. —- Hierauf gelangten 21 Beschlußsachen zur
Erledigung. — Aus den Mittheilungen an das Kollegium
ist folgendes zu entnehmen: Es sind genehmigt worden:
der Verkauf zweier städtischer Parzellen in Schubin, der
Stundenplan der staatlich gewerblichen Fortbildungsschule
in Bromberg, die Auflösung der Ortskrankenkaffe in
Schönlanke Dorf, das Statut der Bäcker- und Müller¬
innung, das Statut der Fleicherinnung in Kletzko und
daS Ortsstatut betreffend Feuerlöschwesen in Rogowo.
— 126 Wandergewerbescheine wurden ertheilt, 5 ver¬

sagt, 1 ausgedehnt. — Nach Schluß der Sitzung, um

3 Uhr, folgten die Mitglieder des Kollegiums einer
Einladung des Regierungspräsidenten Conrad zum
Diner im Regierungspräsidialgebäude.

* Der Magistrat zu Posen hat an das Ab¬
geordnetenhaus eine Eingabe gerichtet, in welcher er

um Verbesserung der Vertretung der posenschen Städte
auf dem Provinziallandtage und Erhöhung der
Dotation für die Provinz Posen ersucht.

zw. Fordon, 3. Februar. (Todesfall.
Verhaftung. Bürger ball.) Von einem
plötzlichen Tode ereilt wurde gestern früh (tote schon
mitgetheilt) der Propst Schultz aus Osielsk. Als die
Wirthin Herrn Schultz des Morgens wecken wollte,
fand sie ihn als Leiche vor. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gemacht. — Dem hiesigen
Stadtwachtmeister Gardczilewski ist es gelungen, eine
Hochstaplerin zu verhaften. Sie hat bei hiesigen
Kaufleuten, namentlich bei Bäckern und Fleischern,
Waaren erschwindelt, und gab an Wiesnewski zu
heißen. — Der am gestrigen Sonntage stattgefundene
Bürgerball im Konstantin Krygerschen Saale war

trotz des schlechten Wetters sehr gut besucht gewesen;
auch für gute Speisen und Getränke hatte der Wirth
reichlich Sorge getragen.

§ Rakel, 4. Februar. (Radfahrerverein.
Verein „Frohsinn“.) Der Verein Nakeler Rad¬
fahrer feierte am Sonnabend im Schützenhause sein
Winterfest, welches, wie in den Vorjahren, einen sehr
schönen Verlauf nahm. Eingeleitet wurde das Fest
durch ein mehrstündiges, sehr gut zum Vortrag ge¬
brachtes Konzert der Fritscheschen Kapelle aus Konitz.
Nach dem Konzert fuhren sechs Vereinsmitglieder im
Saale einen Radreigen, der, obgleich äußerst schwierig,
doch vorzüglich klappte und durch lebhaften Beifall be¬
lohnt wurde. Im Anschluß hieran begann der Tanz,
der bis zum frühen Morgen währte und nur durch die
einstimmige Kaffeepause eine Unterbrechung fand.
Während der letzteren hielt der Vorsitzende des Vereins,
Herr Steinbrecher, die Festrede und schloß mit einem
„All Heil“ auf die Gäste. Nachdem noch auf die
Damen getoastet worden, wurden von dem Fahrwart,
Herrn Hugo Müller, die Preise an die eifrigsten Theil-
nehmer der Tourenfahrten des letzten Sommers ver¬

theilt. Die vier gestifteten Preise erhielten die Herren
Lewerentz, Steinbrecher, Gizewski und Morgenstern. —

Der Verein „Frohsinn“ feierte gestern im Schützen¬
haussaal sein 3. Stiftungsfest, welches aus Theater¬
aufführung, humoristischen Vorträgen, Konzert und

Tanz bestand. Das Konzert führte ein Theil der
Kapelle des 129. Infanterieregiments aus. Das Theater¬
stück gefiel allgemein. In fröhlichster Stimmung wurde
dann bis zum frühen Morgen getanzt.

Labischin, 3. Februar. (Ertrunken.) Gestern
Nachmittag brachen beim Schlittschuhlaufen die beiden

zehn- und zwölfjährigen Töchter des hiesigen Stadt-
kämmererS Morszeck auf dem Netzekanal ein. Obgleich
Hülfe gleich zur Stelle war, so konnte doch das ältere
Mädchen nur leblos aus dem Wasser herausgezogen
werden. Alle Wiederbelebungsversuche blieben er¬

folglos.
D Znin, 2. Februar. (Wassermangel.)

Der trockene Sommer und der schneearme Winter haben
an vielen Orten hiesigen Kreises großen Wassermangel
herbeigeführt. Vielfach mußte das Wasser für
Menschen und Vieh von weitem geholt werden. — Die

Wasserversorgung in hiesiger Stadt 'soll jetzt soweit
gediehen sein, daß in nächster Zeit Bohrversuche nach
gutem Trinkwaffer gemacht werden sollen.

i. Gonsawa, 3. Februar. (Der Rustikal-
verein) hielt gestern seine Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende, Herr Rust-Biskupin, gedachte des vor

kurzem verstorbenen Landwirths Abr. Jtzig, der vor
23 Jahren Mitbegründer des Vereins gewesen. Die
Sitzungstage wurden dann wie folgt festgesetzt:
24. März, 23. April, 9. Juni, 23. August (Exkursion
nach Biskupin), 27. Oktober, 23. November und
28. Dezember (Generalversammlung). Alsdann sprach
Herr Rust über Impfung gegen Rothlauf der Schweine
und empfahl, sich die Lymphe selbst kommen zu lassen
und die Schweine zu impfen. Die Kosten betrügen
dann nur 20 Pf. pro Schwein.

v. Samotschin, 4. Februar. (Viehmarkt.)
Der heute hier abgehaltene Viehmarkt war mit etwa
500 Stück Rindvieh und 75 Pferden beschickt, es wurde
auf dem Viehmarkt flott gehandelt.

s. Jnowrazlaw, 4. Februar. (Familien¬
haus.) Die königliche Eifenbahndirektion zu Brom¬
berg wird im Laufe dieses Frühjahres auf dem Ge¬
lände der Zuckerfabrik Kujawien am Wege von Orlowo
nach Latkowo für die Beamten ein VierfamilienhauS
erbauen lassen.

O Argenau , 4. Februar. (Billige-
Brennholz. Einfältiger Dieb. Bund
der Landwirthe. Patriotischer Abend.)
Der Besitzer eines hiesigen Holzplatzes wunderte sich
sehr über die plötzliche Verringerung seines Vorraths
an buchenen Felgen und Speichen. Sein durch das
Versprechen einer besonderen Belohnung angespornter
Nachtwächter faßte nach einigen vergeblich thatsächlich
durchwachten Nächten den Dieb in der Person eines
Maschinenschlossers ab, welcher die Pforte zum Holz¬
platz mittels eines selbstgefertigten falschen Schlüffels
geöffnet und geschlossen hatte und das theure Nutzholz als
Brennholz verbrauchte. Bei der Haussuchung wurden
auch noch andere gestohlene Gegenstände gefunden. —

Einer hiesigen Arbeiterfrau wurden bei einem kleinen
Hausbrande 140 Mark gestohlen, der Dieb aber auch
von ihrem kleinen Sohne gesehen und erkannt. Nach
erstatteter Anzeige brachte der geängstigte Dieb der
Frau 70 Mark zurück und sucht sich noch heute die
Gunst des jungen einzigen Belastungszeugen durch Ge¬
schenke zu erwerben. Einfältigerweise bestreitet er

trotzdem bei jeder Vernehmung entschieden, das Geld
gestohlen zu haben. — In der gestern in Pfeilers
Hotel abgehaltenen Versammlung des Bunde-
der Landwirthe sprach der Wanderredner Harbeck,
Bauernsohn, jetzt Handwerker, vor etwa dreißig
Herren über die Bestrebungen des Bundes für den
deutschen Mittelstand. Der Kreisvorsitzende, Ritter¬
gutsbesitzer Kalkbrenner, Opok, ergänzte die nur kurzen
Ausführungen des Vorredners, indem er das gesammte
Programm des Bundes entwickelte. — Die vom
evangelischen Gemeindekirchenrathe gestern in Witkowskis
Saale veranstaltete Nachfeier zum Krönungsjubiläum
war sehr stark besucht und fand die Vorführung deS
patriotischen Lichtbilder-Zyklus „Vom Kurhut bis zur
Kaiserkrone“ lebhaften Beifall. '

Rawitsch, 3. Februar. (Selbstmord auS
Furcht vor Strafe.) Am zweiten Weihnachts¬
feiertage wurden zwei Molkereigehülfen 3 bezw.
7 Mark entwendet. Gestern gelang es, nachdem am

1. d. M. dem einen der Gehülfen wiederum 10 Mark
gestohlen worden waren, das bei dem Molkereibesitzer
dienende 17 Jahre alte Mädchen Franziska Katarzynska
der That zu überführen. Aus Furcht vor Strafe be¬
ging das Mädchen gestern Mittag Selbstmord, indem
es sich in der Nähe des hiesigen Bahnhofes vor den
Schnellzug Breslau-Posen auf die Schienen warf und
überfahren ließ. (Pos. Ztg.)

Graudenz, 4. Februar. (Schülerselb st -

m o r d.) Durch eine That jugendlicher Uebereilung
ist eine Graudenzer Familie in tiefe Trauer versetzt
worden. Der 13jährige Quartaner des hiesigen Gym¬
nasiums Ernst Döhn hat seinem Leben am Sonnabend
mittels eines Terzerols durch einen Schuß in das Herz
ein Ende gemacht. Ungünstige Schulzeugnisse und die
Befürchtung, zu Ostern nicht versetzt zu werden, haben
den Knaben zu der unseligen That geführt.

S. Flatow, 4. Februar. (Verschiedene-.)
Der hiesige Vaterländische Frauenverein hatte gestern
eine Wohlthätigkeitsvorstellung veranstaltet, welche eine
Einnahme von 524 Mark erzielte. — Der seit 1889
bestehende Sterbekaffenverein St. Johannes hatte im

vergangenen Jahre eine Einnahme von 5373,87 Mk.
und eine Ausgabe von 530,75 Mark, so daß ein Be¬
stand von 4843,62 Mark verblieben ist.' Der Regie¬
rungspräsident hat die Löschung des Vereins aus dem
Vereinsregister verfügt, weshalb die Statuten desselben
geändert und dem Regierungspräsidenten vorgelegt
werden sollen. — Im Jahre 1902 feiert die hiesige
Schützengilde das Fest ihres 200jährigen Bestehens.

Sn. Krojanke, 4. Februar. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde der
Stadthaushaltsetat pro 1901/1902 berathen; er balan-
zirt mit 42 123,41 Mark gegen 39 670 Mark im Vor¬
jahre. Dieser Kommunalbedarf wird durch Zuschläge
von 260 Prozent zur Einkommensteuer, 200 Prozent
zur Realsteuer und 100 Prozent zur Betriebssteuer
aufgebracht; im Vorjahre lauteten diese Sätze auf 220
bezw. 185 und 70 Prozent.

Lü«r
Landwirthschastliche Stellungen

werden am besten durch die „Westpreußischeu Land-
wirtschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthschaftliche«
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungssührer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts¬
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreußischen Landwirthschaft-
licheu Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

ßpeb. bet „Wehr. Srnibm. Mittheilungen“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.

uSÄr Wettkr-Anslichteil Ä&
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewart«

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
6. Februar: Wolkig, theils heiter, Nebel, wärmer,

später Niederschläge. Sturmwarnung.
V. Februar: Nahe Null, wolkig, Nebel, strichweise

Niederschlag, lebhaft windlg.
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Ganzes zu machen hätte. (Heiterkeit.) Bezüglich der
unteren Oder haben wir Jahre lang das verlangt,
was jetzt vorgeschlagen wird, es wurde unS gesagt,
daß wir nichts davon verstehen. Jetzt erkennt die Re¬
gierung an, daß wir im Recht waren. (Hört, hört!
rechts.) Da ist es doch unbillig, die Interessenten so
zu belasten, denn die Fehler sind ja von den
Technikern gemacht. Die Einwendungen, die wir
gegen die frühere Kanalvorlage erhoben haben,
sind durch die neue wasserwirthschaftliche Vor¬
lage nicht beseitigt worden. Der Nord-Ostseekanal
hat nicht die Folge gehabt, daß die Ostseeftädte
wirthschaftlich gehoben wurden, sondern umgekehrt hat
Hamburg durch den Zuwachs des Ostseehandels die
Ostseestädte geschädigt. Das beweist, wie schwer eS ist,
die wirthschaftlichen Folgen solcher Verkehrswege
vorauszusagen. Den Oder-Weichsel-Kanal werden wir
genau prüfen müssen und untersuchen, ob diesem nicht
auch unsere allgemeinen Bedenken entgegenstehen.
Eine unabsehbare Kette von wirthschaftlichen Ver¬
schiebungen würde die Folge der Vorlage sein. Be¬
züglich des Mittelland-Kanäls, des Haupttheils der
Vorlage, sind unsere Bedenken eher noch stärker geworden.
Der Dortmund-Rhein-Kanal müßte bis zur Weser
durchgeführt werden, um ihm die genügende Wasser¬
menge zu verschaffen. Da wir aber fest entschlossen
sind, gegen den Mittellandkanal zu stimmen (Hört!
hört! links), so würden dem Dortmund-Rheinkanal
außerordentliche Schwierigkeiten entgegenstehen. Die
militärische Seite der Frage ist nicht maßgebend. Wenn
es sich um militärische Zwecke handelt, dann müßte
das Reich einen Theil der Kosten tragen. Da aber
hierüber in der Vorlage nichts enthalten ist, scheint
das Reich die militärische Bedeutung des Kanals
nicht sehr hoch einzuschätzen. (Sehr gut! rechts.)
Auf eine Entlastung der Eisenbahnen ist nicht zu
rechnen, denn die Bahnen müssen doch gerüstet
sein, den ganzen Verkehr zu bewältigen, wenn
die Kanäle zugefroren sind. Die Landwirthschaft hat
vom Kanal weder große Vortheile, noch große Nach¬
theile zu erwarten. Die Vorlage bringt unseren
Finanzen große Gefahren. Wir haben aber die größte
Veranlassung, angesichts der hohen Ausgaben des
Reichs für die China-Expedition, unsere p eußischen
Staatsfinanzen nicht zu gefährden. Sehr zweifelhaft
erscheint es, ob die veranschlagten Kosten für den
Kanalbau ausreichen werden. Durch den Kanalbau
wird uns die Herrschaft über die Eisenbahntarife aus
der Hand genommen. Unser Eisenbahnwesen ist in
bester Ordnung. Wer steht dafür, daß es so bleibt,
wenn wir Kanäle haben? Das Großkapital kann
dann den Kampf mit den Eisenbahnen aufnehmen und
uns zwingen, die Tarife herabzusetzen. In der
Kommission werden wir die Vorlage mit Wohlwollen
(Heiterkeit)prüfen und dasBeste behalten. (Beifall rechts.)

Abg. von Eynern (nt., schwer verständlich):
Namens meiner politischen Freunde kann ich erklären,
daß wir lieb.r die Vorlage noch weiter ergänzt ge¬
sehen hätten, namentlich durch den masurischen Kanal.
Die Vorlage dient zur Förderung der Gesammt-
interessen, nicht nur eines einzelnen Berufszweiges.
Ueber die Bedenken des Abgeordneten Am Zehnhoff
werden wir uns hoffentlich in der Kommission ver¬

ständigen. Man darf niemals vergessen, daß In¬
dustrie und Landwirthschaft Schwestern sind, und daß,
wenn die Eisenbahnen nicht ausreichen, neue Verkehrs¬
wege gebaut werden müssen. Wenn man so argumen-
tirt wie der Bund der Landwirthe oder wie Herr
Dr. Hahn, dann ist jeder Kanal unmöglich. Selbst
die Gründe der Militärverwaltung bezechnet das
Organ des Bundes als nicht stichhaltig. Wenn
man den Nutzen in Erwägung zieht, den der
Kanal schon allein für den Tran ort von.
Kranken bei einem Kriege bietet, so wird
man sich sagen müssen, daß die Kosten dafür nicht
gescheut werden dürfen. (Sehr richtig! links.) Ein
Führer des Bundes der Landwirthe hat die Ablehnung
der Kanalvorlage die erste Quittung für den deutsch¬
russischen Handelsvertrag genannt. (Hört! hört! links.)
Eine solche Stellung werden wir niemals einnehmen,
wir treten sowohl für den Schutz der Landwirthschaft
wie für die Handelsverträge ein, und wir hoffen, daß
durch einen höheren Zollschutz und durch bessere Ver¬
kehrswege der Landwirthschaft genützt wird. Wenn Sie
durch höhere Zölle den Arbeitern das Brot vertheuern
wollen (Lachen rechts), so müssen Sie andererseits doch
auch für billigere Verkehrswege sorgen. Ueber die
finanzielle Seite der Frage brauchen wir uns
gar keine Sorge zu machen. Der Finanzminister
hat dafür gesorgt, daß unsere Finanzlage

durch den Kanalbau nicht erschüttert wird.
Durch die Kanäle wird die Eisenbahnrente keineswegs
gemindert; Eisenbahn und Kanal können vielmehr sehr
wohl neben einander bestehen. Ich hoffe, daß die
Entscheidung des Landtages über die Vorlage dem
Kaiserwort entsprechen wird: Unsere Zukunft liegt
auf dem Wasser. (Beifall.)

Finanzminister Dr. von Miguel: Dem Abg.
Graf Limburg-Stirum geht die Vorlage zu weit, dem
Abg. Am Zehnhoff geht sie nicht weit genug. Der
letztere schlägt die Kanalisirung der Lippe vor, die
aber den Verkehr nach dem Auslande lenken würde.
Wenn wir gegen wirthschaftliche Verschiebungen im
Inlands Bedenken haben, dann können wir überhaupt
keine Verkehrswege bauen. Welche Summen hat
die Instandhaltung unserer großen Flüsse gekostet! Bei
unserer Natur, die den Deutschen eigen ist, kritische
Leute zu sein, kommen wir dazu, bei einem
neuen Unternehmen nur Schattenseiten zu sehen.
Die Eisenbahnen hatten zur Zeit ihres Entstehensa ller-
dings große Vorzüge vor den damaligen Wafferstraßen.
Die Zeit der Kanäle war vorbei, aber sie ist wieder¬
gekommen. (Lachen rechts). Trotz der Erweiterung
unseres Eisenbahnnetzes und der Herabsetzung der Tarife
ist der Verkehr auf den Wasserstraßen stetig gestiegen.
Der Verkehr Berlins z. B. ließe sich ohne die Wasser¬
wege gar nicht bewältigen. Die Hindernisse, nament¬
lich finanzieller Art, die der früheren Kanalvorlage
entgegenstanden, sind geschwunden. Ich würde das
Unternehmen nicht empfehlen, wenn die Finanzlage
seiner Ausführung entgegenstünde. Das dazu erforder¬
liche Kapital ist erst in 15 Jahren allmählich aufzu¬
bringen. Seit 21 Jahren haben wir ohne Schaden für
unser Kreditverhältniß jährlich 23 Millionen für
Sekundärbahnen aufgebracht. Wie kann da ein
vernünftiger Mensch sagen, daß wir nicht das Geld
für den Kanal, das sich jährlich auf 26 Millionen be¬
läuft, ohne Schaden für den Staat aufbringen können,
selbst wenn die ganze Summe durch Anleihen gedeckt
werden müßte. (Sehr wahr! links.) Thatsächlich
aber sind die Kosten weit geringer. Ich bin über¬
zeugt, daß der Kanal sich gut rentiren wird. Auch die
übrigen Kanäle werfen eine hohe Rente ab; um so mehr
wird das der Fall sein bei einem Kanal, der die In¬
dustrie des Westens mit der Landwirthschaft des Ostens
verbindet und der durch die reichsten Provinzen
geht. Daß wir durch die Wasserstraßen die
Herrschaft über die Eisenbahnen verlieren, stimmt
nicht. Das würde nur dann zutreffen, wenn
die Wasserstraßen von Privaten gebaut würden. Die
Sache liegt doch sehr' einfach. Entweder der Kanal
rentirt, dann kostet er uns höchstens 2 Millionen jähr¬
lich, oder er rentirt nicht, dann ist das Anlagekapital
allerdings verloren, aber auch dann darf man doch
nicht die Bedeutung des Kanals für die Landes¬
melioration vergessen. Ich kann die Vorlage also vom

finanziellen Standpunkt aus dem Hause nur empfehlen.
Dazu kommt, daß der Kanal einen großen Vortheil
und eine ungeheure Wohlthat für das ganze Land be¬
deutet. Der natürliche Austausch der Produkte zwischen
Industrie und Landwirthschaft wird leichter vor sich
gehen, und die Landwirthschaft wird, unter der
Voraussetzung angemessener Zölle, keinen Schaden,
sondern nur Vortheil davon haben. Vergessen
Sie doch nicht, daß wir in * einer Zeit leben,
wo die verschiedenen Erwerbsklassen auf einander an¬

gewiesen sind! Die Frage, um die es sich handelt, ist
keine politische, sondern eine wirthschaftliche. Ich bin
überzeugt. Sie werden es nicht bereuen, wenn Sie den
Kanal bauen, zumal wenn Sie sich die großen
Wirkungen einer Verkehrssiäckung für das gesummte
Land klar machen. In der Ueberzeugung, daß das
Richtige von der Mehrheit doch noch immer erkannt
wird, hoffe ich, daß wir schließlich zum besten Einver¬
nehmen kommen. (Beifall).

Minister von Thielen: In bezug auf die
Kompensationen steht die Regierung noch genau auf
demselben Standpunkt wie vor zwei Jahren. Die
Moselkanalisirung ist bereits seit langer Zeit geplant;
die Hauptschwierigkeit ist die, daß der Moselkanal
zumtheil durch Luxemburg gehen würde. Die Verhand¬
lungen mit Luxemburg haben noch nicht zum Ziele
geführt. Wir werden das in dieser Vorlage gegebene
Wasserstraßenprogramm noch hier und da ergänzen;
hier kommt allerdings in erster Linie die Kanalisirung
von Mosel und Saar in betracht.

Abg. Frhr. v o n Z e d l i tz (freikonservativ): Es
ist in der Hauptsache das Verdienst des Ministers
Dr. Miquel, daß unsere Finanzlage jetzt so gut ist,
daß er eine solche Kanalvorlage vertheidigen zu können

(Nachdruck verboten.)

Prcttfo Landtag«
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung vom 4. Februar.
Haus und Tribünen sind sehr gut besetzt.
Am Ministertische: von Miquel, von Thielen,

Brefeld, Freiherr von Hammerstein u. a.

DaS Haus beginnt die erste Berathuntz der Kanal-
Vorlage.

In der Vorlage werden verlangt: Für den Rhein-
Elbe-Kanal 260 784 700 Mark, für den Großschiffahrts-
weg Berlin-Stettin 41 500 000 Mark, für den Oder-
Weichsel-Kanal und die Wartheregulirung 22 631 000
Mark, für den Schiffahrtsweg zwischen Schlesien und
dem Oder-Spree-Kanal 4100 000 Mark, für Betheili¬
gung des Staats an der Regulirung der unteren Oder
bis zu 40 989 000 Mark, an der Regulirung der unteren

Havel bis zu 9 670 000 Mark und am Ausbau der
Spree bis zu 9 336 000 Mark, Gesammtsumme

389 010 700 Mark.
Minister von Thielen: Der Ministerpräsi¬

dent hat bereits in allgemeinen Umrissen die Grund¬
lage der Kanalvorlage in so klaren beredten Worten
dargelegt, wie sie mir nicht zu Gebote stehen. Doch
will ich auch noch eine Ouvertüre dazu vortragen. Das
ist um so mehr geboten, als der vorliegende Gesetz¬
entwurf ein ganz neues, umfassenderes, auf breiterer
Grundlage aufgebautes Programm für die nächsten
15 Jahre bezüglich unserer Wasserbauten darstellt.
Lebhaft bedauern wir, daß wir nicht auch den masuri¬
schen Kanal in die Vorlage haben aufnehmen können.
Aber die Ansichten über dieses Kanalprojekt sind noch
nicht hinreichend geklärt, jedoch wird wohl in
naher Zeit auch dieser Kanal in das wasser¬
wirthschaftliche Programm noch eingefügt werden
können. Man muß die Vorlage ruhig und sachlich
prüfen, ohne Heranziehung von Gegenständen, die nicht
in den Rahmen derselben hineingehören. Die Re¬
gierung wird jedenfalls bestrebt sein, eine ruhige und
sachliche Behandlung der Sache zu theil werden zu
lassen. Die Vorlage enthält nicht nur Schiffahrts¬
straßen, sondern auch landwirthschaftliche Meliorationen.
Sie wird zu einer Annäherung des Ostens an den
Westen dienen und ist bedeutsam für die Wehrkraft
unseres Landes. Die überaus günstigen Wirkungen
der Vorlage werden zum reichsten Segen des Landes
dienen. Wir werden dann auf der Höhe stehen und
Wasserstraßen und Eisenbahnen besitzen, wie
kein anderes Land um uns. (Beifall.) Wir
werden dann auf der Höhe der Kultur stehen.
(Lachen rechts.) Alle Landestheile werden durch die
Vorlage Vortheil haben, allerdings, wie das ja
natürlich ist, nicht alle in gleichem Maße. Das ist
ja bei den Eisenbahnen ebenso. Bezüglich Eisen¬
bahn und Kanals gilt das Wort: Man muß das eine
thun und das andere nicht lassen. Eisenbahnen und
Wasserstraßen sind nicht einander feindlich, sondern
können neben einander bestehen, ohne sich in ihrer Rente
gegenseitig zu schwächen. Das haben jetzt schon die
Erfahrungen auch mit dem Dortmund-Ems-Kanal ge¬
lehrt. Um so weniger Bedenken bieten Wasserstraßen
und Eisenbahnen neben einander, wenn sie, wie hier,
in einer Hand liegen. Der Eisenbahnverkehr hat so
gewaltig zugenommen, daß an einzelnen Punkten die Be¬
wältigung desselben nur mit außerordentlicher Schwierig¬
keit und hohen finanziellen Aufwendungen erfolgen kann
und eine Ablenkung desselben auf Kanäle dringend
nothwendig ist. Die Befürchtungen eines großen
Einnahmeausfalls bei den Eisenbahnen durch die
Kanäle sind übertrieben. Die schematischen Be¬
rechnungen, die man jetzt aufstellt, haben keinen
praktischen Werth. Wenn aber auch wirklich 53 Mil¬
lionen Einnahmeausfall eintreten sollten, so kommt
dies Geld doch dem Verkehr und dem Lande zu gute,
da die Frachten entsprechend billiger geworden sein
würden. Das Schiffergewerbe muß außerdem der
Regierung ebenso am Herzen liegen, wie die Eisen¬
bahnen. Jetzt sind wir auf wasserwirthschaftlichem
Gebiete noch sehr zurück, zum Schaden der Gesammt¬
heit. Wenn auch die Eisenbahnen in vieler Beziehung
den Wasserstraßen überlegen sind, so haben die Wasser¬
straßen einen Vorzug, der im gegebenen Falle alle
Vortheile der Eisenbahnen in den Schatten stellt. Das
ist die Billigkeit der Frachten. Allerdings können
Wasserstraßen nur dann ihre volle Wirksamkeit ent¬

falten, wenn sie von vornherein leistungsfähig her¬
gestellt werden. Manche Kanäle sind schon zu gründe
gegangen, weil sie nicht leistungsfähig genug waren.

Für den Osten der Monarchie sind billige Frachten
nach dem Westen eine Lebensfrage. Nun bietet Ihnen
die Regierung eine Gelegenheit, solche billigen Frachten
in reichstem Maße zu bekommen. Die geplanten
Wasserstraßen werden dem Welthandel nicht, sondern
dem Binnenverkehr dienen, zumal bei einem aus¬
reichenden Zolle. Auf alle Fälle aber müssen Kanäle
schon deshalb angelegt werden, weil die Eisenbahnen
binnen kurzem den Verkehr nicht mehr bewältigen
können werden. Man kann auf keinem andern Wege
wirksame Abhülfe schaffen, als durch eine Ablenkung
des Verkehrs auf Kanäle. Namentlich die Kohlen¬
förderung wird in Zukunft ganz unerfüllbare Ansprüche
an die Eisenbahnen stellen. (Redner wird, da im
Hause große Unruhe herrscht, immer schwerer ver¬
ständlich.) Wir stehen mit unserer Verkehrspolitik
jetzt an einem bedeutsamen Wendepunkte. Die Vor¬
lage wird zum Nutzen des ganzen Landes dienen. Am
nothwendigsten aber von allen darin enthaltenen Wasser¬
straßen ist der Rhein-Elbe-Kanal. (Beifall.)

Abg. Am Zehnhoff (ft): Ueber die letzte
Kanalvorlage waren die Meinungen sehr getheilt:
während die einen meinten, der Rhein-Elbe-Kanal
komme der Gesammtheit zu gute, waren die anderen
der Ansicht, daß er nur der Industrie nutzen würde.
Die jetzige Vorlage enthält Wasserstraßen vom Rhein
bis zur russischen Grenze. Leider aber sollen diese
Wasserstraßen nicht alle die gleiche Leistungsfähigkeit
haben. Die östlichen Kanäle sollen nur kleine Schiffe
tragen können. Nun sind hier 15 Jahre zum Ausbau
der Kanäle in Aussicht genommen, 15 Kanaljahre sind
aber 30 bürgerliche Jahre. (Heiterkeit.) Wenn man

dieser Vorlage zustimmt, dann muß man verzichten
für 30 Jahre auf alle Kanalwünsche, die man hat
und die nicht in der Vorlage enthalten sind. Das
ist ein wesentlicher Unterschied zwischen der jetzigen
und der früheren Vorlage. Die jetzige Vorlage ist
keine Verbesserung, sondern eine Verschlechterung der
früheren Vorlage; sie verbindet Dinge mit einander,
die nichts mit einander gemein haben. Die Begrün¬
dung der Vorlage sagt, sie solle den äußersten Osten
mit dem Westen verbinden. Warum verbindet sie aber
nicht den äußersten Osten mit dem äußersten Westen?
Warum ignorirt man alle Wünsche auf Wasserstraßen
jenseits des Rheins? Das macht die Vorlage für uns
bedenklich. Sie schädigt zumtheil die westliche Land-
wirthschaft. Die Regierung ist hier die brave Mutter,
die dem einen Theile giebt und dem andern Theile
nimmt (Heiterkeit); der rheinischen Landwirthschaft
drohen, wenn die Vorlage angenommen wird, Ge¬
fahren von Osten und Westen, von den östlichen
preußischen Provinzen und von Holland. Bei Schimper-
burg vermißt die rheinische Landwirthschaft Positionen
für den Ausbau von Kleinbahnen in der Rhein-
provinz. Wenn die Vorlage so bleibt, wie sie jetzt ist,
werden die rheinischen Zentrumsabgeordneten ihr nicht
zustimmen können. Die Moselkanalisation hatten wir
mit Sicherheit in der Vorlage erwartet, aber es sind
uns nicht einmal Zusicherungen inbezug auf dieses
Projekt gemacht worden. Diese Mofelkanalisation
würde auch große militärische Bedeutung haben.
Alle meine Freunde sind dafür, daß die Lippe
kanalisirt wird; die meisten meiner Freunde
ziehen die kanalisirte Lippe der Emscher-
thallinie vor, denn nur die Lippelinie wirkt
wirklich dezentralisirend. Dazu kommt, daß nach
Ansicht eines Theils meiner Freunde die Emscherthal-
linie den Tod des Dortmund-Emskanals bedeuten würde,
der mit so viel Kosten erbaut ist, dadurch aber
seine eigentliche Zweckbestimmung verlieren würde. Die
überwiegende Mehrzahl meiner Freunde wird die
Abstimmung abhängig machen von der Stellung der
Regierung zu den von mir angeregten Fragen,
namentlich der Berücksichtigung der rheinischen Land-
wirthschaft und schlesischen Kompensationen, von denen
ich jetzt sprechen will. Die Lage Schlesiens ist jetzt
schlechter als vor 2 Jahren. Vor allem verlangen
die Schlesier, daß der Großschifffahrtsweg Berlin-
Stettin durchgeführt wird bis ins Herz des ober¬
schlesischen Industriezentrums. Die Kommission wird
sich eingehend mit allen technischen und finanziellen
Fragen zu beschäftigen haben. Ohne jede vorgefaßte
Meinung werden wir die Vorlage sorgfältig prüfen
und so abstimmen, wie wir es vor unserem Gewissen
und vor der Welt verantworten können. (Beifall im
Zentrum.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konservativ):
Die Vorlage bildet kein organisches Ganzes. Es wäre
besser gewesen, uns eine Reihe einzelner Vorlagen zu
unterbreiten, aus denen dann die Kommission ein

sucht hatte. „Morgen soll er mir wahrlich nicht ent¬

gehen — und wenn ich nach Partenhofen hinunter
müßte, um mich seiner zu versichern.“

Sie pite das Rollen eines Wagens und erkannte
den gleichmäßigen Hufschlag der tadellos eingefahrenen
Erlauer Karossiers. Das konnte nur ihr Bruder sein,
der von seinem kurzen Ausfluge zurückkam. Und da er

ihr gesagt hatte, daß er wahrscheinlich nach seiner Heim¬
kehr den Wunsch haben würde, sie zu sprechen, er¬

wartete sie, ihn alsbald bei sich eintreten zu sehen.
Aber eine halbe Stunde verging, und eine ganze, ohne
daß Burton Harrison erschienen wäre. Und schon war

Frau Edith im Begriff, nach ihrer Kammerjungfer zu
klingeln, um sich von ihr auskleiden zu lassen, als sie
die Stimme ihres Bruders hörte, wie er draußen in
seiner gelassenen, kalt befehlenden Weise mit irgend
jemandem von der Dienerschaft sprach.

Nicht ohne ein Gefühl der Beklemmung sah sie
seinem Eintritt entgegen. Denn seitdem sie sich ihrer
Neigung für Hubert bewußt geworden war, hatte sie
Burton gegenüber kein reines Gewissen mehr. Und
da sie seinen manchmal fast unheimlichen Scharfblick
kannte, fürchtete sie eine Auseinandersetzung, von der sie
wußte, daß sie den Beginn eines erbitterten Kampfes
zwischen ihm und ihr bedeuten würde.

Nun trat er ein, mit ruhiger, unbewegter Miene
wie sonst, aber mit zwei brennend rothen Flecken auf
den gewöhnlich fast farblosen Wangen.

„Ich habe Deine Jungfer zu. Bett geschickt,
Edith,“ sagte ec anstelle eines Grußes. „Du wirst
also für heute auf ihre weiteren Dienste verzichten
müssen.“

Diese Einleitung verhieß ihr nichts Gutes, und
sie hielt es für zweckmäßig, sich sogleich in Ver-
theidignngsstellung zu setzen.

„Das war vielleicht etwas eigenmächtig, mein
lieber Burton,“ erwiderte sie, sich gleich ihm der
englischen Sprache bedienend. „Und darf ich fragen,
was Dich zu dieser Maßregel bestimmt hat?“

„Ich wünschte nicht, daß sie sich in den Vor¬
zimmern herumdrückte. Man ist in diesem Hause
ohnehin niemals vor Lauscherohren sicher. Und ich
denke. Du hast Dich lange genug ohne eine Zofe be¬
helfen müssen, um sie auch heute einmal entbehren zu
können. Sage mir jetzt vor allem, was während
meiner Abwesenheit geschehen ist. Hat Nora mit Dir
gesprochen?“

„Mit mir? Nein, nicht daß ich wüßte. Ich habe

sie im Laufe des Nachmittags überhaupt nur ein einziges
mal ganz flüchtig gesehen. Und wovon sollte sie denn
mit mir gesprochen haben, Burton?“

„Ich habe vielleicht eine Thorheit begangen, als
ich ihr heute Vormittag bei einer Begegnung im Park
gewisse Andeutungen machte, die ich bester auf einen
späteren Zeitpunkt hätte verschieben sollen.“

Frau Edith athmete auf. Es waren also offen¬
bar seine eigenen Angelegenheiten, die ihn beschäftig¬
ten, nicht die ihrigen. Und sie konnte deshalb ohne
Gefahr wieder ihre gewöhnliche liebenswürdige Miene
annehmen.

„Ach, Du hast Dich ihr erklärt? Und wie hat
sie es aufgenommen?“

„Sie ließ es zu einer eigentlichen Erklärung gar
nicht kommen. Aber es war auch nichts geradezu Ent-
muthigendes in der Art, wie sie das Gespräch zu enden
wußte. Ich nahm es für mädchenhafte Befangenheit.
Und ich glaube noch jetzt, daß es kaum etwas anderes
war. Aber sie muß dann später gegen ihren Bruder
geplaudert haben, denn der Herr Baron hielt für gut,
mich nach meiner Rückkehr in aller Form zur Rede
zu stellen.“

„Das ist nicht Dein Ernst! Dieser sanfte,
schüchterne Guido sollte Dich zur Rede gestellt haben?
Er — Dich?“

„Du hörst es. Und Du wirft von seiner Sanft-
muth wie von seiner Schüchternheit vielleicht eine
etwas andere Meinung gewinnen, wenn Du erfährst,
daß er mir mit dürren Worten die Gastfreundschaft
von Schloß Erlau aufgekündigt Hat.“

Frau Edith fuhr mit blitzenden Augen empor.
„Das hätte er gewagt — der armselige, blinde

Schwächling! O, das ist unerhört, das ist eine tödt-
liche Beschimpfung, die ich nimmermehr dulden werde.
Und weshalb? Weil Du seiner Schwester die Ehre
erweisen willst, sie zu Deiner Gattin zu machen?“

„Ja, deshalb! Aber ich war schon seit gestern
darauf gefaßt, daß er den ersten besten Vorwand be¬
nutzen würde, mich von hier zu entfernen. Er haßt
mich, und dieser Doktor Rüdiger hat ihn vollends gegen
uns beide aufgehetzt!“

„Auch gegen mich?“ fragte sie zweifelnd. „Aber
ich habe dem Doktor doch niemals etwas gethan.“

„Das weiß ich nicht, dafür aber, daß er Dir
ebenso wenig wohlgesinnt ist wie mir, habe ich voll-
giltige Beweise.“

(Fortsetzung folgt)

(Nachdruck verboten.)

(Entweihte Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(30. Fortsetzung.)
14. Kapitel.

Frau Edith von Varndal war in der übelsten
Laune. Seit dem Augenblick, da Nora auf eine so
ungeschickte Weise gerade im interessantesten Moment
ihre Unterhaltung mit Hubert gestört hatte, war der
Widerwärtigkeiten und Unannehmlichkeiten schier kein
Ende gewesen. Die plötzliche Erkrankung dieses Pro¬
fessors, dessen Anwesenheit auf Erlau sie von vorn¬

herein als eine sehr lästige Veranstaltung ihres
Bruders empfunden hatte, dünkte sie eine ganz be¬
sonders tückische Fügung des Geschicks. Denn alle
Welt schien durch die Sorge um den Patienten ver¬

hindert, sich um sie zu kümmern. Sie hatte das
Diner mutterseelenallein einnehmen müssen, weil Mar¬
garete Corbach ihren Vater nicht verlassen wollte und
Nora darauf bestanden hatte, dem jungen Mädchen
Gesellschaft zu leisten. Guido hatte auf seinem
Zimmer gespeist, und Burton war noch mit dem

Mittagszuge zu einer wichtigen Besprechung, über
deren Natur er sich nicht weiter geäußert hatte, nach
der nahegelegenen Hauptstadt abgereist, allerdings mit
der Erklärung, daß er wahrscheinlich schon am Abend
wieder zurück sein werde.

Diese Vernachlässigung von seiten ihrer ständigen
Hausgenossen bereitete der jungen Wittwe indessen
ungleich geringeren Verdruß als die beinahe unhöfliche
Art, wie Hubert Büchner ohne eigentliche Verabschiedung
das Schloß verlassen hatte. Denn aus dem leichten
Spiel, als das sie die Wiederaufnahme jener in
Italien so flüchtig angeknüpften Beziehungen zu dem
jungen Maler hatte ansehen wollen, war im Verlauf
dieser wenigen Tage eine sehr ernsthafte Neigung ge¬
worden, die alle ihre Gedanken ausschließlich beschäf¬
tigt and ihre Seele mit einem heißen, sehnsüchtigen
Verlangen nach seiner Nähe erfüllte. Ihre lebhafte
Phantasie hatte an dem raschen Auflammen dieser
Leidenschaft vielleicht einen ungleich größeren Antheil
als ihr Herz. Alle die brennenden Wünsche, die sie
während ihrer unglücklichen Ehe und ihrer lang¬
weiligen Wittwenschaft mit kühlen Verstandsgründen
niedergehalten, waren im Verkehr mit dem feurigen
jungen Künstler, der ihr wie eine Verkörperung der

sonnigsten Lebensfreude erschien, wieder lebendig ge¬
worden. Und jetzt bemühte sie sich nicht mehr, sie zum
Schweigen zu bringen.

Am Ende hatte doch auch sie einen Anspruch auf
Glück und Genuß. Niemand war berechtigt, von ihr
zu fordern, daß sie ihre Jugend und ihre Schönheit
unnütz dahinwelken lasse. Und selbst wenn sie die
bisher nur im Traume gekostete Liebesseligkeit mit
einem Verzicht auf manche andere Annehmlichkeit des
Lebens erkaufen mußte, schien sie ihr — wenigstens in
diesem Augenblick — damit keineswegs zu theuer
bezahlt.

Mit fiebernder Ungeduld hatte sie an diesem
Morgen den Beginn der Sitzung erwartet, und mit
kluger Berechnung hatte sie alle Künste weiblicher Ko¬
ketterie aufgewendet, um die wortkarge Zurückhaltung
des Malers zu besiegen. Sie war ihres Erfolges von

vornherein sicher gewesen, und noch jetzt zweifelte sie
nicht daran, daß ohne die Störung durch Noras Da-
zwischenkunft ihr Triumph schon heute ein vollständiger
gewesen wäre.

Aber die Situation, in der sie Hubert und
Margarete gefunden hatte, und der fluchtartige Rück¬
zug des Malers gaben ihr zu denken. Schon vom

ersten Augenblick an hatte des vertraute Verhältniß
der beiden ihr eine peinigende Empfindung der Eifer¬
sucht geweckt, und mit argwöhnischer Aufmerksamkeit
hatte sie ihren Verkehr beobachtet. Heute zum ersten
mal aber fühlte sie sich ernstlich beunruhigt, und sie
war fest entschlossen, all ihre diplomatische Geschick¬
lichkeit aufzubieten, um eine baldige Entfernung
Margaretens von Schloß Erlau herbeizuführen. Denn
unter keinen Umständen wollte sie sich ihren Erfolg
von diesem stillen, unbedeutenden Mädchen streitig
machen lassen. Wenn sie wirklich genöthigt sein sollte,
mit ihr um die Liebe Huberts zu kämpfen, so wollte
sie diesen Kampf von vornherein mit der ganzen Rück¬
sichtslosigkeit des Stärkeren führen. Und es galt ihr
gleich, ob ein solcher Kampf in die geheimnißvollen
Pläne ihres Bruders paffen würde oder nicht.

Vor allem aber mußte sie volle Klarheit haben.
Und die Ungewißheit, die ihre Phantasie mit allerlei
aufregenden Bildern erfüllte, peinigte sie in der ein¬
samen Stille ihres luxuriösen Boudoirs bis zur Un¬
erträglichkeit.

„Wären nur der Abend und die Nacht erst vor¬
über!“ dachte sie, indem sie wohl zum zehnten male
den Roman bei Seite warf, in dem sie zu lesen der-



glaubt. Aber die Knnakvorlage hat eine Reihe von
Nachtheilen im Gefolge. Zunächst werden zweifellos
die Eisenbahnen einen Ausfall von etwa 50 Millionen
Mark ergeben. Man kann aber solche Fracht¬
ermäßigungen, wenn sie einmal nothwendig sein sollen,
auch herbeiführen durch Ermäßigung der Eisenbahn¬
tarife. Der monopolartige Charakter der Eisenbahnen,
der für den Staat so nützlich ist, würde durch den
Bau solcher Kanäle durchbrochen werden. Tarif¬
ermäßigungen der Eisenbahnen kommen dem ganzen
Lande zu gut, während die Kanäle nur beschränkten,
meist sehr potenten Kreisen einen Nutzen bringen.
Die Kanäle würden eine Verkehrssteuer bedeuten
für alle die Leute, welche nicht am Kanal
wohnen und daher höhere Frachten auf den Eisen¬
bahnen bezahlen müßten. Wer eine Umwälzung
unserer ganzen Verkehrspolitik nicht will. muß diese
Vorlage ablehnen. Die Kanalvorlage wird aber auch
für die Zukunft sehr schwere Anforderungen an unsere
Finanzen stellen. Wir müssen noch erst den Zolltarif
abwarten, ehe wir beurtheilen können, ob die nationale
Wirthschaftspolitik auf Jahre hinaus in festen Händen
ruht, denn nur dann kann man an eine solche Kanal-
vorlage denken. Hoffentlich werden wir zu einer Ver¬
ständigung kommen.

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Dienstag 11 Uhr.

Schluß 4V2 Uhr.

Ssrot* 6h*»i»rr.
— Wie man Ei senbahnrä über werden

kann. Die nachstehende Geschichte, die der Kopen-
hagener Korrespondent des „Lokalanz.“ erzählt, ist
zur Zeit, nachdem der Raubansall in einem
Zuge bei Danzig passirte, auch in Deutschland von
aktuellem Interesse. Im Jahre 1895 fand in den
Prairien Nebraskas in Nordamerika ein höchst ver¬
wegener Eisenbahnübersall statt. Der Eilzug wurde
mitten auf der öden Ebene von zwei bewaffneten
Räubern angehalten, die mit ihren Revolvern
das Zugpersonal zwangen, sich ruhig zu verhalten,
während sie den eisernen Geldschrank aufbrachen und
seines Inhaltes beraubten. Der ganze Betrag, den
sie vorfanden, waren jedoch nur — 8 Dollars!' Dann
bestiegen die Räuber ihre Pferde, sprengten davon
und verschwanden im Dunkel der Nacht. Sie ver¬
irrten sich aber und wurden am folgenden Tage von
den zu ihrer Verfolgung aufgebotenen Polizisten
ergriffen. Ein mit so großer Frechheit verübter
Ueberfall war fast nie vorgekommen, und man meinte,
er könnte nur von „alt gedienten“ Verbrechern
vorgenommen worden sein. Dies erwies sich jedoch
als ein großer Irrthum. Die Räuber waren, wie es
sich während des Verhörs herausstellte, zwei dänische
Bauern, Söhne eines braven Farmers Knudsen in
Dakota, die sich in der ganzen Gegend des besten
Rufes erfreuten, und als fleißige, ehrliche Farmer
allgemein geachtet waren. In Betrachtung dieser Um¬
stände wurden sie' auch zur mildesten Strafe, je zehn
Jahren Zuchthaus, verurtheilt. Wie waren die beiden
braven Farmer aber dazu gekommen, sich eines so
schändlichen Verbrechens schuldig zu machen? Es kam
eine große D ürre, während welcher, wie so viele Farmer,
auch die Gebrüder Knudsen gänzlich verarmten. Das¬
selbe Schicksal traf auch ihren Vater. In ihrer Ver¬
zweiflung fragten sie sich, was nun anzufangen sei. „Wir
müssen eine ganz tolle Sache machen,“ sagte der eine
Bruder, „z. B. einen Eisenbahnzug ausplündern, um
uns Geld zu verschaffen und uns selbst und unseren
Vater zu retten.“ Sie begannen sogleich die Vor¬
bereitungen zur Ausführung dieses verzweifelten Ent¬
schlusses und einige Tage später wurde der Ueberfall
gewagt. Fünf Jahre sind seit jenem Tage verflossen,
und es ist nun ihren in Amerika lebenden dänischen
Landsleuten gelungen, vom Gouverneur von Nebraska
das Versprechen zu erhalten, daß die zwei Brüder be¬
gnadigt und in Freiheit gesetzt werden.

— UeberHoftrauerundHoftoiletten
verbreitet sich der „Konfektionär“ also: „Die Berliner
Hofsaison fällt diesmal aus. Was ein solcher Ausfall
der „Saison“ zu bedeuten, hat, ist nicht zu unterschätzen.
Nicht blos die eigentlichen Hoflieferanten, sondern
weite Schichten der Geschäftswelt haben indirekt
darunter zu leiden. Stellen doch allein die Hof- und
Courtoiletten einen außerordentlich großenWerth dar, von
dem man sich im allgemeinen keine rechteVorstellungmacht.
Zu den Hoscouren, die für den 21. und 23. Januar
angesagt waren, wurde eine Anzahl großer Toiletten
gewissermaßen in letzter Minute abbestellt. Bei den
großen Schneidern und Schneiderinnen waren die
prachtvollsten Seiden- und Sammetstoffe aufgestapelt,
die nun alle ihren Weg zu ihren Lieferanten wieder
zurückgefunden haben. Den Hauptwerth der großen Hof¬
toiletten bilden die Courschleppen. Es wird überraschen,
zu hören, mit welchen Schwierigkeiten die Anfertigung
dieser Glanzstücke der Courtoilette verbunden ist. Diese
werden größtentheils aus bestem Sammet, das Meter
zu 30 bis 40 Mark, hergestellt und mit Gold bestickt.
Der Sammet wird, bevor er zur Verwendung gelangt,
aufs genaueste daraufhin untersucht, ob nicht seine
Farben und Garne eine wenn auch noch so geringe
chemische Beimischung enthalten, die die kostbare Gold¬
stickerei schwarz färben oder doch ihren hellen Glanz
schwächen und sie so an Werth vermindern könme.
Durchaus nicht gleich das erste Stück Sammet ist
für eine Courschleppe brauchbar, sehr häufig muß erst
eine ganze Anzahl von Stücken retournirt werden, ehe
sich ein in jeder Beziehung passendes findet. In dem
Atelier der Frau v. Wedel, in welchem ein großer
Theil dieser Courschleppen gestickt wird, wird oft
monatelang an einer solchen gearbeitet. Eine Cour¬
schleppe aus Sammet mit Goldstickerei repräsentirt
einen Werth von 10—12 000 Mark! Dies ist
durchaus aber nicht der höchste Preis, der
für solche Kostüme bezahlt wird. Als die
schöne und reiche Prinzessin Pleß, geb. Corn-
wallis West, zuerst bei Hofe vorgestellt wurde,
trug sie eine Courrobe, die 20 000 Mark gekostet
hatte. Ganz bedeutend billiger stellen sich natürlich
Courroben mit Schleppen aus Damast oder Brokat-
stoffen, die je nach der Qualität der Stoffe im Durch¬
schnitt 3000—5000 Mark kosten. Solch kostbarer
Toiletten sind nun, wie gesagt, eine große Anzahl be¬
stellt gewesen und anläßlich der Hoftrauer abbestellt
worden. Aus diesem einen, allerdings einem der
wesentlichsten Punkte kann man ersehen, welch außer¬
ordentlich großer Schaden der Berliner Geschäftswelt
durch die Trauer unseres Hofes erwächst.“

— Eine grauenvolle Statistik ver¬
öffentlicht die „Minneapolis Tribune“: 115 Personen
sind im Jahre 1900 in den Vereinigten Staaten Nord¬
amerikas ungesetzlich hingerichtet worden. Von diesen
waren 107 Neger, und von allen Fällen der Lynch¬
justiz fanden nur acht in den Nordstaaten statt.
Indiana, Kansas und Colorado sind die nördlichen
Staaten, die sich int vorigen Jahr Lynchjustiz zu schulden
kommen ließen. In Indiana wurden drei Farbige,

darunter ein Unschuldiger, gelyncht. In Colorado erlitten
zwei Farbige und ein Weißer diese Strafe; einer der
Farbigen ist in der teuflischsten Weise gemartert wor¬
den. In Kansas fielen zwei Weiße zum Opfer. In
sechzehn Jahren sind 2583 Personen in den Ver¬
einigten Staaten gelyncht worden, was einen jährlichen
Durchschnitt von 161 ergiebt. Für 1900 ist die Zahl
also unter dem Durchschnitt, aber sie überschreitet doch
wieder die bis jetzt niedrigste Zahl des Jahres 1899,
ein Beweis, daß die grausame Sitte der Lynchjustiz
durchaus noch nicht ausstirbt.

* Mephisto-Scherze. Mit einem Anhang: Die
orientalische Zauberei im Salon. Bon H. F. C. Suhr,
Prestidigitateur. Geheftet. Preis Mk. 1,50. Schwa-
bacher'sche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. Für die¬
jenigen, welche keinerlei manuelle 'Fertigkeit besitzen und
auch keine Zeit, Lust oder Befähigung haben, sich solche
anzueignen, hat der Lerfasser in diesem Buche etite
Kollektion von verschiedenartigen Zauberkünsten zusammen¬
gestellt, welche obne die geringste Handfertigkeit, Uebung
2C. von jedermann, ja selbst von einem Kinde, sofort
ausgeführt werden können und bei denen ein Mißlingen
unmöglich ist. In geselligen Kreisen wird man das
Erscheinen des bübschen Merkchens gewiß freudig begrüßen.

* Unter fünf preußischen Königen. Lebens-
erinnern «gen von R Dohme, weiland Ge¬
heimer Regierungsrath im Oberhofmarschallami zu Berlin
und Direktor des Hohenzollernmus ums. Herausgegeben
von Paul Lindenberg. Berlin, Ferd. Dümmlers Ver¬
lagsbuchhandlung. «Geheftet 3 Mark, elegant gebunden
4 Mark). Das vorliegende Buch darf freundlichster Theil¬
nahme sicher sein, schildert es uns doch in gefälligster und
fesselndster Weise die Persönlichkeiten der preußischen
Herrscher von Friedrich Wi Helm III. an, unter desfln
Regierung der Verfasser der vorliegenden Erinnerungen in
den Hofdienst eintrat, in welchem er bis zum Jahre 1888
verblieb. Viele interessante Züge und Erlebnisse werden
uns hier erzählt und auch auf wichtige geschichtliche Vor¬
gänge fallen treffende Streiflichter, so erscheinen uns hier
die Berliner Märztage von 1848 in theilweis neuer Be¬
leuchtung. Mas diesen Erinnerungen, denen Paul Linden-
berg eine gefällige und unterhaltende Form gegeben, ihren
besonderen Reiz verleibt, ist, daß sie stets aus nahem
persönlichen Verkevr schöpfen und daß sie nie Unwesent¬
liches oder Ermüdendes bringen. Bei dem billigen Preise
empfiehlt sich das Buch als hübsches litterarisches Ge¬
schenk

* Die bekannte Monitschrift „Deutsche Revue“,
herausgegeben von Richard Fleischer (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt), ist mit ihrem soeben erschienenen Jannir-
h'ft in ihren 26 Jahrgang eingetreten. Von den vielen
Fragen, die sich aut dem Gebiete des öff ntlichen Lebens
drängen, hat die „Deutsche Revue“ keine von der Erörte¬
rung in ihren Spalten ausgeschlossen. So finden wir int
Januarheft einen sehr interessanten Artikel von Vize-
Admiral a. D. Werner über „Kaiser Wilhelm und die
Entwickelung der Marine“, ferner Beiträge von Unter*
staatsiekreiär a. D. Justus von Grüner (Rückblick auf
mein Leben); A. Kußmaul (Geschichte eines Kranken mit
räsonnirendem Wcihnsinn); Hermann Diels (Das Broblem
b'er Weltsprache); Professor Dr. Adolf Kamphausen (Die
christliche Mission und die jetzigen Wirren in China):
Professor Dr. Frantz Funk-Brentano (Marie Antoinette);
Ludwig Barnay (Zur Darstellung des Hamlet); I. Stad-
ling (Andrse. Biographische Notizen und persönliche Er¬
innerungen) li. s. w. Wie es die gebildeten Kreise in
Frankreich, England, Italien, Amerika, Rußland für
selbstverständlich anseben, ihre Monatschrift zu halten, so
sollte auch jeder gebildete Deutsche, der über die erforder¬
lichen Mitte! verfügt, ans die „Deutsche Revue“ abonnirt.
sein. Wir können diese treffliche Zeitschrift (monatlich ein
Heft von 128 Seiten, vierteljährlich 6 Mark) nur wärm-
stens empfehlen. Das Januarheft ist durch jede Buch¬
handlung zur Ansicht zu erhalten.

* Kunstwart. Herausgeber Ferd. Avenarius.
Dresden. Verlag Georg D. W. Callwcy, München, (viertelj.
3 Mk., das einzelne Heft 60 Pf.) Die „Norddeutsche
Allgem. Zeitung“ schreibt: Der „Kunstwart“ (Verlag
von D.W. Callwkh-München), dessen gesunde Anschauungen
und anregende Rathschläge auch in den Tageszeitungen
mehr und mehr ein Echo finden, wendet ernste Mühe
daran, die große Forderung: „Vielseitig und dabei nicht
oberflächlich“ zu erfüllen. Sein Programm war von jeher
kein eng bemessenes, der Herausgeber Ferdinand Avenarius
hat in nun mehr als zwölf Jahren eine ehrliche Kunst¬

politik getrieben, welche an dem Grundsatz r die starken
Talente aus allen Kreisen des Volkes zu entdecken und
zu fördern — treu festgehalten hat.

Bankausweis.
Berlin, 4. Februar. Wochenausweis der ReichSbank

vom 31. Januar.
Aktiva.

Metallbestanh (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Pfund fein zu 1392 M. berechnet

M. 856 426 000 - 8 742 000
Bestand an Reichskassenscheinen -

t an Noten and. Banken -

* an Wechseln . . -

* a. Lombardforderung -

* an Effekten . . . »

* an sonstigen Aktiven -

P a s s i
das Grundkapital . . . .M. 150 000 000 verändert,
der Reservefonds .... - 40 500 000 verändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten #1155 704 000 + 27 882 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . # 515 381000 — 61715000
die sonstigen Passiva . . - 51502 000 + 40 000

Bei den Abrechnungsstellen sind im Monat Januar
2 677 334 200 Mark abgerechnet.

22 428 000 + 110000
12 534 000 — 143 000

785 942000 — 23170000
64183 000 + 3 151000
75 813 000 — 10 891000
95 761000 + 5 898 000

b a.

W a 1, r e i, m a r k t.

Danzig, 4. Februar. Weizen war heute in guter
Tendenz bei unveränderten Preisen. Bezahlt wurde für
inländischen rothbunt 766 und 769 Gr. 149 M., bunt
bezogen 761 Gr. 144 M., hellbunt 756 und 766 Gr. 149
M., 766 Gr. 150 M., hochbunt 777 Gr. 150 M.. weiß
761, 783 und 788 Gr. 153 M., fein weiß 783, 788 und
793 Gr. 154 M., roth 766 Gr. 148 M., streng roth 766
und 769 Gr. 149 M.. russischer — M. per To. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 744 und
759 Gr. 124 M., 738 und 744 Gr 124,50 M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische
große Chevalier 698 Gr. 139 M., russ. z. Transit — M.
per Tonne. — Hafer inländischer 123, 123,50 M. per
Tonne bez. — Erbsen inländische — M., russ. zum
Transit we ße 107, 110 M. per Tonne gehandelt. —

Wetter: Klar. — Temperatur: 1 Grad Reaumur. —

Wind: S.
Magdeburg, 4 Februar. (Znckerbericht.) Kornzncker

88 Prozent o. Sack 10,10—10,30. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,70—8,05. Ruhig.*) Kristallzucker I. nt. S. 28,95.
Brotrafsinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. - Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45. —

9'ob filtrier 1. Produkt Transits f. a.'B. Hamburg per
Februar 9,25 bez., 9,27V? Br., per März 9,30 Gd.,
9,35 Br., per Mai 9,47V? bez., 9,50 Gd., per
August 9,67V? bez., 9,70 Gd., per Oktober-Dezember
9,20 Gd., 9,25 Br. - Ruhig.

*) wenig Geschäft.
Hamburg, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

befestigt, bolstein. loco 145 -155. — Laplata 137—138.
Rv en befestigt, südruss. ruhig, .cif. Hamburg 110-112,
do. 112-114, mecklenburgischer loco neuer 136—144.
Mai- stetig, 105,50. Laplata 86. Hafer stetig. — Gerste
stetig. — RübSl ruhig, loco 60. — Spiritus (unberft)
nominell, per Februar 17,50, per Februar - März 17,50,
per März-April 17,50, per April-Mai .

— Kaffee
behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard wbite loco 6,90. — Wetter: Kalt.

Köln, 4. Februar. (Getreioemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer fein Handel. — Rüböl loco 65,00, per
Mai 62,50. — Wetter: Schneeluft.

Pest» 4. Februar, (-produktemtiarkt.) Weizen loco
billiger, per April 7,46 Gd., 7,47 Br., do. per Oktober
7,58 Gd., 7,59 Br. — Roggen Der April 7,32 Gd.,
7,33 Br., per Oktober 6,54 Gd., 6,56 Br. — Hafer per
Avril 6,11 Gd., 6,12 Br. — Mais per Mai 1901 5,10
Gd., 5,12 Br., Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,70
Br. — Wetter: Prachtvoll.

Paris, 4. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 19,00, per März 19,35,
per März - Jnni 19,70, per Mai - August 20,15. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, ver Mai-August
15,40. — Mehl behauptet, per Februar 24,15, per
März 24,50, per März-Juni 25,20, per Mai-August
2585. — Rüböl matt, per Februar 62,75, per
März 63,00, per März-April 62,75, per Mai-August
58,25. — Spiritus ruhig, per Februar 30,75,

Bank-Diskonto. Berlin 5 lLomb.
5V?resp.6). Amsterdam 3 1

2.®riUfet
4. Land. 5. Paris 3. Petersb. 5 Vs-

Wien 41/2. Jt. Pl. 5 pC.

Hevltwt? V8rs«i»b«rieht
t»em 4. tfebfititt?

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,25 M.
100 Frcs.^-80 M. 1 Guld. oft. W.
--- 2 M. 100 Rnb. = 320 M.

1 Lib. Sterl. — 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Odl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

sBerlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZ.ntr.
i Kur-u.Nenm.

£ Ostpreußische
§ do.
^iPornmersche .

«1 do.
«iPosensche neu

ss do. do.
Q l.Schles. neue
2 do. do.
^ Westpreuß.

I do. landsch..
.. . sPofeusche .

do.

^Preußische.
85 89 lSächstsche.

3 Vs 98,20b
3
4

3Va

3
3V?
3V*
3Va
3 Vs

3
4

3Va
3 Vs
3 l /s
3‘/a

3
3Va

3
4

3 Vs
3 l /a

3
3 V:

3

4
3 Vs

4
4

88,50b®

97W
88,50b ©

98^50b®
9a50b
83,50b
106,®
97,®
95,30®
96,10®
94,60®
84,60®
95,30®
84,30®
1 1,40®
95,40®

56,25®
95,®
84,50®
101,90®
94,85®
lul,90®
102 ,®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L.7Fl.
Olbeub. L. 40Th.

4 141,756

4
3Va

3
3Vs

150.25©
131,90b
132,508
133,50b
24,70b
128,60b«

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VW.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1903
Mein.HyP.-Pfbr.
Mttt.Grundr.III
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
3 Vs

4
3Va

4
3 Vs
3Vs
3'/a
3V?

4
4
4
4
4

3 Vs
4

3Va

45,106®
96,75b®
89,®
117,90®
108,20b
89,b®
97,30b®
98,25b®
86,10b®
86,10b®
86,10 ®

81,50 ®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVII 1)1908
do. (X VII 1)1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.il 1910
bo.$lleiitb.b.l904
StettinN.-Hypbk.

3V
4
4
4

3 Vs
4

3V,
3Va

4
4
4

91,50a®
97,®
81,50b®
81,50b®
73,6 9

95,50®
89,30b®
89,75®
97,50b®
97,50b®
98, ®

3‘/?^l,50®
4

3Va
4

10 -.25®
92,®

In- u. ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

i3erg..9)tt.IlI.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^Lomb.
Denn. u. Rio Gr.

3Va
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,206®
99,25®
58,30«

93,' 75b®
89,®
h4,®
96,10®

97,80«

91,75«
73.B

Eifenb.-Ltam,»-Aktien.

Frankf.Güterb.
Gottliardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

iliiläfi

5Vs
6
4

2-/4
3
1

9%
%

26*

160,b®

74'106
94,606
28,506

26/658

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

Iltzilff!
Marienb.Mlaw! 5 ,4| 112,50b®
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|lli,10b®
) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»oit Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 tt. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . °

do. 100
Gestern. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. 9t. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

61,306®
109,60b

98'90b
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der öprozentigen

Couponsteuer.

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4‘b
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4Vs
4 Vs

4
fr.

86,50®
73,80b«
73,80b«
38,10b®
30,25®

97,706
98,50b
100,®
93,25®
136,dB

36,30®

88 40®
74,506

293,6®

Bank-
Aktien.

8a /a
»V*
7 Vs 4

7V?4

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. * Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.,A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomtn H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
Do. C.B -Äred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichst).-Anth.
Schl. Bankver. 7Vs

tiVsl
6Vsl

4 145,50«
147,75b
94,50b®

4 200,75b
4 106, b®

178,b
177.756
145,50b
127,®
119,75b®

208,90b
111,20®

127,6®
151,90b
26,6
113,80®

4 146,50b®
140,25®

Bergwerk- mrd
Jndustrie-Papiere.

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gnßst.
Danz, Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

(et|$i|3i'|

11 Vs
12
14
10
3
0

0
6
9

lOVs
12

4Va

9

27

12

4 208,106®
196,256®
224,806®
179, b®
137,oO®
27,75b
173.506
19,75633
88,2o®
91,5 ®

213,506®
172/G
98 b®
191.506
191,50b
113,10b®

332,7533
193,b®
198,6®
237,50b»

Wechsel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.,8T.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

WienSftr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

Warsch.lOOSr. 8T.

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169,358

81/3033
80,85®
20,465b
20,28b
31,4033
81,056«
85,6
84,50®

213,55b

216, ®

Gold, Silber und

Banknote«.
Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

20,456®
16,3256

20,5068
81,65b

85.056
35.056
216,206

per März 31,00, per Mai-August 31,75 per September-
Dezember 32,25. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

New-Aork, 4. Februar.
Weizen per März . . . ! — D. 79V4 «.
per Mai . .

- D. 79Va E.
Geldmarkt.

Berlin, 4. Februar. Die Börse begann die neue
Woche auf den meisten spekulativen Gebieten in schwacher
oder matter Haltung. Zwar tonnte sich nach Festsetzung
der ersten Notizen die generelle Tendenz etwas befestigen,
es blieb aber so still, daß die Umsätze eine sehr beschränkte
Ausdehnung gewannen. Nur für wenige Papiere be¬
kundete sich ein einigermaßen tn die Augen fallendes Jnter-

.esse. Der Privatdiskont zog auf ai/4 Prozent an.
Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien, Fran¬

zosen und Lombarden bi ten zu erwähnensWerthen Einzel¬
heiten keinen Anlaß.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterrerchische Kreditaktien 209,25—8,60 bez. Franzose»
142,00 bez. Lombarden 25,70-60 bez. Meridional 135,75
bis 25 bez. Mittelmeer 99,80—70 bez. Warschau-Wiener
—bez. Buenos-Aires 395

q bez. Diskcmto-Kommandit
1 77,75—90— 75 bez. Darmstädter Bank 132,30—40 bez.
Nationalbank f. Deutscht. 126,50—40 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 147,40 bez. Deutsche Bank 200,40 bez.
Dresdner Bank 144,90 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede
153,60—75 bez. Lübeck-Büchener 138,60 bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. 74,25 bez. Ostpreußische Südbahn
94,80 bez Gottbardbahn 160,50—62 bez. Jura-Simvlon-
babn 101,10—75 bez. Schweizer Zentral 160,25 bez.
Schweizer Nordost 114,30—14—14,25 bez. Schweizer Union
101,50 bez. Transvaal 171—70,50 bez. Canada-Pacifie
86,80—70 bez. Northern Pacific prf. 865/8 bez. Luxem¬
burg r Prince Henry 109,75 bez. Hamburg-Amerika-
Packetfahrt 130,50—70—60 bez. Norddeutscher Lloyd
118-18,10 bez. Dynamit-Trust 149,25 bez. Italienische
Rente —,— bez. Spanier 71Vs bez. Türkenloose 109,75—10
bez. — Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 4. Februar (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 208, 90, Franzoien —, —, Lom¬
barden 25, 90, Gottbardbavil 181, 60, Diskonto-Komman-
dit-Antbeile , Helios 80, 20, Smweizer Zentralbahn
160, 50, Schweizer Rordostvayn 114, 20, Schweizer Union
101,30, Schweizer Simplonbcunr 100,90, Italiener 96, 05*
Bochmner Gnßstahl —, —, Berliner Handelsgesellschaft
—, —, Gelsenlirchen —, —, Harpener 162, 25, Hiberina
172, 55, Lanrabntte —, —, Portugiesen 24, 35, Anatolier
83, 25, Türkenloose 110, Rattonalbank 126, 50, Northern
86, 70. — Still.

Wien, 4 Februar. Ungarische Kreditaktien 668, 00,
Oesterreichische snebttstfüctt 664, 00, Franzosen 666, 00,
Lombarden 108, 50, Elbethalbahn 468, 00, Oesterreich!'?che
Papierrente 98, 45, 4proz. nngarifche Goldrente 117, 55»
Oesterreichisckie Kroneitanleibe —, —, Ungarische Krouen-
anleilie 93, 00, Marknoten 117, 61, Bankverein 457, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 406, 00, Türkische Loose
105 00, Bnschtierader Littr. B. 1084, Brüxer 812, 00,
Alpine Montan 424, 00. — Reservirt.

Parts, 4. Februar. 3proz. Rente 102,17Vs> Italiener
95, 15, Spanier äußere Anleihe 72, 02Va, Türken 24, 30,
Tnrkenlooie 112, 00, Ottomanbank 542, 00, Rio Tinto
1440, Suezkanal.Aktien 3650, 3prozenlige Portugiesen
—, —. — Behauptet.

W s l l m a r k t.
London, 4. Februar. Preise unverändert, jedoch Be¬

theiligung weniger lebhaft, TendenL matt.
Bradford, 4. Februar. Feine Wolle schwächer,

ordinäre Kreuzzuchten stetig. Garne ruhig. Tuchgeschäft
hoffnungsvoller.

Amtl. Marktbericht der stadt.MarkthaNendirektio«
Berlin, 4. Feb uar.

Wild p. Va kg
Rothwild I .

do. lcicht.
Damwild I .

Rehwild I .

do. II .

Wildschweine .

Hasen . . .

00 . kleinere.

Geschlecht, mm
Gänse junge, p. St.

. do. per Vs kg

0,35-
0,35-
0,30-
0,60-
040-
0,25-
3.00-
2.00-

-0,42
-0,45
-0,40
-0,90
-0,50
-0,3h
3,65

-2,50

0,45-0,52

Enten, p. Dtck.
Hühner.altep.Stck.
Hühner, jung.p.St.
Tauben ....

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
Ia p. 50 kg . .

Ha do. . . ,

Abfallende . . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00-2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,50-0,70

110-114
102-106

95-100
80-90

Wetterberi ch t
der Seewarte zu Hamburg am 4. Februar morgens.

Barometer auf
Grad

Celsiuset att 0 neu.
0 Gr. !i. d.

Meeresspiegel SB in b. 9B ett ee.

red. in mm

Cbristiansnnd 743 OSL) Schnee • — 0
Skagen 747 SW Dunst — 1
Kopenhagen 751 SSO Dunst — 0
Stockholm 752 SSW wolkig — 5
Haparanda 751 N bedeckt —16
Petersburg — — —

Borkum 750 still Nebel — 4
Hamburg 750 SO Nebel — 6
Swinemünde 752 SSO bedeckt — 4
Renfahrwasser
Memel

756
756

S
S

Nebel
bedeckt

— 6
— 4

Scilly 752 NNW wolkig
bedeckt

5
Frankfurt a.M 750 SW 1
München 752 SW heiter — 6
Chemnitz 752 SO halb bedeckt 0
Berlin 751 SO Schnee — 3
Hannover 754 still bedeckt — 0
Breslau 754 SO balb bedeckt — 5

Stornoway 749 still Regen 2

Fnhrpla«.
Rakel - Gnesen.

Gemischte Züge
2., 3. u. 4. Kl.

Rakel. . . . Abg. 539 0 26 147 800
Grünthal, . 555 9 41 207 821
Schepitz . . 6 05 951 219 8 36

Exin . . . 6 16 10 02 2 39 9 S2

Wapno. . . 6 34 IO 2 » 3 06 9 32

Elfenau . . 715 1105 344 10 04

Janowitz . . 7 34 11 37 416 10 34

Lopienno . , 743 1149 428 10 48

Hohenau i. P. 7 54 12 05 444 1105
Zechau. . . 809 12 25 504 1126
Gnefen . . • • . Ank. 8 27 12 « 528 1150

©liefen - Rakel.

Gemischte Züge
2., 3. u. 4. Kl.

Gnesen Abg. 455 8 50 200 5 57

Zechau 521 914 2 21 625
Hohenau i. P 5 48 9 36 2 37 65“5
Lopienno.

'

6 03 9 50 249 7 06

Janowitz 6 21 10 06 300 7 26.
Elsenau 710 10 49 354 818
Wapno 724 11 08 4 13 8*9 '

Exin 7 43 11 41 446 9 iö
Sckepitz 7 53 11 53 4 58 9^
Grünthal...... 8 03 12 05 510 9 35

Rakel Ank 8 18 12 25 5 3Ö 954

^ Die^wischer^6l^rabendsmid6 Uhr^nwrgens liegenden



Die glückliche Geburt eines
munteren Töchterchens zei¬
gen hocherfreut an (995

Schneidermeister
Max Kukuk

und Frau
Marie geb. Fratzte.

Die Geburt eines kräf¬
tigen Zungen zeigen hoch¬
erfreut an (999

A. Wardzinski
und Frau

Elvine geb. Koslowska.

1

Loge Janus.

Mittwoch, d. 6. Februar 1901

Schliltenpartie.
Abfahrt v. Neuen Markt. 2Va Uhr

(pünktlich). (193

Glanzplätterin
empf. sich in und außer dem Hause.
Bcrth.8alp1us,Wilhelmst. 44, ffi.

Zum MStzelanfpalire« i0“u
Ausführ. v. Neparat. empf- sich bei
saub., schneller u. billiger Ausführ.
J. Nawrocki, Möbelpolirer,

983) Bromberg, Elisabethstr. 20.

M achrnf!
Am Sonntag, den 3. Februar er., verstarb

in Thom unser hochgeschätztes Ehrenmitglied,
Herr Professor

Dr. Hirsch.
Seine Verdienste um das deutsche Lied

sind rühmlichst bekannt.
Wir werden sein Andenken stets hoch in

Eröffnungs-Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Um

gegend machen wir die ergebene Mittheilnng, daß totr mrt dem

heutigen Tage (905

Aiftbethsiraße 41, 1 Treppe,
ein Atelier itir Aniertipng eleg. Damengarderoben
eröffnet haben.

Gestützt auf eigene Fachkenntnisse und durch oas Engagement

einet gewandten Direktrice
sind wir befähigt, allen Anforderungen zu genügen und wird
es unser eifrigstes Bestreben sein, durch reelle und prompte Be¬

dienung uns das Vertrauen der geehrten Kundschaft zu sichern.

Hochachtungsvoll und ergebenst

Geschwister Meyer.

Oeffentlicher Kur^dtt Kunstgeschichte.
MittmchS «all. 5 Uhr

in her Aula der stützt, mittleren Mätzchenschnle.
Teilnehmerkarten zu 6 Mk. Einzelvorträge zu 1 Mk. (Mit-
191) glieder die Hälfte) an der Kaffe.

herein

Ehren halten. (193

Deutscher Provinzial-Sängerbund
Bromberg.

Statt besonderer Anzeige.

Sonntag früh entschlief
sanft nach schwerem Leiden

unser jüngstes Töchterchen

Is»
im Alter von 7 Monat.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

Richard Albrecht
und Frau

Anna geb. Albrecht.

| Bromberg, 5. Februar 1901.

Die Beerdigung findet
am Mittwoch Nachmittag ■

| 3 Uhr statt. (192 |

> Am 4. d. M, abds. lOVü K
W Uhr. verschied nach kurzem, 8
8 (dimeren Leiden unser in- 8
H nigstgeliebterSohn,Bruder jg
I Enkel und Neffe (992 8

Alfred
8 im Alter von 5 Jahren u.g
■ 5 Tag., was schmerzerfüllt 1
■ anzeigen

Karl Haas©,
8 Wchtmstr. i. Grd.-Rg. z. Pf. M

und Fra»
■ Margaretha geb. Klemke. m

8 Die Beerdigung findet m

■ Donnerstag, d. 7 Februar, ■
| um 3 Uhr Nachmitt, vom 8
I Trauerhause aus statt. «

Am Donnerstag, den 14.
Februar er., von 9 Uhr vor¬

mittags an, werde ich im Gast¬
hause zu Pal^dzie koscielne bei
Mogilno (144

das adlige Gut
Steinfelde

fcfet Mogilno parzelliren.
Das Areal beträgt 1100 Morg.

Außer einem hübschen und sehr
geräumigen herrschaftlichen Wohu-
hause sind noch auf dem Gute
6 Wohnhäuser. Die Parzelle
werde ich in jeder, wenn auch
kleinsten Größe verkaufen. Vor¬
zügliche Wiesen werden ebenfalls
in kleinen Parzellen vertheilt.

Bedingungen stelle ich, wie all¬
gemein bekannt, die denkbar
günstigsten.

Außerdem richte ich ein

ein Restgut
von 300—40 1 Morg. mit hübschem
Park sowie demselben anliegenden
Wäldchen n. einem danebenliegend,
fiisch- und krebsreichen See von
ca. 150 Morgen. Auf dem Rest¬
gute werden bestellt
40 Morgen mit Zuckerrüben

Reflektanten können sich nach
vorheriger Anmeldung auf 'dem
Dominium bei Hrn. B. v. Mlicki
sich die Besitzung ansehen nnd mit
mir auch vor d m Termine Ver¬
träge abschließen

losel Stark, fogilno.

Grosser

(185

Geselligen Vereins
am Sonntag, 10. Februar, abends 7 Uhr

in sämmtlichen Räumen
von Patzer*s Etablissement (carneval. dekorirt).

Zur Aufführung kommt u. a.:

Die grosse Pantomimen - Quadrille
„E i ne tolle Nach t“, getanzt v. 16 Personen.

Eintrittskarten für Herren, Damen u. Zuschauer

pro Person 1,50 Mark sind vorher zu haben bei
Herrn Frost, Friedrichstr. 34.

„ Beyer, Mittelstr. 37. p., u. Patzer’s Etablissem.
Die grosse Bühne wird für Zuschauer hergerichtet

werden. — SW“ Kinder haben keinen Zutritt.
Abendkasse erhöhte Preise.

Maskenverleiher am Baiiahend anwesend.

Rehe, Damwild. Fasanen,
Mastputen*Capaun.,Poularden?

Hasen! Hasen! Hasen!
soweit Vorrath billigst, empf.

EmilHazur, ÄÄ
Nagenmorsellen

a Stück 5 Pfg.
empf. in stets frischer Waare

Julius Wisniewski,
Bonbon- und Conflturenfabrik,

Wollmarkt 16. (190

Jeden Dienstag und Donnerstag

Saubere Plätterin
empfiehlt sich in und außer dem
Hause. Schwedenstraße 6, 3 Tr.

Gesucht 1 Kreissäge
für Dampfbetrieb. Preisangabe
erbeten. (143

Gut Schönberg
bei Wilhelmsort.

1 Badewanne zu kaufen ge-
snchl. Off. u. 8768 a. d. Geschst.

JI$E,8ERgbee6EiBrüBEJlS!
Eiserne Pumpe,

gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
8. X. an die Geschäftsstelle.

1 gut erb Kinderbettstell zu kauf,
gef. Off. u. M, R. 17 a. d. Geschst.

ReKanrant Wilhelmstr. 70.
Morg- n Mittwoch, abends 7 Uhr

Simigsberger Fleck.
981) Eeo Sedelmayr.

Restaurant ?. Nenstadt
Louisen- und Berl. Rinkauer¬

straßen - Ecke.

Morgen Mittwoch

vorzüglicher Kaffee
und Pfannkuchen (eig. Gebäck).
993) I. V. W. Fisch.

Restaurant Gr. Kurfürst,
Schlosserstraße 4.

Zu dem heute den 5. Februar
stattfindenden

großen
Bockbierfest

verbunden mit
Konzert

erlaube ich mir, alle
Freund' und Gönner

hierdurch ganz ergeb, einzuladen.
Bockbierkappen uOrden gratis.
Anfang 8 Uhr. Anton Hodewsky.

Verlobt : Frl. Else Stapelfeldt
mit Hrn. Heinrich Strube.
Eberswalde—Wolfshagen bei
Eberswalde. — Frl. Emmy
Palm mit Hrn. Erich Rockstroh,
Bernburg—Halle a. d. Saale.

Verehelicht: Hr. Fritz Schiff
mit Frl. Sophie Hammerschlag,
Köln a. Rh.

Gestorben: Hr. August Bock,
Hamburg. — Hr. Justzirath
Reinh.Graeber,Königsberg i.Pr.
Hr. August Reich, Quaritz.

Damen. Maskenanjng
billig zu verl. Wilhelmstr. 76, III.

Ein hocheleg. Damenmasken¬
anzug billigst zu verleihen bei
Frau Krone, Bahnhofstr. 90, II.

Wer lehrt Antzschrist?
Off. m. Preis u. A. 5201 a. Geschst.

Weitere Anmeldungen zu meinem
Sonntags-Tanzkursus nehme
entgegen. Privatunterricht
in allen Tänzen ertheile zu jeder
Tagesz. Balletmftr. E.Wittig,
192) Schleinitzst.aße 1.

MaSkenkostiimegLi-LL
Chansseestraße 7. Putzgeichäft.

Mftnaniitit^SM“;
leihen Friedrichstr. 34, II.

Eleg. Dam.-Maskenanz bill.
z. Verl. Prinzenthal, Grenzstr. 3.

1 Damen-Maskenanzug
sehr billig zu v rleihen. (932

Bahnhofstr. 96, 2 Tr. l.

Roggenstroh
kauft Molkerei 4-5. Gainmstr.4-5.

1 eleg. Damen-Maskenanzug
billig z. bett. Rinkauerstr. 62, II.

Geschästseröff««ng.
Einem hochgeehrten Publiknm von Bromberg

und Umgegend hiermit zur gefälligen Kenntnisnahme,
daß ick hier, (947

wollitrntEt 15
eins Färberei n. Chemische

Üfinipnpnngnlt
eröffnet habe.

Durch langjährige, praktische Erfahrung bin ich
in die angenehme Lage versetzt, allen werthen An¬
forderungen eines hochgeschätzten Bromberger Pub¬
likums voll und ganz entsprechen zu können und wird
es mein eifrigstes Bestreden sein, einer mich beehrenden
Kundschaft durch saubere Arbeit bei mäßigen Preisen
in jeder Weise gerecht zu werden.

Um gütigen Zuspruch bittend empfiehlt sich
Hochachtungsvoll

Paal licpctlt,
Färberei und Chemische Reinigungsanstalt,

Bramberg, Wollmarkt Nr. 15.
Filiale: Gnesen, Domstraße Nr. 2.

Den höchsten Preis
f. gut erb. alte Sach., Unis. zc. zahlt
P. Schwersens, Friedrichspl. 29.

Bestellungen per Postkarte.

Eine Bäckerei
am liebsten in vollem Betliebe be¬
findlich, zum 1. Oktob. 1901 von
einem strebsamen Bäckermeist r nu

pachten gesucht. Off. u. E. N. 100
an die Geschäftsstelle erbeten.

Flsehhalle
empfiehlt

sanre Arten ägiWälL
Tafeläpfel,

die so beliebten Bratzantzer
sind wieder eingetroffen. (378

Jleyer’s Ratzfabrbahn^~

„Eldorado“ -

133 Dauzigerstr. 133

Heute
und jeden Mittwoch

iSaalfahren!
A mit Musikbegleitung.*

Gäste willkommen.

^ Räder stehen ev. z. Benutzung. ^

Ein gut eingeführtes

Wn>° nb

mit vollem Ausschank üb. 18 Jahre
in einer Hand, mit hochremirend.
Grundstück unter günstigen Be¬
dingungen (weil Besitzer sich zur
Ruhe setzen will) in g: ößerer leb¬
haften Provinzial- und Garnison¬
stadt Poseus zu verkaufen. (142

Meld. werd. briefl. u. A. W. 1.
au die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Frische Räncherwaare!
heute eingetroffen und off. dieselbe
morg. a. d. Fischm u Krummeg. 5.
Bes. schön sec. Sprotten, 40-60
Pf. p Pfd., Pa. Kiel. Sprott.
1 Mk., Lachs, Aal, i# <tcbS=
Hering u. Bückt. A. Springer.

Das größte Brod
6V9 Pfund für 50 Pf.

emp f.Pommereuke,Bahnho fst.88.
Wteb erbertäufer erhalten Rabatt.

Fr. Moränen, Karauschen,
Hechte, Danz. grüne Heringe,
Breitlinge zu haben Mittwoch
auf dem Fischmarkt bei Kapelska.

,

* Arbeitsmailt

KrambergerGksangverem.
Donnerstag, denFebruar

Hebung.
Ein deutsches Requiem.

Brahms. (460

Verein ehem. Kavalleristen.
Sonnabend, 23. Februar:

Großer

ooooooooooooo

0F=3
l=xa

Adler Compagnie
Grand Prix
Ehamses
Kassia

sind wieder eingetroffen.
Wiederverkäufer erh. Rabatt.

Willi. Heyn, Bahnhofstr. 17.
Knnfikernseife

in 2—4 Ctr.-Gebinden z. Preise v.
10 Mk p. Ctr. gegen Nachnahme.
Meld. briefl. mit der Aufschrift
Nr. 1902 an die Geschäftsstelle.

Damen-Maskenanzug z.ver-
leihen. Mittelstr. 12, II l.

®niSercn grüne Faßseife
zum billigst. Preise v. 12 Mk.p.Ctr.
versende in 2—4 Ctr.-Gebind. geg
Nachn. Meld. briefl. m. d. Aufschr.
Nr. 1901 an die Geschäftsstelle.

ptttitttolren P
liefert sehr Preiswerth (144

C. Walewsky, Posen 1.

ä Bruohleidenden p 8

empfehle meine nachweisbar von Tausenden mit Vorliebe
getragenen, solid und dauerhaft gearbeiteten

Gttrtelbrnchbänder ohne Federn,
Leib- und Vorfallbinden. Für jeden Bruchschaden Extra¬

anfertigung, deshalb jeder Versuch befriedigend. Kein Druck
wie bei Federbändern. Mein Vertreter zeigt Muster vor und
nimmt Bestellungen entgegen in Brombergs, Freitags,
den 8. Februar, 8—3 Uhr, Hotel Gelhorn. (6250

Bandagenfabrik 1. Bogisch, Stuttgart,
Ludwigstrasse 75.

3000 Mk. z. I. Hypothek sogl.
gef. Off.u.P. 2 a. d. Geschst. d. Z.
500-1000Mk. geg. Sichh. auf

Wer leiht 300 Mk.
zu 6% auf Jahresfrist. Off. u.

E. M. 541 an die Geschäftsstelle.
350 Mark gegen gute Zinsen

auf 2 Jahr oder monatl. Rück¬
zahlung gesucht Off- u. A. Z.
100 an die Geschäftsstelle.

Trauer-Magazin
Grösste Auswahl eleganter nnä einfacher

rauer
Costumes, Costumes-Röoke

Blusen, Capes, Crepps.
Sämmtliche (466

rauer-lrtikeL^S
Trauer-magazin

Hin g. geh- Barkastgeschäft,
nur gute Lage, ist fortzugshalber
billig abzugeben. Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gut einger. Restaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachten. Offert,
unt C. B. an die Geschst. erbeten.

In Kreisstadt von 4000 Einw.
(Reg.-Bez. Bromberg) ist ein

Fabrikgruudstück
nebst Destillation und flottgehend.
Schankwirthschaft, Kolonialwaar.-
Handlung

‘

:c. krankheitshalber
sehr billig, gegen geringe Anzahl.,
ohne Waarenlager, von gleich zu
übernehmen. Gebäude in gutem
Zustande. Bin auch bereit, gegen
ein kleineres Geschäft zu tauschen.
Meld. briefl. mit der Aufschrift
Nr. 1903 an die Geschäftsstelle.

Bureau-Vorsteher,
in Rechtsanwalts- und Notariats¬
geschäften bewandert, sucht von

sogleich oder später Stellung.
Bnreau-Borfteher Fischer

in Strasburg (Wpr.)

in den Krammer’fcben Sälen
(Wilhelmstr. 5).

Einladungen sind in der Monats¬
versammlung am 7. d. Mts. in
Empfang zu nehmen. (192

Der Vorstand.

Ein j. Mann mit Pa. Zeug¬
nissen sucht Stellung als Buch¬
halter, Lagerist, Expedient.
Werthe Off u. 8. B. 200 a Geschst.

Ein Grundstück
mit 4 Morgen Land, an d. Brahe
u. Ford. Chaussee geleg,, z. verkauf.
Gr.-Bartelsee 9, bei Brombg.

Dauzigerstr. 120 pt. ist zu
verkaufen: 1 mahag. Blumen¬
tisch, verschiedene Lampen.
1 Petroleumofen, 1 Geweih¬
kronleuchter, 2 broncene
Stehkandelaber mit Glas¬
prismen, 1 Waschmaschine,
leere Weinstaschen, 1 Dtzd.
hohe Biergläser. Besicht. Vor¬
mitt. 9—11 Uhr. Max Berger.

Dom. Karolewo
Post Goldfeld (143

hat noch einige Tausend Centner

ScipiftMittenM
zum Verkauf.

Kirschbaum, Oberinspektor.

tomotot,
Ein eleganter fast neuer

Jagdschlitten
billig zu verkf. Posenerstr. 25.

Ein erstes

Thee-Import-Haus
in

Hamburg sucht
einen tüchtigen, respektabl.

Platz-Vertreter
welcher bei Prima Colonial¬
händlern etc.sehr gut einge¬
führt ist. Nur erste Platz-
Agentenwer den berücksicht.
Off. mit Referenz, u. Angabe,
welche Firmen noch ver¬

treten werden, u. H. M. 1232
bef. Rudolf Mosse, Hamburg.

Ein deutscher (143

junger Marm
(christl. Konf.) von einer Dach¬
pappenfabrik für Reise u. Komtoir
gesucht. Kenntniß d. poln. Sprache
erwünscht. Off. mit Zeugnißabschr
u. Angabe von Referenzen unter
8. T. 90 a. d. Geschmtsst. d. Z. erb.

Ein geprüfter (143

Abschrittst
findet von sofort eveutl. später
Stellung. Offerten mit Gehalts¬
ansprüchen zu richten an

Dampfmahlmühle Striefen
(Westpreußen).

Achtung!
Suche einen Mann, der mir

8 sännet n. 8 Arsche«
besorgen kann, die Männer müssen
gut mähen können. Tägelohn
Männer 2 Mk., Burschen 1,50 Mk.
Ernte 1,75 Mk. Gebe pro Ko !
2 Mk. Werbegeld. Gefl. Off. erb.

R. Gesche, Borkow
bei Berkenwerder (Neumark).

fralser - Panorama! Z Z
Danzigerstr. 23. - Diese

Wo re: Interessante Reise
in Oesterreich - Ungarn.

Concordia.
j (Direktor Eugen Bengs).

Täglich:

Große Spezialitäten-
BitMnng.

Anfang 8 Uhr.I-
Stadt • Theater.

Mittwoch, den 6. Februar 19H:

Konzert Charlotte Huhn,
König!. Sächs. Hofopern- und

Kammersängerin
vom Hofthea er in Dresden.

Orchester: Die verstärkte
Kapelle des 34. Regiments.
gjigT Anfang 7'/2 Uhr
gewöhnt. Kassenpreise. “MW

Blocks sind ohne
Nachzahlung giltig.

Donnerstag:
Benefiz für Heinz Wolff.

(20. Novität; zum 1. Male:)

Die Liebesprobe.

1 Gedenket
* der batbenbeuHögtl! £

für das Feuilleton
.'ouzertberichte, Literatur:c. Karl
Kendiftlh für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenaurrsche KuchdrNtkerei
Vtto GrunmaiS in Bromberg.
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